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Caſtengeber. 
(Pſalm 68, 20.) 


Selbe Aehrenfelder, 
Schmwanfend ſah ich ſteh'n 
Wartend auf die Schnitter, 
Die fie niedermäh’n. 


Auch fein Halm gebrochen 
Unter feiner Xait, 
Weil du, großer Schöpfer, 
Zugemeſſen halt —! 


Menichenherz, geduldig 
Trage deine Laſt, 
Größer nie die Bürde 
Als du nötig bait. 


Segensſchwer wie Nehren 
Laßt im Feld uns jteh'n 
Marten auf den Schnitter 
Aus den Himmelshöh’n. 


Peter P. 


Iſaae. 


—— — G ⸗—— 


Jeſus 


„Du ſagſt immer, daß Onkel — 


hard ein beneidenswerter Menſch iſt, 
weil er Jeſus hat.“ „Woher weiß 
man denn, ob jemand Jeſu hat?“ 
fragte ich vor vielen Jahren meine 
Mutter, Unvergeßlich, als hätte id) 
heut erſt diefe Worte gehört, iſt mir 
ihre Antwort geblieben. Wenn je- 
mand von ſich jagen fann: „Ich habe 
Frieden in meinem Herzen und Ge- 
wißheit in meinem Leben und Ster- 
ben, dann habe ich Jeſus.“ Wenn 
der Heiland ſein Troſt geworden ilt, 
und es bei ihm heißt: „Wenn mir 
glei Leib und Seele verſchmachtet, 
fo biſt du doch, Gott, allezeit meines 
Herzens Troft und mein Teil,“ dann 
„bat er Jeſus.“ Aber er bleibt da- 
rum nidjt frei von Krankheit und 
Sorgen. Sünder Gottes müſſen oft 
durch unendlich ſchwere Zeiten hin— 
durch gehen. Sie verſtehen, daß de— 
nen, die Gott lieben, alle Dinge zum 
beiten dienen, da fie alles haben, 
wenn fie „Jeſus haben“. 

Wenn du liebit den Sonnenitrabl 
Sier in den Beichwerden, 
Willſt verfuchen du nicht mal, 
Selbit ein Strahl zu werden? 
Kannit du auch im engen reis 
Wenigen nur dienen, 
Wohl dir, wenn du Gott zum Preis 
Diefen haft gejchienen. 

Ch. F. 


Ginmal iſt nicht feinmal, 


Einmal ward im Paradies gefündigt, 


—— 
35 
Mel. 


Gottes treue Vaterhand 
Schenkt ums wieder diefe Gaben, 
Daß wir in dem Pilgerland 
Wieder nod) zu eſſen haben. 
Unſer Bater, Dank fei Dir! 
Segne und aud für und für, 


Himmelan geht unſre Bahn. 


haben.“ 


Einmal wurde das Geſetz verfündigt, 
Einmal wandelte der Herr auf Erden, 
Einmal itarb Er unjer Seil zu wer 
den; 
faın 
ſtehen, 
fuhr Er 
höhen, 
Einmal kommt Er 
richte, 
Menſch, 
Lichte; 
Einmal mußt du wählend 
ſcheiden: 
„Chriſtus, oder 
beiden!“ 
Einmal muß dein Herz im 
chen, 
wird dir 
ſprechen. 
das Wörtlein 
Schwere, 
Sagt nie mehr, 
ipäre. 
Eingejandt von H— Dt. 


Million 
Gin Miflionsapell ans Brafilien 


an alle, weldye mit Ernit Chriſten 
fein wollen, 


Einmal fein glorreid Aufer- 


Einmal auf zu Himmels: 


wieder zum Ge— 


Einmal erwac)eit du zum 


dich ent- 


Simde, eins von 


Tode bre— 


Einmal Gott das Urteil 


Wer kennt in ſeiner 


daß einmal keinmal 


I. Was Chriſtus für uns aetan hat. 

„Sefus 309 umber durd alle Städ- 
te und Dörfer und predigte das 
Evangelium des Neiches und beilte 
jede Krankheit und jedes Gebredyen,” 
Mattb. 9, 35—36, 

„Jeſus it gefommen, um den 
Slaubenden Leben und volles Ge- 
nüge zu bringen,“ Nob. 10, 10, 

„Ehriftus bat für uns im Vater 
hauſe eine Wohnung bereitet,“ ob. 
14, 1—3. 

„Chriſtus iit, al8 wir noch Sünder 
waren, fiir uns geitorben,“ Römer 
5,8. 

„Mit Ehriftus iſt uns alles ge- 
ſchenkt,“ Römer 8, 32; 2. Betri 
3—4. 

„Chriſtus hat ſich jelbit für unjere 


Weitere Batichläge und Belcehrungen über Wahr 
heiten und Echren der Heiligen Schrift, 


für öffentliche Mitarbeiter des Reiches Gottes, 
von + Hermann Neufeld }. 


24. Begräbnisfeier, Beerdigung, 
chriſtliches Begräbnis. Von den Vä— 
tern, bis auf Noah, iſt oft oder im— 
mer aejagt: „Und itarb,“ aber nad) 
der Sintflut heißt es oft: „Starb 
und wurde begraben,“ „fie begruben 
ihn“ und „man begrub ihn.“ Wie 
Ybrabam 1. Moje 25, 7—10; Iſaak 
1. Moie 35, 27—29 und Jakob 1. 
Moſe 50, 12—14; von David 1. Kön. 
3, 10. Auch Jeſus ſtarb und wurde 
bearallen, wie der Prophet geſagt 
Sei. 53, 9 ımd Joh. 19, 38—42. 
Und alle Völfer haben ihre Weije, 
wie fie ibre Toten bearaben. Bet 
den Gläubigen bis auf Ehriitum und 
vielleicht jpäter war das Begraben- 





werden jehr ernit, 
lid), wie gejagt 1. Moſe 49, 29—33 
und von Jeſu oh. 19, 38—42, Die 
Seitorbenen waren aud) den jpätern 
Gläubigen wert, wie wir aus 1, Teſſ. 
1, 13—18 erfennen. Bei jolcher Ge- 
legenbeit fjollte man jehr ernit be- 
jtrebt jein, alles auf’s Beite und nad) 
dem Geiſte Jeſu Ehrifti zu machen, 
ſich teilnehmend erweijen, entjpre- 
diende Worte lejen umd reden; bei 
ültern Gejtorbenen auf ihren Lebens. 
lauf binweijen, die Wahrheit jagen, 
aber doch nicht vernichten; aber bei 
allem nicht langweilen. ob. 11, 
Luk. 7, 11. 


heilig und feier- 





Sünden bingegeben, damit Er uns 
hberausnehme aus der gegenwärti 
aen böjen Welt,“ Sal. 1, 4. 
„Chriſtus bat uns losgefauft vom 
Fluch des Geſetzes,“ Sal. 3, 13. 
„Ehriitus hat uns zu Mitbürgern 
der Heiligen ımd zu Gottes Hausge- 
nofjen gemacht,“ Epb. 2, 19. 
„Ebriitus bat fich für die Gemein- 
de hingegeben, auf dab Er fie heilig- 
te,“ Eph. 5, 25°. 
„Ebriitus bat uns errettet aus der 
Gewalt der Finsternis,“ Kol. 1, 13. 
„Chriſtus hat den Tod zunichte ge— 
macht und bat Leben und Unverwes 
lichkeit an's Licht gebracht durch da3 
Evangelium,” 2. Tim. 1, 10. 
„Ehriitus bat fich jelbit durch den 
ewigen Geiſt Gott geopfert,“ Hebr. 
9,14. 
„Ehriitus bat uns 
au einer lebendigen 
Betri 1,3 


wiedergezeugt 
Soffnung,” 1. 


D Liebe ohne Gleichen, 
Kein Sinn fann je erreichen 
Die Fülle, die Du aibit. 
Selbit Engel werden jtehen 
Ind voll Anbetung eben, 
Wie Du, o Herr, die Deinen 


teurer Pruder und teure 
Schweiter ine Herrn! Was follen wir 
zu einer ſolchen Liebe, die alles Den 

fen und Erkennen weit überſteigt, j 

aen? Stonnte Chriſtus noch mehr —* 
für uns, fonnte Seine Liebe noch 
größer zu verlorenen Menſchen ſein? 
Sollte eine ſolche Liebe die Herzen 
der Kinder Gottes nicht zu Tränen 
rübren und mit überitrömenden Danf 
erfüllen? Alſo hat Gott die Welt, die 
elende Welt geliebt! Sollten wir uns 
nicht einer ſolchen Liebe mit Leid 
und Seele auf ewig anvertrauen? 
Ad, hätten die Kinder Gottes Augen 


fiebit. 


Mein 





An die noch rüdjtändigen Lejer,— 


Wenn Eure Nundidan nad) dem 15. 
November ansbleibt, dann wiht, Ihr 
feid geitrihen. — Bitte bewahrt uns 
vor ſolch einem „Muh“. Editor. 





um die Herrlichkeit einer ſolchen Lie- 
be jtets zu ſehen! Aber; ad), wo find 
die Herzen, die Gott den Bater um- 
ſeres Herrn Jeſu Chriſti wiederle- 
ben? Ach, daß eine ſolche Liebe Chriſti 
von ſo wenigen erkannt, erfahren und 
genoſſen wird! 


II. Was Chriſten für Chriſtus 
tun ſollen. 

keiner von uns lebt ſich 

ſelbſt Denn ſei es daß 

wir leben wir leben dem Herrn,“ 

Römer 14, 7—9, 

„Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein 
Tempel des Heiligen Geiſtes ift . 
und dab ihr nicht euer jelbit feid, 
Denn ihr jeid um einen Preis er- 
fauft worden,” 1. or. 6, 19—20. 

„Daher, meine geliebten Brüder, 
feid feit, unbeweglich, allezeit über— 
itrömend in dem Werfe des Herrn 
und wiſſet, daß eure Mühe nicht ver- 
geblich it im Herrn,“ 1. fir. 15, 58. 

„Und Er iſt für alle geitorben, auf 
dab die, welche leben, nicht mehr ſich 
jelbit leben, fondern dem, der für fie 
neitorben iſt und iſt auferwedt wor- 
den. So find wir nım Gefandte für 
Chriſtum, als ob Gott durch ums 
ermabnte; wir bitten an Chriiti 
Statt: lat euch verföhnen mit Gott,” 
8. Kor. 5, 15—20. 

„sh bin mit Ehrifto gefreuzigt; 
und nicht mehr lebe ich, fondern Ehri- 
itus lebt in mir; was ich aber jeßt 
lebe im Fleiſche, lebe ich durdy Glau⸗ 
"nr an den Sohn Gottes, der mid) ge« 


„Dean 


—S 
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Tiebt und fich felbit für mich hisgege- 
ben bat,” Gal. 2, 20. 

„Denn wir find Sein Werf ge- 
fhaffen in Chriſto Jeſu zu guten 
Werten,“ Eph. 2, 10. 

„Der ſich jelbit für ung gegeben 
bat, auf daß Er uns losfaufte von 
aller Sejeglofigfeit und reinigte ſich 
ſelbſt ein Eigentumsvolf, eifrig in 
guten Werfen,“ Titus 2, 14. 

In Wirklichkeit hat unjer Herr Je— 
fus Ehrijtus den Anfang mit lieben 
gemadt. Nun jteht Er vor der Tür 
unferes Herzens mein Bruder, meine 
Schweſter und klopft an. Er wirbt 
und bittet um unjere ganze Serzens- 
übergabe. Die Liebe Chriſti drängt 
eine wirklich erneuerte Seele, aus 
aller Sünde, Welt und all ihrer Ei- 
telfeit auszugeben. Nimmermebr 
fann ein Chriſt das wüſte unordent- 
liche Wejen mitmachen. „Es iſt genug, 
dab wir die vergangene Zeit nad) 
dem heidniſchen Willen zugebradht 
haben.” (1. Petri 4, 4) 

Sa, die Liebe Ehrijti drängt nicht 
nur auf Verleugnung der groben 
Melt und der toten Werfe der Sün— 
de, jondern auf die wirflide Abja- 
gung der im Herzen ſteckenden Welt- 
liebe und von dem Sangen am Ge— 
ſchaffenen. Die Liebe Ehrijti drängt 
auch auf die Verleugnung des falichen 
und tief eingedrungen Eigenlebeng, 
auf die Ertötung der Luit und Born- 
begierden, auf die Aufopferung des 
eignen Willens, der Selbitliebe und 
Gelbitgefälligfeit im Kleinen und 
Großen. Entiprechend der großen Lie— 
be unſeres Herrn Jeſu Chriſti joll- 
te es in uns einen Sunger erwecken, 
wodurd wir gerne uns jelbjt und 
allen Dingen abjagen und wir uns 
alücklich ſchätzen, Ihm, unſerem 
Freund, unſeren himmliſchen Bräu— 
tigam zuliebe alles verleugnen, al— 
les zu wagen und zu allem Gefallen 
leben mögen. 

Die Liebe Chriſti dringet die Gläu— 
bigen durch die Herrlichkeit des Kreu— 
zes auch zu der Bereitwilligkeit des 
Kreuztragens. Nur wenn die Liebe 
Jeſu uns ſüß und koſtbar iſt, werden 
wir in den Stand geſetzt, unſerem 
Herrn und Meiſter zu folgen, wenn 
es gibt in Seiner Nachfolge auf ir- 
gend eine Weije ein Kreuz zu tragen. 
„Wenn ihr anders mitleidet, auf daß 
ihr auch mit zur Serrlichfeit erbo- 
ben werdet.” (Römer 8, 17.) Die 
Liebe Christi dringet zu den von Gott 
geichaffenen auten Werfen. Unauf- 
börlich dringet die ausgegoſſene Got— 
tesliebe zu allen guten Werfen, gegen 
Gott, gegen die Brüder, gegen die 
Nächſten, ja fogar gegen die Feinde. 
Die Liebe kann's nicht laſſen, fie will 
jebermann Gutes tun und fich allen 
preisgeben. Gleich ihrem Meiiter er- 
greift fie beim Anblick allermenicli- 
chen Not, ein heiliges Erbarmen, das 
bereit iſt das Beite zur Linderung 
derjelben binzugeben. Nimmermehr 
fann die wahre Liebe an dem armen, 
unter die Mörder Gefalfenen und 
nun elend am Wege Liegenden bor- 
übergeben. Nein, fie erbarmt fich iiber 
ihn, fie gießt Del in die Wunden, 
verbindet diejelben, ſetzt ihn aufs 
Maultier und brinat ihn in die Her— 
berge — Heimat für Seimatloje 
um dort dem Wirt den legten Denar 


Mennenitlihe Rundſchau 


für die meitere Pflege auszuhäandi- 
gen. Teure Seele! Verſtehſt Du die 
Sprache der Liebe? Kannit Du auch 
bon Dir jaaen, dab die Liebe Chrifti 
Dich dränget, Dein Leben als ein 
lebendiges, heiliges und Gott wohl- 
aefälliges Schladhtopfer auf den Al— 
tar Gottes zu legen, um Dich durd) 
die Kraft des Heiligen Geiſtes — 
wie der Metiter (Sott zu opfern? 
Du haſt aleihfalls Macht Dein Le— 
ben zu behalten, oder e8 zu verlieren 

hinzugeben. Doch wife, daß nur 
das Letztere zur Erreichung des uns 
vom Serrn geiteften Zieles und zu 
einem im Dienite des Meiſters 
fruchtbaren Leben führt. Sollen 
Sünder errettet werden, dann mußt 
Du ein Ganzopfer Deines Geldes, 
Deiner Zeit, und Deiner Kräfte brin- 
gen. Der Einjaß Deines Lebens lohnt 
fih! Eine einzige Seele, die errettet 
wird, iſt mehr wert als ein aroßer er 
worbener Schaß von Silber oder 
(sold, welcher doch nichtig und ver— 
gänglich ift. 

Und nun mein lieber Bruder und 
fiebe Schweiter! Laßt ums einmal 
bei uns eine GSeneralunterfuchung 
vornehmen. Was lieben wir? Mas 
bat in unjerem Leben die Oberhand? 
Woran denfen wir des Morgens zu— 
ecit? Und woran den Tag über am 
meiſten? Daran fann man prüfen, 
wo unſer Schab it. Wäre es nicht 
ewic, ſchade, wenn wir, die wir ein- 
mal befannt haben, teuer erfauft 
worden zu fein, wiederum bon einer 
eitlen Liebe zur Welt verführt, be 
fleft und geſchändet würden; durch 
die Liebe zu jolchen Dingen, die 
nichts wahrhaft Vergnügendes in ſich 
haben; die doc jo bald verwelfen, 
Edel verurjachen und wie ein Raud) 
verſchwinden. 

Gott ſei es geklagt, daß bei den 
vorgeblich Gläubigen unſerer Tage 
durch Die Umwachſamkeit, durch das 
Grlahmen im Lejen des Wortes Got— 
tes, im @ebetsleben, im Eifer um 
Gottes Werk und durch die allerort3 
ſich offenbarende Weltförmigkeit fich 
ein Schuldkonto aufgehäuft hat, wel- 
ches das Volf Gottes um unzählige 
Segnungen gebradt bat. Wir kön— 
nen vor dem Herrn auf Tauſend auch 
nicht Eines antworten, wenn Er uns 
bezitalich unserer Unterlafjungen zur 
Verantwortung ziehen wird. Was 
hätte die (Gemeinde Gottes Segen 
jtiften können, wenn fie nicht fo 
ichreeflich in fich jelbit verliebt gewe— 
fen wäre: wenn fie, anitatt fich den 
ummwejentlichen wejentlichen und blei- 
benden Dingen zugetvandt hätte. Wie 
viel Doamen- und KNirchenſtreit, wie- 
viel fleiſchliche Nechtbaberei, wieviel 
Aruderzwiit und Bruderfämpfe an 
statt dem „Moblzufammengefügtiein 
in Liebe“, find allenthalben offenbar 
aeworden und haben den herrlichen 
Chriitennamen in den Schmuß gezo 
gen. Sind nicht ob all dem Nagen 
nach dem Nichtigen unzäblihe Men 
ichenfeelen täalich ımerrettet aus der 
Zeit in die Ewigkeit gegangen und 
durften nicht die Herrlichkeit Chrifti 
in den Chriſten wahrnehmen ? 

Wie lieat doch das Volf Gottes fo 
darnieder, weil die Gläubigen ver— 
jagt haben! Wohin wir auch bliden, 
da entdeden wir innerhalb der Ge— 


meinde &ottes den Ungehorjam und 
die Nachläfliafeit in Bezug auf des 
Serrn Werk. Wir müſſen mit 
Schmerz wahrnehmen, wie die Rlin- 
der Gottes, wo es gilt ihrem Herrn 
und Meiiter zu helfen, eine Taub- 
beit zur Schau tragen, dab es zum 
weinen ijt. Sit das nicht eine Sünde, 
eine Schuld, die arößer tt, al3 wir 
zu ertragen vermögen ? 

Sollten die Gläubigen darüber 
nicht ernitlich Buße tum, dab fie of 
fenfichtlich ihre erite Liebe verlaſſen 
haben? Müßten fie nicht eiligft zu- 
rückkehren um wieder die eriten Wer: 
fe zu fun, bevor der Herr Seine Dro 
hung wahr madt und ihnen ihren 
Leuchter wegſtößt und es dann mit 
dem Leuchten fir immer vorbei iſt? 
Rolf Gottes erwache, folange es nodr 
Zeit ift! Reibe Dir den Schlaf ans 
den Annen und lene Hand ans Net- 
tungswerk einer verlorenen Welt! 

Anfs neue wollen wir uns dem 
Schönsten in redlicher Segenliebe er- 
geben uns Ihm gegenüber mit 
einem unverfälichten Jawort ver- 
pflichten. Wollen wir's? Iſt es ums 
bon Serzen aufrichtig? Wolhan, fo 
nebt mit mir dem gegenwärtigen Ne- 
jus Eure Serzensband und laßt uns 
mit wahrer Sinaobe fprecen: 

„sa, Amen, da find beide Hände; 
Aufs neue jei Dir’s zugeſagt! 

Ich Tiebe Dich ohn alles Ende, 
Mein Ganzes werde dran aewagt. 
Ich will den bolden Nejusnamen 
Vor jedermann befennen frei 
Und jchwöre Dir jett ew'ge Treu, 
Auf Deine Bundestreue. Amen!” 


III. Borbilder. 

Möge der Herr Sein Volk in die 
fer unruhigen Zeit wieder stille ma- 
dien und ibm Muße fiir itille Stun- 
den geben, damit es zur inneren Ein- 
fehr, zur Sammlung ımd zum Nach 
denfen gelange, damit es fich in das 
Beiſpiel unſeres geliebten Meifters, 
in das der Mpoftel und der eriten 
Chriiten vertiefen könnte! 

Neben den biblijchen Vorbildern 
bat uns der Serr auch eine Reihe 
treuer Miffionshelden in der Ge: 
ichichte der chriſtlichen Kirche hinter- 
laſſen. 

John Mott führt anläßlich einer 
Miffionsfonferenz an: „Das über— 
rafchendite Beiſpiel von dem, was für 
die äußere Miffion getan werden 
fann, geben ums die mähriſchen Prüt 
der. Sie haben im Verhältnis mehr 
als irgend eine andere chriſtliche Ge— 
meinschaft auf diefem Gebiet aeleiitet. 
Wenn die Glieder der übrigen Ehri- 
iten im jelben Berbältnis geben wür— 
den, dann witrden die Miflionsbei- 
träge mindeitens um das Vierfache 
zunehmen. 

Was war wohl die Urjache und der 


"Trieb zur äußeren Miſſion, daß folche 


Erfolge erzielt werden konnten? Ih— 
ren Schlachtruf fiir die Million ent- 
nabmen fie aus dem Propheten Xe- 
inja ap. 53, 10—12; „dem Lamm 
den Sejchlachteten, den Lohn Seiner 
Schmerzen zu gewinnen“. Auf feine 
andere Meije können wir unjerem 
Seiland jo wirfjam unjeren Dank er- 
weiſen, als dab wir ums jelbit in den 
Dienst der Miffion ftellen, oder We— 
ge ebnen, daß andere hinaus geſchickt 
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mwerden fönnen. Wenn die brennende 
perjönliche Liebe zu dem Heiland, der 
uns erlöit hat mit Seinem Blut, im 
Herzen der Gläubigen Raum ge. 
winnt, dann gewinnt auch die bren- 
nende Begierde Raum, Ihm See. 
len retten zu belfen. 

D, daß wir doch in den Herzen der 
Menichen ein alübende Liebe zu den 
Heiland, der für te aeitorben it, ar- 
fahen fonnten, dann würde Die 
Gleichgültigkeit der Chriſten ſchwin— 
den und dem Reich des Herrn mit 
Macht die Bahn bereitet werden!“ 

Wenn nun der Aufruf, dem Bei— 
ſpiel der böhmischen Brüder zu fol- 
gen, Einfluß aewinnen, wenn de 
altiubige Gemeinde dazu ngeregt 
werden joll, in jene Fußſtapfen zu 
treten, jo mirjen wir fragen, welche 
Grundſätze die Brüder leiteten, wo— 
her ſie die Kraft nahmen, ſoviel zu 
erreichen und beſonders auf welche 
Weiſe Gott fie zu dieſem Werk ge— 
ſchickt machte. Ein kurzer Ueberblick 
über die Geſchichte der böhmiſchen 
Brüder ſoll uns dazu hilfreich ſein: 

Böhmen und Mähren waren einſt 
zwei Länder, die zum öſterreichiſchen 
Kaiſerreich gehörten und im Nord. 
weiten des Reiches an Sachſen grenz— 
ten. Im fiebenten und achten Jahr— 
hundert wurde ihnen das Chriiten- 
tum bon der griechiichen, dann von 
der römischen Kirche überbracht. Er- 
ſtere geitattete die Prediat in der 
Mutterſprache und gab ihnen aud) 
die Bibel in ihrer eigenen Sprade. 
Später erbielt Rom die Oberhand, 
und im Anfang des 15. Jahrhun— 
derts, als Nohannes Hub den Feuer- 
tod erlitt, weil er das reine Evan- 
gelium verfündigte, wurden die bei- 
den Länder zum Scauplak der 
ichreelichiten Verfolaungen. Nm Lau— 
fe der Zeit zogen fich die, welche dem 
Evangelium treu blieben, in den 
Nordoiten Böhmens, in das Tal 
Kunwald zurück, wo man fie einige 
Zeit verhältnismäßig im Frieden le— 
ben ließ. Im Sabre 1459 waren fie 
unter dem Namen „die Brüder des 
Geſetzes Chriſti“ befannt, und als 
ihre Kirche verfaffungsmäßig einge» 
richtet war, nannten fie ſich „die Brü— 
dermität“, Der fchönite Edelſtein, 
den die Brüdergemiende bejaß, war 
ihre Kirchenzucht. Nicht ihre Lehre, 
nein ihr Wandel, nicht ihre Theore, 
fondern ihre Praxis war es, was 
ihnen ſolche Macht verlieh. Als die 
Neformatoren fpäter mit ihnen be- 
fannt wurden, jchrieb Bucer: „In 
der ganzen Welt ſeid ihr es, die ge- 
fimde Zucht mit reinen Glauben ver- 
einigen. Wenn wir unſere Gemeinde 
mit der euren vergleichen, müſſen wir 
ihamrot werden. ®ott erhalte eud), 
was Er euch aeaeben hat!“ 

Calvin ichrieb: „Ich wünſche der 
Brüderunität Glück dazu, dab der 
Serr ihr neben der reinen Lehre noch 
jo mande berrlihe ®abe verliehen 
bat, und daß fie Ordnung und Zucht 
aufrecht erhält. Wir haben den gro— 
hen Wert eines foldhen Verfahrens 
erfannt, aber wir felbit fönnen e3 
auf fein? Weiſe erreichen.” 

Luther jagte: „Saat den Brüdern, 
daß fie das feithalten follen, was der 
Serr ihnen gegeben bat, und daß fie 
ihre Berfaffung und Gemeindezucht 
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nicht aufgeben jollen.“ 


Und worin beſtand dieje Zucht? 
‚Sn allen Einzelheiten ihres Lebens 
in Geſchäften wie im Beruf, beim 
Nergnügen wie bei der Erholung, im 
Dienite für den Herrn wie beim 
Staatsdienit war die Bergpredigt 
ihnen das Licht auf dent Wege.“ Der 
&ehorfam genen Gott jtand ihnen 
über allen andern. Die Hirten und 
die Nelteiten wachten iiber die Herde 
daß jeder einen Wandel zu Gottes 
Ehre führte. Die aanze Brüderge— 
meinde mußte fich gegenjeitig ftüßen 
und helfen, dab fie ein jtilles und 
aottjeliges Leben führen konnten. Die 
Brüdergemeinichaft mußte durch jehr 
piel Leiden und Verfolgungen geben, 
wurde aufgelöſt und in alle Zänder 
zerftreut. Während des 17. Nahrhun- 
derts mußten die, welche noch im 
Lande aeblieben waren, ihre Zujam- 
menfünfte im Geheimen halten. Sie 
bildeten eine Gemeinschaft, die unter 
dem Namn: „der verborgene Same” 
befannt it. Im Jahre 1722 können 
wir erit den rerlorenen Faden wieder 
aufnehmen. Was die Brüder alles zu 
erdulden hatten, wei nur Gott al- 
lein. 


Comenius der lebte Biſchof der 
Brüdergemeinde fchrieb 1660 in 
Mähren: „Die Geichichte lehrt, dab 
Semeindichaften zuweilen durch die 
Zulaſſung Gottes zeritört wurden. 
Doch geſchah e8 dann, daß eine andere 
Gemeinde an ihre Stelle trat, oder 
dab; diejelbe Gemeinihaft an ande- 
ren Orten wieder aufblühte.” 


Einer von dem „verborgenen Sa- 
men“ war Georg Jäſchke, welcher ei- 
ner der wenigen Zeugen der Wahr- 
beit jener Zeiten war. Georg Jäſchke 
war der Vater von Michael Jäſchke 
und Großvater von August und Ja— 
fob Meier, die mit ihren Frauen 
und lindern die erſte Schaar bilde- 
ten, welche nadı Herrnhut zogen. Der 
Serr hatte Seinem Volke einen Ber- 
gungsort bereitet, einen Ort, wo die 
Brüdergemeinde wieder aufleben joll- 
te, Im Jahre 1722 erhielt Ehriftian 
David die Erlaubnis vom Grafen 
Sinjendorf, die Flüchtlinge aus 
Mähren auf feinen Befit in Sadjien 
au bringen. Diefe neue Anftedlung 
wurde Serrnbut nenannt. Der Füh— 
rer diefer nennen Gemeinſchaft war 
Graf Biniendorf, welcher im Mai 
1700 von aottesfürdhtigen Eltern ge— 
boren war. Sein Vater hatte auf jei- 
nem Totenbett das Slindlein, damals 
erit 6 Wochen alt, in die Arme ge— 
nommen und e8 dem Dienſte Nefu 
Chriiti geweiht. „Won meiner frü- 
beiten Kindheit an,” fo fchreibt Graf 
Zinſendorf, „liebte ich meinen Hei— 
land und lebte mit Ihm in trautem 
Verkehr.” In Herman Franfes Schu— 
le in Salle traf er in feinem 12. Le— 
bensjahre öfter mit Miffionaren 
zuſammen, ımd der Gedanfe an die 
Miſſion unter den Heiden fing an, 
jein junges Herz zu bewegen. Er 
ariindete unter den Studierenden 
„den Orden des Senfkörnleins“ deſ— 
fen Glieder fih verpflichten mußten: 
eritens freundlih gegen jedermann 
zu fein. Zweitens des Nächſten Wohl. 
fahrt zu fuchen. Drittens darnad) zu 
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tradhten, die Menihen zu Gott zu 
führen. Als Bundeszeichen hatten fie 
ein Heines Schild mit dem Motto: 
„Seine Wunden unfere Heilung“. 
Jedes Mitglied trug einen Ring mit 
der Inſchrift: „Unſer feiner lebt ihm 
jelber“. Ehe Zinjendorf Halle ver- 
ließ, ſchloß er mit einem ihm nabe- 
jtehenden Freund ein Bündnis, ſich 
der Bekehrung der Heiden zu wid— 
men. Von Halle ging er nad) Witten- 
berg, wo er Gebetsverſammmlun— 
nen fir Studenten bielt und jelbit 
oft aanze Nächte im Gebet und mit 
dem Studium der Bibel zubradıte. 


Um dieje Zeit ift es auch aewejen, 
da er in der Gemäldegallerie zu 
Düſſeldorf den Ecce Homo von 
Sternberg ſah, der die Unterichrift 
trug: „Das tat ich fir dich, was tuſt 
dur fiir mich?” Dies Bild bewegte ihn 
aufs tiefite. Habe ich etwas für mei- 
nen Serrn getan? jo fragte er fid. 
Ron da an fahte er den feiten Vorjaß, 
jein Zeben ganz dem Herrn zu wei— 
ben. Die Erinnerung an dies Bild 
verließ ihn nicht mehr, und die Liebe 
Christi wurde zur treibenden Kraft 
jeines Lebens. „Sch habe nur eine 
Paſſion“ rief er, und die iſt „Jeſus“! 
Die Liebe bis in den Tod, die Ehri- 
tus zu dein Werk geſchickt machte, 
das Gott Ihm gegeben hatte, der 
Heiland der Menfchen zu werden, die 
Liebe bis in den Tod, die ſich an dem 
Kreuze unjeres Heilandes offenbarte, 
überwand auch das Ser; Zinſendorfs 
und machte ihn tüchtig fir das Werf, 
das Gott fiir ihn bereitet hatte. 

Als Zinjendorf ſich auf jeinen Gü— 
tern niederließ, widmete er fi) der 
geiltlihen Wohlfahrt feiner Unterge- 
benen. Mit drei aleichaefinnten 
Freunden jchloß er ein Bündnis: den 
„Vierbrüderbund“ deſſen Zweck es 
ſein ſollte, der Welt den Heiland zu 
verkünden. 


Der Heilige Prieſterdienſt zu 
Herrnhut, laut Tagebuchnotitzen vom 
22. Auguſt. 


„Da wir erkennen, daß es für un 
ſere noch junge Gemeinde notwendig 
iſt, ſie gegen die Anläufe des Satans 
zu ſchützen, der ſtets Böſes im Schilde 
führt, ſo beſchließen wir ein freiwilli— 
ges Opfer der Fürbitte Tag und 
Nacht brennend zu erhalten. Wir 
berließen die Angelegenheit zur Zeit 
dem Herrn, der die Herzen der Brü— 
der lenken würde. Am 26. Aug. war 
der Plan gereift und 24 Brüder und 
24 Scweitern verpflichteten fich eine 
beitimmte Stunde, die ihnen durch's 
208 zugeteilt wurde, in Fürbitte im 
Kämmerlein zuzubringen, um Gott 
die Notitände und Anliegen der Ge— 
meinde borzubringen. Die Zahl der 
Peter nahm raſch zu. Alles blieb in 
Serrnhut der freien Gnade Gottes 
iiberlafien, weil man nichts Erzwun— 
aenes haben wollte. Die Gebetswäch— 
ter hatten wöchentlih eine Zujamm- 
funft, in der alle Nachrichten aus 
Nab umd Fern mitgeteilt, die Not- 
ſtände der Brüdergemeinde beipro- 
hen ımd die Wächter zu Lob und 
Danf für die erbörten Gebete und zu 
neuer beitimmter Fürbitte angeregt 
wurden.” 

(Fortiegung folgt) 


Gemeindeleben 


Zur Wehrloſigkeit. 

Eine gewiſſe Lauheit bat fih in 
Sachen der Wehrlojigafeit in den Ge— 
meinden eingejchlihen; und wenn 
man ihr einmal das Wort redet, jo 
bat man oft geradezu das beflemmen- 
de Gefühl, als habe man etwas Un— 
jchiefliches aejant. Sind wir dann na- 
be daran, fie ad acta in die Rum— 
pelfammer zu legen? Oder wollen 
wir fie noch einmal wieder näber an's 
Licht rücken, um fie bejjer beſehen zu 
fönnen? Sie iſt den Gemeinden vie— 
le Sabre nicht eine tote Sache gewe— 
fen, es fehlt nur, daß wir uns wie- 
der ernitlich für fie erwärmen lafjen. 
Ein Kleinod — und das iſt die Wehr- 
lojiafeit gewiß fann aber leicht 
bejhmutt werden. Wir werden ums 
daber bei der Beiprehung bemühen 
müſſen, fein „jauberlich mit dem 
Knaben zu fahren“. Ich laſſe bier 
aleich einige Gedanken folgen. Sof- 
fentlicy äußern fi) auch andere dazu. 

Gegner der Wehrlofigfet find ge— 
neiat zu denfen, eine Gemeinde ba- 
be nır dann ein Necht, wehrlos zu 
beißen und bleiben, wenn fie voll 
und ganz wehrlos jei, alſo auch in 
der Praris, im Leben und Wandel, 

- im anderen Falle müßten wir 
befennen, ihrer nicht wert zu jein, 
und fie wieder abgeben. Das jcheint 
nobel und gerecht gedacht zu fein. 
Nur zu oft iſt das nur Trägbheits 
moral. „Sie gefällt mir nicht, ich 
itelle fie bejeite und gebe ihr den 
Laufpaß.“ Mit aleichem Recht könnte 
man verlangen, ein Chriſt ſollte nur 
dann Chriſt heißen und bleiben, 
wenn er vollkommen iſt; und ein 
junger Chriſt, der ſchwere Rückfälle 
erlebte, müßte ſich für verloren hal— 
ten und wieder in die Nacht des To— 
des hinausgeſtoßen werden. Denn es 
iit noch nie ein Mennonit vollfom 
me wehrlos gewejen, auch war es nie 
eine Gemeinde; es iſt aber auch nod) 
nie ein Menſch, eine Gemeinde voll: 
fommen criitlich gewejen. Warum 
dann das Kind mit dem Bade aus- 
ſchütten? Ich weiß, wie weit ich von 
der wahren Wehrlofigfeit entfernt 
bin, aber ich jane dem Kleinod nad, 
um es zu ergreifen, und ich freue 
mich, wo ich ihrem Gebote treu jein 
fann. 

Mo man ein mangelbaftes Chri 
itentum stehen laſſen will, da soll 
man auc eine mangelhafte Wehr- 
lofiafeit gelten laſſen. 

Wir wollen uns allen Ernites fra- 
nen: „Iſt die Mehrlojigfeit im Wor- 
te Gottes begründet? Saben wir nod) 
etwas von ihr in der Gemeinde und 
it fie uns noch immer eine Kraft?“ 
Und dann wollen wir behalten, was 
wir haben, daß niemand unjere Kro— 
ne raube. Und waren wir ihr untreu, 
dann mwollen wir zur alten Treue zu- 
rückkehren. 

100 Sabre haben Mennoniten ſich 
mehr oder weniger zu ihr befannt 
troß einer Welt, die von Waffen 
ſtarrte; jeßt aber, wo der Sunger 
nach Frieden zu einer gewaltigen 
Bewegung ausgewachſen iſt, wollten 
wir aufgeben? Das wäre inkonſe— 
quent. 


Manche, die die Wehrloſigkeit ab- 
lehnen, find aufrichytig dabei; andere 
tun diefes nur um ihres Herzens 
Selüfte willen. Nore Devije iſt: 
„Haue wieder, wo man dich haut!” 
Dder: „Wo man dir einen Streidy 
auf den rechten Baden gibt, da gib 
ihn zwei.“ Dabei find ſolche jchein- 
bar jehr aufrichtia, wenn fie jagen: 
„Wir find nicht mehr wehrlos, die 
Wehrloſigkeit kommt uns nicht mehr 
zu. Wir gaben fie daher ab.“ Dieſe 
Letzteren find oft die gefährlidhiten 
Screier in der Gemeinde, die am 
erjten und unverfraxenſten aufbegeh- 
ren. 

Ob dieje Zerıte ſich einitmals, wenn 
die Gemeinden ſich vor dem leßten 
Gericht ob ihrer Wehrlofigkeit wer- 
den zu verantworten baben, in den 
Riß für andere ftellen werden mit 
den Worten: „Bebalte ihnen, Herr, 
ihre Sünde nicht, wir waren die 
Schreier, und fie die Betrogenen?“ 
Oder werden fie jagen: „Na, da mo—- 
gen die Gemeinden jelbit zuſehen, 
warum find fie uns wie die Schafe 
nachgefolgt?“ Es it immer empö«- 
rend, wenn einzelne loje Leute in 
der Gemeinde dirinieren wollen. Man 
jollte fih in allem Ernite vor ihren 
Windbeutel hüten. 

Wie Jeſus feiner Kirche verſchie— 
dene Seheimnilje anvertraut hat — 
der einen dieſes, einer anderen ein 
anderes jo iſt uns das Geheim- 
nis der Wehrlofigkeit anvertraut 
worden, es zu hüten, zu bewahren 
und weiter auszubauen. Wollen wir 
dDiefes amvertraute Pfund im 
Scweihtuch begraben, nachdem wir 
uns 100 Jahre damit abgemüht ha— 
ben! 

Ein ſchwerwiegender Faktor zu— 
aumiten der Wehrhaftigkeit iit bei vie— 
len die Befürchtung, daß eine Fleine 
(Semeinde nicht Recht haben könne 
gegenüber der großen Menge der Be- 
fenner der Wehrhaftigkeit. Diefe fin- 
den es bequemer, der großen Menge 
nachzulaufen. Sie jagen: „Wenn die 
Maſſe das Schwert nimmt, dann will 
ich feine Ausnahme machen.“ Und 
man meint, noch recht beicheiden da- 
bei zu ſein. Wäre diefe Idee maß- 
nebend in der Weltgeſchichte geweſen, 
dann wären viele große Taten unge- 
ihhen nebl’eben. Luther hätte dann 
nicht gefant: „Und wenn jeder Dad)- 
ziegel in Worms ein Teufel wäre, fo 
würde ich doc, hingehen“. Und aud) 
das Chriitentum wäre nie Wirflich- 
feit geworden; denn jein Anfang war 
ienffornartia. Ich denke in diejer 
Verbindung an Lukas 12, 39: 
„Fürchte dich nicht, dur kleine Herde!“ 

Nunguam retrorium. 


Die beiden Wegweiſer. 
(Eine Lenende.) 


Der Heiland und St. Petrus gingen 

In eritem Geſpräch von geiftlichen 
Dingen 

Einjam jelbander über Land, 

Der Weg war ihnen wohlbefannt: 

Bis fie unerwartet ihre Bahn 

Sich in zwei Arme teilen ſah'n. 

Hier war ein fundiger Wegmweifer 
not, 

Den leider jene Flur nicht bot. 

Doch als fie die Augen weithin er- 








buben, 

Sewahrten fie einen großen Buben, 

Der fern unter einem Baume lag 

Und feiner Ruhe gemächlich pflag. 

St. Petrus durchſtieg den jandıgen 
lan 

Und ſprach den Faulenzer freundlich 
an; 

„Mein lieber Landsmann, 

bier fremd, 

mir, wo man 

kömmt!“ 

Der ſchläfrige Burjche fing an zu 

gähnen 

Und fich zu reden und zu dehnen, 

Hob jtatt des Zeigefingers jein Bein, 

Wies links damit und jchlief wieder 
ein. 

Verdrieilich Lehrte Petrus zurüd, 

„Dort“ ſprach er, „mad, ich wenig 


id) bin 


Sag’ nad) Jericho 


Glück; 

Der faule Menſch iſt ein Ausbund der 
Trägen, 

Er mag weder Mund nod) Finger re» 
gen; 

Cein rechtes Bein nur gab zu ver- 
ſteh'n, 


Wir ſollten links noch Jericho geh'n.“ 
Sie gingen folgſam linker Hand, 
Bis fich ein neuer Kreuzweg fand, 
Der ihnen wieder das Rätzel gab: 
Wo ſetzen wir hin den Wanderjtab? 
Da ſahen fie unweit auf blumigen 
Raſen 
Ein artiges Mädchen emſig graſen. 
Petrus alsbald hocherfreut, 
Rief: „Guten Tag, du fleißige Maid; 
Bericht uns doch, geht ſo oder ſo 
Die rechte Straße nach Jericho?“ 


„Mit nichten,“ verſetzte die junge 
Dirne 

Und ſtrich das blonde Haar von der 
Stirne. 


„Wollt ihr nach 
Ihr Herren, 

So ſeid ihr vom rechten Wege gar 
fern, 

Ich will Euch daher ein Stückchen ge— 
leiten, 

Denn das bilft mehr als ſprechen und 
deuten.“ 

Sie legte die Eichel aus der Hand 

Und führte, nicht achtend der Sonne 
Brand, 

Mit Tiebliher Gefälligkeit 

Die Wanderer taujend Schritte weit. 

Dann jprad fie freundlih: „Gott 
befohlen!“ 

Unr raſch, wie geflügelt an den Soh— 
len, 

Kehrte ſie wieder an ihren Ort 

Und ſetzte fröhlich die Arbeit fort. 

„Ach wie verſchieden die Menſchen 
ſind,“ 

Hub Petrus an, 
Kind 

Und jener Schläfer, 
hier 

Am Geiſte ſo wenig wie Engel und 
Tier. 

&ieb, Herr, dem Mädchen Sobejam 

Sum Ehrenlohn emen wackeren 
Mann!“ 

„Ahr Los,“ ſprach Chriſtus, „it ſchon 
beſtimmt, 

Doch ſo, daß es Dich vielleicht Wun— 

der nimmt, 

jenen Schläfer im 

Schatten 

Bekommt fie dereinſt als Ehegatten.” 

„Ad, Meiſter,“ rief Petrus, „das iſt 

wohl Scherz, 


Jericho wandern, 


„dies Ddienitliche 


aleichen fich 


Dort grünen 


Der bloße Gedanke betrübet mein 
Herz. 

Anſtatt zu belohnen die gute Maid, 

Willſt Du ſie ſtrafen auf Lebenszeit?“ 

„Mit nichten,“ verſetzte der Himmels 
fürſt, 

„Laß Dich belehren, daß du irrſt. 

Zu Nuß und Frommen beiden Ge— 
noſſen 

Ward ihre Ehe im 
ſchloſſen; 

Des Weibes Fleiß belebe den Mann, 

Und ſporn den Trägen zur Arbeit an, 

Damit der Tagdieb nicht verderbe, 

Und ehrlich und redlich ein Brod er— 
werbe. 

Das Hauptwerk muß ſie dann freilich 


Himmel ge— 
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tun, 

Auf ihr wird ein Berg von Sorgen 
ruhn. 

Doch heilſam iſt der Druck der Be— 
ſchwerden, 

Sie möchte ſonſt eitel und üppig wer— 
den; 

Doch ſo ſich haltend das Gleichge— 
wicht, 

Gehn beide durchs Leben fromm und 
ſchlicht, 

Und kommen am Ende der Erden— 
bahn 

Einſt fröhlich zuſammen im Himmel 
an.“ 


(Sehr intereſſant für jeden Leſer. 
Einſender Elias Walter.) 


Mitternachtsſonne im Eynaenfjord. 


O 


Von Orrie Müller. 








IM LYHGENFJORD 





Dreimal dröhnt der Abſchiedsgruß 
der „Sierra Cordoba“ des Nord- 
deutichen Lloyd iiber den Sund von 
Tromsoe. Schäumende Wellen jchiebt 
der Dampfer vor fich ber. 

Das jchimmernde Weiß ſteht in 
jeltfamen Gegeniaß zu dem eigenarti 
gen Dumfel der Flut. Im Süden 
blift das mächtige Schneehaupt des 
Bensjortind dem jcheidenden Schiff 
lange nad). Im Norden jieht ihm der 
gewaltige Sfulgamtinder der Ring 
vadinjel entgegen und jeitlicdy gibt 
ihm der Tromsdalstind nocd lange 
des GSeleit. Es iſt eine Meerfahrt in 
die Berge, die nun ihren Anfang 
nimmt. 

Die icharfen Spiten der den Ulfs- 
fjord umrandenden Felien find vom 
Neuſchnee bededt. Er leuchtet grell 
weiß bon den jchwarzen Wänden 
durdy das blaue Licht des Abends. 


Am weitlihen Simmel umlagern 
ihmale dunkle Wolkenſäume den 
flammenden Ball der Sonne, als 


wollten fie ibm, der langſam zum 
Spiegel des Meeres herabſinkt, mit 
weichen Händen tragen. 

Die Spannung der Menichen an 
Bord des Schiffes wächſt; denn alle 
fühlen in ihren Serzen die GBewiß— 
beit, dab ihnen noch in dieſen flüchti 
gen QTagesitunden die Natur eines 
ihrer garößten Wunder offenbaren 
wird: die Ericheinung der Mitter 
nachtsſonne! Die betörende Weiſe des 
föniglichen Lichts, das im Abichied 
bom ſterbenden Tag zum freudigen 
Empfang des neuen fid, rüftet, tönt 


iiber Land und Meer. 

Sändig wecjelt die Szene. Der 
Dampfer iit an der dunklen Felſen— 
iniel Fugloe borübergeglitten und 
erreicht num firdöftlich den Eingang 
des Lyngenfjords, den eigerartigiten 
unter den Fjorden Norwegens, Einer 
Müärchenwelt von zauberbafter Pracht 
sieht das Schiff mit jeinen feierlich 
geitimmten Menichen entgegen. 

Der rückwärts gewandte Blid des 
Neijenden gewahrt nod) einmal Fug— 
loes charafterijtiiche Feljenform, die 
von tiefer Bläue übergoſſen jteil und 
iharf aus dem filbergrünen Waſſer 
ragen. Immer näher neigt fi die 
itrablende Sonne dem Meere zu. In 
einer einzigartigen Sinfonie von 
farben jchwelgen Simmel und Waj- 
ſer. 

Allmählich verwandelt ſich das 
Purpurrot der ſinkenden Sonnen— 
ſcheibe in Roſa und Gelb. In magi— 
ſchem Grüm erſtrahlt der Himmels— 
bogen über dem flimmernden Silber- 
fee der Ferne. Es ijt ein hinreißen— 


der, finnberaufchender Zujammen- 
flang, ein prunkvoller Schönheits- 


traum von der Götterwelt des Nor- 
dens. 

Eine Felskuliſſe ſchiebt ſich vor die 
andere, Es iſt, als wollte die Fjord 
dur) mächtige Tore dem Dampfer 
den Eingang in jein farbentrunfe- 
nes Steinreich verwehren, als wollte 
er ihn, der es dennoch wagte, erbar- 
mımgslos zufammendrüden, damit 
dereinjt nicht Menſchenſtimmen bon 
dem unantajtbaren Heiligtum feiner 
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ſorgſam gehiteten Schönheit fpre. 
den. Delphine jchnellen aus dem 
Waſſer empor. Kreifchend umflattern 
Möven das Schiff. 

Eine Hochgeborgslandſchaft rein. 
ten Typs offenbart die Südfeite deg 
Fjords. In geradezu erjchredender 
Wildheit breitet ſich eine Gipfel- und 
Gletſcherwelt aus, die von Zaden und 
Sinnen gefrönt wird. Steil ab fallen 
die Mauern zum Fjord. Auch bier 
muß die iippige Bewaldung der Ufer 
troß der Nähe der Gleticher über- 
rajchen. Kühner noch als in irgend- 
einem anderen Teil des Landes er. 
flimmen die Birken die Feljen. 

Die zerriffenen Grate, die ſich 
ſchwarz aus dem bläulich fchimmern- 
den Schnee erheben, find beleuchtet 
bon den Strahlen des madhfchen 
Lichts der nächtlichen Sonne. Sie 
überhaucht mit ihren Atem das gan- 
3e ungeheure Sranitmajjiv der Ber- 
ge. Alles verjegt fie in Glut, in einen 
Feuerzauber bon unbejchreiblicher 
Wirkung. 

Derg reiht ſich an Berg, Gletſcher 
an Gletſcher. Meberall ſenken ſich eifi- 
ge Zungen zu Tal, endend in Morä- 
nengeröll oder in tojende Waſſerfälle. 
Und wieder leuchtet es blau und grün 
aus dem Eis. Und wieder legt fic 
ein violetter Schleier über Die 
Schneefelder der Höhen, und immer 
noch itrablt das zauberhafte Licht der 
Mitternachtsfonne durch die von ih- 
rem Glanz beraujchte Welt. 

Plötzlich durchdringen Rufe aus 
Menſchenmund die feierlihe Stille, 
Das jpähende Auge erkennt am jen- 
feitinen Ufer, winzig flein, einige 
Männer mit ihren Booten. Vielleicht 
find es Bewohner Lyngens, des lei. 
nen Dörfleins mit feiner Holzkirche 
amd wenigen Häuſer im Schatten der 
ſchneebedeckten Höhen. Vielleicht find 
es Yappen, die am grünen Ufer de3 
Fjordes lagern, wo ihre Tiere reich— 
lich) Nahrung finden. 

Tod) wer will jeßt, zu diefer Stun- 
de, noch nad) Einzelheiten forfchen? 
Die von Schönheit trımfenen Sinne 
unterjcheiden fie doch nicht mehr. Das 
Auge iſt beraufcht von dem jtrömen- 
den Licht um tiefblaue Felfen, iiber 
der gelbgrünen Flut mit ihren filber- 
nen Wellen, Die Mitternadhtsftunde 
it lange vorüber. Ein neuer Tag 
iſt geboren. 

Strablender und flammender wird 
die Sonne. Goldener Glanz fliegt 
über den Simmel. Nebel dampfen 
aus den Schluchten der Berge wie 
Feuerſäulen, auf göttlichen Altären 
im Freudenrauſch entziindet. Der 
belle Schimmer des jungen Tages 
umfließt die Sipfelpracht des Vaga— 
itinds, des Storsfads und der Tront- 
ma. 

Sinter der enaiten Stelle des 
Fjordes wendet das Schiff. Und wie 
num widder Fuliffenartig Fels um 
4 J 

Dr. J. B. Derkſen, 
(Mennonit) 
* 
Zahnarzt 


hat eine Klinik in Winnipeg, 
701 Boub Bldg., 
eröffnet. Er empfiehlt ſich den wer— 
ten Leſern dieſer Zeitſchrift. 
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Fels fich der Fiord nad; dem Meere 
zu öffnet und dem Schiff und feinen 
bealüdten Menſchen den Weg frei- 
gibt, jo ſchließt ſich auch wieder das 
Tor einer Welt auf, die zu nädhtlicher 
Stunde erjchüttert wurde von dem 
gewaltigen Zufammenjpiel des groß- 
artigiten Farbenordeiters, deſſen 
Serr und Meijter der Schöpfer diejer 
Erde jelber ift. 


Korrefpondenzen 


Merville, B. E., 
den 21. DOftober 1934. 
Teile allen mit, daß wir mit Got- 
tes Hilfe hier auf der Inſel Bancou- 
per alüclich angefommen und wün— 
ſche nun jelbiges durch die Rundſchau 
auch unseren lieben Verivandten und 
Freunden willen zu lafjen. Die Reife 
per Bus durch die Ver. Staaten ging 
ſehr aut, auch unjere Sachen und 
Vieh wurden obne Aufenthalt bis 
bier befördert. Alles in beitem Zu- 
itand. Es lohnt ſich, aute Sachen 
mitzubringen, ebenjo auch Pierde, 
Schweine und Hühner. Kühe wohl 


faum. Wir jind bier jest 10 Fa— 
milien, Eine ziemliche Anzahl bat 


noch aefauft, welche bis zum Früh— 
jahr gedenfen anzujiedeln. Die mei- 
sten faufen Stumpfenland von $7.00 
bis $35.00, je nachdem wie viel ge- 
Märt und was gebaut worden it. 
Grüßen noch alle, die fich in Liebe 
unserer erinnern. Unſere Addreſſe 
wird nun Merville, B. C. jein. 
Eure Mitpilger zur ewigen Hei— 
mat, 
Anna u. Ni. Goertzen. 
(Früher Kountess, Alta.) 
Paird, Sasf., 
den 25. DOftober 1934. 
E3 war den 27. September, als 
meine Kinder per Telegramm 
Nahriht von Dundurn erbiel- 
ten, daß Dietrich D. Frieſen geitor- 
ben. — P. P. Epps fuhren am näd)- 
ten Morgen in aller Frühe zum Be- 
aräbnis dorthin. Mir wurde die Se. 
legenbeit geboten mitzufahren, hätte 
ja auch gern den alten Freund zu jei- 
ner letten Ruhestätte begleitet, doch 
bei uns Alten aibt es jchon fo viele 
„ur und Wieder“ zu erwägen, - 
ich blieb daheim und weilte nur mit 
meinen Gedanken dort bei den Freun- 


: den, 


D. D. Friefen, in Rußland auf 
dem Gute Berafeld gewohnt, bier 
mit feiner Tochter Frau A. Nanzen 
und deren Söhne auf einer Farm 
nahe Dundurn, Titt an Mderverfal- 
fung, was aber jein Leiden nod) er- 
ſchwerte, mar ein innerliches Ge— 
ſchwür. — Wie die Seinigen gejagt, 
war er 6 Wochen ein fehr geduldiger 
Ktranfer, die legten 2 Tage hatte er 
ſchwer zu leiden. Er iſt alt geivor- 
den 73 Sabre. Als der Heimgegan- 
gene aus der alten Heimat nad Ka— 
nada Fam, verlebte er den eriten Win— 
ter mit Tochter und Sohn Gerhard, 
der ſchon etwas früher bier war, bei 
P. P. Epps, und fo bot ſich uns die 
Selenenbeit, umire alte Freundichaft 
bon Rußland ber zu erneuern. Nun 
it er daheim, wo ihn fein Wedhiel 
der Zeiten, fein Wechſel der Verhält- 
niſſe mehr ſchrecken kann. Daheim 
o welch ein ſchönes Wort, daheim der 





Menmonitiſche Rundſchau 


Müden Zufluchtsort. — 

Den 29. September feierte die alte 
Frau P. Epp im Kreiſe der Familie 
und Freunde ihren 84 Geburtstag, 
die alte Tante war bis jekt nod) ver- 
haltnismäßia ritjtig, doch wie man 


"merft, jind die Tage da, die nicht 


immer gefallen. 

Den 30. September waren wir 
eingeladen von Freunden I. Wienien 
zur Hochzeit ihrer Tochter Klara Fi— 
auth mit David Höppner, Sohn von 
Serrman Höppner. Die SHocdzeit 
fand auf der geweienen P. Höppners 
Farm ſtatt, nahe Zaird, wo das junge 
Baar ihr Heim auch ferner hat. Die 
Traubandlung vollzog N. Regier. 
Nach dem die Gäſte mit einem Galt- 
mabl bewirtet, folate ein nicht langes 
Programm, worauf die Gäite ſich 


dann bald auf den Heimweg bega- 
ben. 
Den 4. Dftober hatten wir eine 


Hochzeit in der Kirche zu Laird. Dav. 
P. Epps hatten eingeladen zur Hod)- 
zeit ihrer Tochter Anna mit W. Un- 
ger. Nach der Trauhandlung, die 
Aelt. D. Toms, Roſthern, vollzog, 
wurden die Gäſte im Kellerraum be- 
wirtet, abends folgte noch ein Pro— 
aram, in weldem viel Gejang und 
Mufif gebradyt wurde. Den Schluß 
der Feitlichkeit machte J. R. Frieien 
mit einer kurzen Anſprache und Ge— 
bet. 

Am 7.8. M. war bei uns am Vor- 
mittage Erntedanffeit und am Na Y- 
mittage Miffionzfeit. 

Am 10, fuhr unjere Großtochter 
Frau Dirk, geb. Bahnmann, wieder 
zurück in ihre jeßine Heimat 9. €. 
Sie reiite per Auto mit einem Herren 
Martens aus Vancouver, eine andere 
Sroßtochter, Frieda Regier, begleitete 
fie dorthin. 

Den 15. DOftober hatten wir den 
Verfauf der in unferm Näbperein 
verfertigten Arbeiten, in den Pauſen 
murde gefungen und einige Gedichte 
wurden aebradt. Die Einleitung 
des Abends machte Rev. D. Epp, 
Schlußworte und Gebet von N. R. 
riefen. Dann murde noch ein von 
den Schweſtern bereitetes Lunch im 
Kelerraum verabreiht. Die Einah— 
me des Abends war $130.00. Möchte 
auch dieje fleine Gabe, wohin fie zur 
Mithilfe geſandt wird, den Empfän- 
gern zum Segen jein. — Sehr iiber- 
raichend kam uns aus B. C. die Nadı- 
richt, da unjere Kinder R. W. Bahn- 
manns auf der Reife nad) Kanſas 
feien. Doch wie wir nun ſchon bon 
fie felbit gebört, genießen fie die 
Freude des Wiederſehens mit den 
vielen Freunden dort in vollen Zit- 
gen. Die Gaitfreundichaft, der 
Pretty Prairie Leute haben wir ja 
anno 1926 zur genüge kennen ge- 
lernt, jo daß ſich bei mir troß mei 
nes Alters fait noch der Wunſch regt, 
ich möchte in Begleitung meiner Kin— 
der dort mitipazieren. Much der an- 
dern Freunde in Kanſas und Dfla- 
homa, wo wir damal3 einfehren durf- 
ten, gedenfe ich gern. — Meine Ge 
danfen find von meinem Bericht et— 
was abgeſchweift, doch Liebe Leſer, 
das haltet den Alten nur zu Gute, die 
gern in der Erinnerung leben. 

Hochzeiten, das jcheint: iſt das Lo— 
fungswort der Gegenwart. Den 21. 
d. M. fanden, jo wie man jagte, in 
einem nicht weiten Umkreiſe von bier, 
7 Hochzeiten jtatt. Die eine war bei 


unfern Rindern Peter Rempels. Das 
Brautpaar war ihre Tochter Anna 
und Leonhardt Sanzen. Die Yeit- 
lichfeit war bei den Eltern der Braut. 
Recht viel Gäſte füllten das auf ih- 
rem Hofe dazu errichtete Zelt. Jo— 
hannes Regier vollzog die Trauhand— 
lung. Nah dem Feitmahl folgte ein 


iblihes Programm. Zum Schluß 
hielten die geweſenen Lehrer der 
Braut, Lehrer 9. Nidel und €. 


Schmidt kurze Anipraden, die Ju— 
gend ermahnend, das Fundament des 
Lebens bei Zeiten auf einen feiten 
Grund zu erbauen. Wir hörten aus 
Lehrer Nickels Aniprade, daß die 
Worte der heiligen Schrift in allen 
Lagen "des Lebens paſſend anzumen- 
den find. Er fprad über den Text: 
„Leben wir, fo leben wir dem Herrn; 
iterben wir, fo iterben wir dem Herrn 
ulm.“ Sch babe den Tert auf Be. 
gräbniſſen gebört, und hier wurde er 
jo ſchön in einer Hochzeitsrede aus- 
aelegt. Was haben doc die Eltern 
in der Familie fiir eine große Auf- 
aabe, fie jind es ja, die den Grund 
fiir das jpätere Fundament zu be- 
feitigen haben. Am jelben Tage war 
auch in unserer Kirche in Laird eine 
Sochzeit, der Bräutigam iſt ein Sohn 
bon Nafob Falten, nahe Laird, die 
Braut mir unbekannt. Bei der 
Vorbereitung zur Hochzeit erreichte 
und den 19. die erſchütternde Nad)- 
richt von dem plößlihen Tode der 
Frau Andreas Ham in Roitbern. 
Frau Ham litt an Kopf und Herz— 
ſchwäche, fie war eine aroße Blumen- 
freundin und beim Verpflanzen der- 
jelben in ihrem Gärtchen wurde fie 
plößlich abgerufen, jo dab die Tochter 
zu ihrem Schreden die Mutter dort 
leblos fand. Bei ihren Lieblingen, 
den Blumen, da börte fie den Ruf: 
„Unter Lilien jener Freuden Yollit 
du mweiden, Seele ſchwinge dich em— 
por, wie ein Adler fleuch behände, 
Jeſu Hände öffnen ſchon das Perlen- 
tor.” Seine Schyierzen, fein Sorgen 
wegen ihrer Stranfbeit ſtört fie mehr. 
In der Kirche zu Roſthern fand den 
21. nachmittans die PBegräbnisfeier 
unter aroßer Beteiligung itatt. 

Mit einem Grub an liebe Freund, 

Frau Peter Negier. 


Adreſſe gewünſcht. 

Wer kann mir die Adreſſe meines 
in den letzten Jahren eingewanderten 
Vetters, P. P. Penner, angeben. So 
viel wie mir befannt, joll er im mweit- 
lihen Manitoba wohnen. Im voraus 
dantend P. H. Penner. 
Winkler, Man. 

100 Schüler ĩ. d. „DO. B. A.“ 

Dieſes iſt das noch unerreichte Ziel 
ſeit Jahren, beſonders ſeit wir das 
Dormitory bauten. Bis 75 haben 
wir es dieles Nahr gebracht; ‚und 
noch mehrere jind in Ausficht, beion- 


ders für den 2. Termin. Mit den 
ipeziellen Bibelichütlern f. d. geplan— 
ten furzen Pibelfurfus während 


des Winters mögen e8 100 werden. 

Die meiiten Schüler find aus der 
Näbe von Meno, Ringwood und 
Goltry, fie fabren von dabeim, einige 
bis 12 Meilen. Dann find 3 (mur 
3) vom Süden; 4 von Medford, 2 
bon Inola, 2 don Turpin, 10 von 
Berruton, Tex. Lebtere 3 Orte find 
200 Meilen entfernt. 


Die Lehrer find: Die beiden vom 
vorigen Jahr, Albert Ef, Prinzipal 
(von bier) u. Miss Minnie Schmidt, 
(Newton, Hans.) und Miſſionar J. 
B. Frey, Arizona, als Bibellehrer. 

Woher der Raum für jo viele? 
Für 100 Schüler müßten wir abjo- 
[ut mehr Raum haben. Mit den 75 
iit alles gedrängt voll, zumal das 
eine Schulhaus von früher (die alte 
Kirche) verfauft worden iſt; die fehlt 
uns jeßt ſehr! Das Ziegel-Scul- 
baus tit zu weit ab, um alle Stunden 
dahin auf und ab zu geben bom 
Dorm. Somit find die männlichen 
Schüler in Geichw. Epps Haus (un- 
mittelbar neben dem Dorm.) unter- 
gebracht; Lehrer Ed wohnt bei ihnen. 
Die weiblichen, mit Miss Schmidt 
mitten unter ihnen, lognieren im obe- 
ren Stodf des Dorm. Nm mittleren 
Stod find 3 Schulräume eingerichtet 
worden und ein aroßes im Erdge- 
ſchoß des Dorm, wo alle Andachten 
und die arößten Klaſſen abgehalten 
werden. Die größte Pibelflajje zählt 
60. (Was wohl der Staat-Inipektor 
fangen wird?) 

Auch wir fragen uns, was wohl 
die Urjache iit, daß in dieſen jchweren 
Jahren, wo mande Schulen zujchlie- 
Sen mußten, andere jo ausnahmsmei- 
je ſtark befucht werden. Für uns 
finden wir folgende Antworten: 1. 
„An Gottes Segen iſt alles gelegen.” 
2. Wir haben uns den großen Ernit 
der Zeit recht ſehr vorgeführt, daß 
unsere Jugend jetzt mit der Bibel 
befannt werden muß, che es zu jpät 
fein mag. 3. Die Nugend jelbit 
icheint mehr einzufeben, was fo eine 
Bibel-Hochſchule fir Vorzüge hat vor 
einer gewöhnlichen Hocichule. 4. 
E3 iſt jtarf gearbeitet worden, und 
biel gebetet. 5. Wir haben jest vom 
Staat volle Anerkennung (Kredit) 
für 4 Sabre. Das hat uns eine Reihe 
Schüler zurücdgebradt; da ſie jeßt 
bei uns graduieren können mit einem 
State 9. ©. Diploma, wie von ir- 
gend einer Hochſchule und die Bibel 
dazu. Der jährige Bibelfurfus, je- 
parat oder mit dem Sochichulfurius 
zuſammen zu nebmen, bildet die 
„Krone“ unſrer Schule. 

Freuet Euch mit uns, und betet 
für uns. 


Gin kurzer Bibelkurſus 
von etwa 2 Wochen bis 21% in dem 
„O.B. A.“, Meno, Ofla., im Nov. 


Ein folder Kurſus wird geplant, 
wo unjer für weiterhin in Ausſicht 
genommener Bibellehrer, Rev, Kohn 
Baergen, Chicago, und noch andere 
Brüder teilnehmen follen, nebit un- 
ferm jegigen Vibellehrer, Rev. 3. B. 
ren. 

Hierzu laden wir allieitig ein, 
jung und alt. Die von weiten fom- 
menden fönnten fich allerlei Eßwaren 
mitbringen, und bier in Familien 
mitfodhen. Auch werden Schweitern 
gewiß etwas paſſendes einzurichten 
wilfen. Unſere Meno Schulfreunde 
find ja erfinderiih. Das Dorm, iit 
boll; aber ertra Mahlzeiten werden 
doch wohl zu befommen fein, und 
Nadıtlager auch. Somit fommt nur, 
es ijt einzurichten, jo oder anders. 

Die ipeziellen Biebelklaſſen und 
Vorträge werden im SZiegael-Schul- 
baus und in der Kirche abgehalten 
werden, wie früber. 

Wie die ertra Unkoſten gedeckt wwer- 
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Ubonnementöpreis für das Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Chriſtlichen 
YJugendfreund $1.50 


BAr Süd-Amerila und Europa $1.75 
Bufammen mit dem Gäriftlichen 
Jugendfreund 82.25 
Bei Wbdrefienveränderung sche man 
auch bie alte Adrefle an. 
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Sur Beachtung. 


1/ Nurze Bekanntmachungen und Aus 
seigen nuſſen jpateltens Sonnabend 
fur die nachſte Ausgave einlaufen. 

8/ Um Berzögerung in der Yujendung 
der geitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Wdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Poſtſtation an. 

8/ Weiter erfuchen mir unſere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkſamleit zu ſchenlen. Auf 
demſelben findet jeder neben ſeinem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt. 
Auch dient diejer Zettel hen m Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
— Leſegelder, welches durch die 

enderung des Datums angedeutet 
wirb. 

4/ "Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 











den Fünnen? Das iit bisher durch 
freie Kollekten geicheben, feine 
Scmwierigfeiten jolange. Bon denen, 
welche ein reaelredhtes Studium aus 
dem Ganzen machen wollen dazu 
wird Gelegenheit fein wird wohl 
Heine Zahlung erwartet werden. An 
dere Bejucher jind frei. Alles nur 
dazu, um auszufommen; nicht Geld 
machen. 

Was gelehrt und vorgetragen wer 
den ſoll: 

Die regelmäßigen täglichen großen 
Bibelklaſſen der Schule werden (mit 
kleinen Abänderungen) beibehalten 
werden. Wir haben in Br. Frey ei— 
nen tüchtiaen, erfahrenen und inte- 
reſſanten Bibellehrer. Dann werden 
fpezielle Serien von Bibelitudien und 
-borträgen geboten werden. Sonn- 
tagsichul- und Nugendvereinseinrid) 
tungen und Probleme aelebrt und be 
fprodhen werden ulm. Mlles nad 
Möglichkeit und Wunſch. Laßt ums 
eure Wünſche hören. 

N. B. Irgend jemand, bejonders 
wohl jüngere Leute (niemand ausge 
ſchloſſen) und noch ganz beſonders 
ſolche, die noch gedenken zur „O. B. 
A.” zu kommen, jebt oder ſpäter, die 
gewiſſe Klaſſen und Serien von Bor 
trägen ſchulmäßig durchnehmen, und 
am Schluß ein Eramen beiteben, fün- 
ren „O.B. A.“ Bibel Kredit erhalten, 
Für die etwa 15 Tage, zu 5 Klaſſen 
den Tag, können von 60 bis 75 Stun- 
den Kredit erreiht werden. Zum 





Vergleih: In einem Semejter erhal- 


ten die regelmäßigen Schüler 80 
Stunden Bibel-Kredit. Spezielle 


Bibelſchüler natürlich viel mehr. 

Kommt und werdet mal befannt 
mit unjrer — Eurer — Schule, und 
holt Euch einen Vorſchmack von einer 
Bibel-Hochſchule. Geweſene Schüler 
dürfen ſich einen ſchönen Nachge 
ſchmack hier holen. 

Kommt! 

Ein paar überaus reiche und ge- 
fegnete Wochen warten Euer, Wenn 
möglich), meldet Euch bald, bei Leh— 
rer Ec oder Rev. Frey; damit wir 
etivas Vorbereitungen treffen kön— 
nen. 

Grüßend, im Namen der Behörde, 

J. B. Epp, Schreiber. 
Fairview, Okla. 

P. ©. Dfla.-Gemeinden möchten 
diejes in der Kirche vorlejen lajjen, 
bitte, 


Toronto, Ont. 


Herzlich hab» ich mich gefreut al3 
ih) Sonnteg morgens den Mrtifel 
„Eine Frage“ von Frau Margarere 
Klaſſen las. Sie fritijiert wohl den 
Beobadıter, aber fie tut es in einer 
Weiſe, wie es wohl nur eine feinfüh 
lende Frau tun fann, jo zart und 
freundlich, anders als es der Beo 
bachter mit Herrn Schröder madıt. 
Sc gebe zu, wir denfen nicht alle 
aleich über eine Sache, und es jchadet 
aewiß auc nichts, wenn wir diejelbe 
bon veriwiedenen Seiten beleuchten, 
aber man jollte dabei nicht perſön— 
lich werden, Ich ſtimme ganz mit dem 
Beobadıter, wenn er jagt: „wir dür— 
fen nicht die Gefühle unſerer Mit- 
bürger verlegten,“ nur würde ich an- 
ſtatt Mitbürger Mitmenschen jagen. 

Ich denfe dabei auch an mehrere 
Artifel, die jchon friiher in der Rund— 
ſchau erjchienen und die auch in lieb- 
lofer Weije gegen andere gerichtet 
waren. 

Weshalb alle diefe Streitigkeiten ? 
Unjere Stinder ermabhnen wir fort- 
während: Kinder, zanft euch nicht, 
lat auch die Meinung des andern 
gelten! Aber wie jollen fie das 
lernen, wenn wir es ihnen nicht vor- 
leben! 

Eben fällt mein Blick auf das 
Motto der Rımdichau: Laſſet uns 
fleißig jein zu halten die Einigkeit 
im Goiſt. Beherzigen wir dieſes, 
bitte! Frau Suſe Peters. 


„Proteſte von Wechſeln und Schecks 


nach dem 1. April 1934, dem Tage 
des Nnfrafttretens des neuen Wed)- 
jelgejeßes, wurden häufig fehlerhaft 
aufgenommen, weil die neuen Vor— 
ichriften noch nicht geniigend befannt 
waren. Eine Werordnung vom 16. 
September 1934 beitimmt deswegen, 
da Wrotefte von Wechſeln und 
Schecks, die in der Zeit vom 1. April 
bis zum 30. September 1934 erbo- 
ben worden find, nicht deshalb wirf- 
ſam find, weil fie den VBorjchriften 
des neuen Wechiel- und Scheckgeſetzes 
nicht entiprechen. 

MWechiel, die bei einem Dritten zu 
zablen und vor dem 1. April 1934 
ausgeitellt worden find, waren nad) 
der alten Wechjelordnung gegen den 











Niennonitifche Rundſchau 





Dritten zu proteftieren, wurden aber 
teilweije gegen den Bezogenen prote- 
ftiert, da die Rechtslage zweifelhaft 
war, Die Verordnung erflärt daher 
einen Protejt nicht deshalb für un- 
wirfjam, weil er gegen den Bezoge- 
nen erhoben worden iſt. Andererjeit3 
find bei Dritten zahlbare, und nad) 
dem 31. März 1934 ausgeſtellte 
Wechjel nad) dem neuen Wechjelge- 
jeß gegen den Afzeptanten zu pro- 
tejtieren, wurden aber mitunter ge- 
gen den Dritten protejtiert. Auch der- 
aeitalt fehlerhafte Proteite find nad) 
der Verordnung gültig.” — 

Aus der „Deutichen Kurz-Poſt“, 
Deutichlands eriter Kurz-Zeitung für 
Politik, Wirtihaft, Kultur, Rudolf 


Lorentz Verlag, Berlin-Charlotten- 
burg 9. 
Yarrow, B. E,, 
den 19. Oftober 1934. 
, — 


Unglücksfälle. 


Unter den Mennoniten im Laufe 
eines Jahres: Im November vori— 
gen Nabres verunglückte Nachbar 
Prediger Jaeob Epp und ſein Sohn 
Gerhard, als fie beinahe den Stall 
geichindelt hatten; die Stüße, auf der 
fie jtanden, ließ nad) und beide ſtürz 
ten berunter. Der Vater hatte die 
Schulter verrenft und gebrochen, und 
den Arm oberhalb dem Sandgelent 
gebrochen. Die Brüche find zwar aus 
geheilt, aber ein gewiſſer Schaden 
iit doch zuricdgeblieben. Der Sohn 
batte auch Schaden genommen, fo daß 
er behandelt werden mußte, aber ihm 
war nichts gebrochen, 

Sm Juli dieſes Jahres erhielt ein 
Singling, Benj. Wiebe, Serzichlag 
beim Baden und jtarb. 

Am 1. DOftober geſchah das Un— 
glück auf Abbotsford, daß Abr. J. 
Stobben ihr Heim ein Raub der 
Flammen wurde, wobei ihre beiden 
Kinder den Tod in den Flammen 
fanden. 

(Seitern den 18. DOftober wurde 
Gerhard Löwen, Yarrow von einem 
Yaltauto überfahren, ftarb etliche 
Stunden ſpäter im Hoſpital. 


Sichtbare Gefahren: 


Aron Rempel fiel von der Leiter 
beim Apfelpflücken, und es währte 
etwa eine halbe Stunde, bis er das 
flare Benußtſein erlangte. 

Seine Nichte, Irma Nempel, Toch— 
ter des Prediger Abr. Nempel, Ab- 
botsford, verunglücdte beim Baden, jo 
daß fie mit fnapper Not gerettet 
wurde. 

Heinrich Iſaak, 12 Sabre alt, ver- 
unglücdte ebenfall® beim Baden, 
fonnte aber gerettet werden. 

Zwei Sünglinge, Heinrich Dörfien 
und unjer Sohn Heinrich, wurden je 
mit einem Baum befallen beim Fäl- 
len, haben beide feinen Schaden ge- 
litten. 

Heinrich Voth, Vancouver, fuhr 
auf feinem Rad und wurde von einem 
Auto angefahren, jo daß er ins Hoj- 
pital überführt werden mußte. 


Ein Fall iſt noch zu erwähnen, der 
ji im Sommer 1933 zutrug: Bill 
Löwen, Abbotsford verunglüdte jo 


7. Novemben 





mit feinem Motorrad, daß er ins 
Sofpital überführt werden mußte und 
dort lange behandelt werden mußte, 
So wären nody mehrere Fälle zu 
erwähnen, wo man mit weniger 
Scymerzen davon gekommen iſt. 
Wie wahr jpricht doch David in 1. 
Samuel 20, 3 „ES iſt nur ein Schritt 
zwiichen mir und dem Tode.” Der 
geitrige Fall mit Gerh. Löwen bat 
uns alle jehr aufgeregt. Man jah ihn 
noch auf der Straße geben, und bald 
darauf war das Unglück geichehen. 
Die Zeit it kurz, o Menjch, jei 
weije 
Und wuchre mit dem Mugenblid, 
Nur einmal machſt dur dieje Reife, 
Laß eine gute Spur zurück. 
Seinrih H. Penner. 
Ganadian Mennonite Board 
of Kolonization, 
Bericht 
über Zahlungen und PBramien 
anf die Reiſeſchuld 
für September und Oftober 1934. 


Zahlungen. Prämien. 


Summa. 
September: 
$ 9,116.22 $1,831.57 410,950.79 
Dftober: 


$ 5,832.61 $1,221.52 $ 7,054.13 
Summa: 
$11,948.83  $3,056.09 $18,004.92 


D. P. Enns, 











£ebensverfisberung 


ohne 


ärztliche Unterſuchung. 


Diefe Geſellſchaft ift bereit, Lebens» 
berficherungen zu übernehmen und Bor» 
licen bis $3000.00 auszuftellen für das 
Wlter von 15 bis 45 Jahren ohne Arzt» 
liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über ſolche Policen, 
Ihren entſprechend, auf 
Wunſch erteilt. 


Bedürfniſſen 


Jeder Policeinhaber iſt ein Teilhaber. 
Ebenfalls werden Policen irgend wel⸗ 
cher Art ausgeſtellt. 


Zuverläſſige Vermittler fönnen in Dis 
ftriften angejtellt werden. 


Mutual Relief Life I 


Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Nüberes wende man fich vertraue 
ensb d an: 
G.P., Friesen 
Room 817 Melntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 618 


24 

















19 


4 










Mennonitiſche Rundſchau 


























































































































ins 
und 
te. .,» 
au eu c nalttatsiwaren 
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iſt. Ale — 
exanderwerk Fleiſchhackmaſchinen: —— n u 
:% : Solinger Hausfchere, extra Qualität 
rin Preis No. „A m. No. 12 No. 22 * Be SR Se 27T zZ $ .60 
Der — — * — ——— BP ne —— 
hat Amerikaniſche, dieſelben Modelle No. 10 Fiſcherwerke, 7” anne 1.35 
ihn $1.75 2.85 No. 10 Fiſcherwerke, 8” ann 1.70 
ald Ginzelteile: 2 und 4 fling Mefier: Barberſchere, 6" & 7” sensenennene ‚70 
. 25 ‚30 ‚30 ‚40 ‚55 
jei Yochicheiben 3/16 & %: 0 Inwel Haarſchneidemaſchine 
45 ‚60 ‚60 ‚80 1.25 ertra Qualität, mit 2 Auf— 
Wurſtrohr 15 0 _ 0 25 30 ——IäIXXXE $3,55 
(Andere Teile jowie Ninge, Schneden, Kurben & etc. auf 
’ Anfrage). No. 4,/000 VBartmaichine, mittlere 
J 85 
No. 1031 Schlachtmeſſer, | No, 5/000 Bartmaſchine, normale 
Klinge 614”, extra > SIE — Bi — — 1.50 
Qualıtät, weißes Heft . . X F * * Bar 
a Shlußrim $1.45 — No. 6/000 Haare & Bartmaſchine 2,2 
„Henckel's & Solinner” höchſte Qualität Nafiermeiler 
Zanjoucie 5/8”, braunes Heft cn .................................................. $1.50 
Ko. 10. Schlacht Hendel 5/8”, vötliches oder weißes Heft ................................... 2.95 
f mejier, ertra Hendel 6/8”, ſchwarzes Heft .--........................................................ 2.25 
Qualität, Klinge R $ a Dr * — 
6 —* mit brau Ben Hur Raſierklnigen, höchſte Qualität. Päckchen vom 5....................... 20 
J E nem Heft, ne No. 3 Thermometer, fein 
ichlofienem Ring, _ Minge ——— —— $1.15 X ladiert, mit Reaumur 
27 Dasjelbe, Klinge 7° $1.25 und Fahrenheiteintei⸗ 
9 Lu lung. NR. herab bis 40 
2 DUBEPFRRFERFERRFOUEE: ‚45 
13 No. ? Thermometer in fchwarz ladiertem Stahlgehäuſe sorsssnsnnnseresnsssssersenes ‚65 
Al Praftifcher Waſchapparat, der in feinem Haufe fehlen 
— 
92 — follte. eee $1.75 
* No. 103 Schlachtmeſſer, extra Ro. 21 Schlachtmeſſer, gute Qua⸗ * 
Qualität, Klinge 6” essen $ .75 lität, Stlinge 6 > 2 
_ ODE. TEE 1 - wansnessssneurmen 95 TDasjelbe, Klinge 7” 45 Suttermafsinen. Aus 
—2* * u. e m natolho De 4 r 8 ſinen. Aus Hartholz, 
= Dasjelbe, Klinge 8 ensensensensensenen 1.30 Dasjelbe, Alinge 8° .. ‚SU itaıf und praftiich gebaut. 
Das ;jelbe, Be 1.65 Dasjelbe, Stlinge 10 Rt 
5 Gallon capacity ses $4.10 
10 Sallon capacity sessssssesseeee 
Dasjelbe aus jtarfem verzinnten 
fi Qüch * tra Qualität Kli Par Stüd 10 Blech: 
Solinger Küchenmeſſer, extra Qualität Klinge 232” pro Stück were 5 Gallon capacity ame 
Dasjelbe Meſſer, Klinge 3%" pro Stück ...... gosensenssensesnssnsensensensesnesssssnesssssnesnesen ‚15 [ F 
Dasielbe Mefier, aus roſtſicherem Stahl, Klinge 2%”, pro Stück senenernnnnsen 20 
Dasjelbe Meſſer, Hlinge 32”, pro Stück ‘25 
3» 
Air > . r — — [27 4 3— * 
* Neue Modelle Deuticher Aualitäts-Inftrumente 
r 6=- und7=-jaitige Guitarren, erſttlaſſig in der Ausführung, jo auch im vollen, wohl— 
tlingendem Ton. Alle Guitarren mit abnehmbarem, verjtellbarem Hals mit Hart 
he holzeinlage. Dede und Rüden aus feinjtem Sperrholz, garantiert gegen Reiben. 
Ko. 107 7⸗ſaitig, hell aſch⸗gelbliche 
No. 1 Fein polierte Aluminium Eß-Löffel, per Dizd. .....-............................ $ 70 ne Rüden BEN. „Ze 
1, No. 2. Fein polierte Aluminium TeesXöffel, per Did. ....... — — 45 m = * u in 
No. 3. Fein polierte Aluminium Schöpflöffel 12”, pro Stück sms 25 co und Dede. eg * 
J No. 4. Kein pelierter: Aluminium Sauce-Schöpflöffel, 8”, pro Stück ser 20 führung, guter ang. Auf 


Wunſch mit Damenbals. 
rn 
Diejelbe, Gsjaitig .... 7.75 
?=jaitig, beionders feine Aus» 
führung. WBerlmutterverzier:- 
ung um Scallod, Gelluloid- 


„Toveſta“ Beſtecke, neueſte Modelle, feine, nette Rorm, durch und Durch mei 
bleibend und außerdem überzogen mit einer hoglanz Miſchung, die härter tit 
* als Glas, daher die Beſtecke im Gebrauch weder verfraßen noch beſcheuern. 

Volle Garantie, 


No. 40 





„ Dr 5 e Decke Miif- 
. ES Bi Va een $1.55 ten Bene Dede Müden el 

Löffel, roftfrei, %_DED. srnssssnssnssnsunsssusussussnsnssnsensnsenssnsnsensensnsensnnenenn Be Auf Wunfch mit Da- 

Teelöffel, rojtfrei, % Dußend A $11.50 

Meſſer, roſtfrei, % Dupend Dieielbe, 6-jaitig —... $10.75 
eo. 3800 Gabeln, roftfrei, Ya Duuend ——— $1.95 No. 120 Tejaitig, Konzert-Guitarre. 

Löffel, roitfrei, % Dutzend see rer ee $1.95 Dede hell, mit Gelluloid-Ein 

Keelöffel, zoftfvei, Ondend —— —— — $1.25 lage _ und feiner Verzierung 

) Deefier, voftfrei, Ya DWBEMD — — — $3.95 um Dede und Scalloch. Rül— 
. fen braun. Sehr feine Ar—⸗ 

No. 20 Mefier mit weißem Ainochengriff, Dutzend zuanssssnnnsesenseeesseenennneen $1.75 Be 7 37000 21 Sup 253 $11.75 


Diefelbe, Gsfaitig .... $11.00 
Praftiihe Schule für 7sjaitige Guitar: 





Erſttlaſſige deutiche Hobel aus prima Weikbuchenhols. ie .65 
“ u un — Praftiiche Schule für 6-ſaitige Gutar: 
BEE BE WR sterne $1.55 Di EEE ' i ‚50 
Schlichtbobel mit —ccccccc9Ææ“Y ——— 1.90 B (seems einen .60 


295 No. 5 Reine Ahorn-Mandoline, 13>teilig, ziweifarbig, — — Spiels 





Voppelhobel mit Eiſen . ......: :. :. : . o · M · · ....... .. ... * Bunte; We GE ——— $7.50 

3 (Eijen können auch ſeparat beſtellt werben.) No. 12 Mandoline, Nußbaum-Ahorn, 17⸗teilig, Spielplatte mit feiner Perl⸗ 

Sägeürme mit Schlüſſel pro Paar...zsssssneneresensesenruesssnsussnssnssunnsnsnssnensnsnsenensnnseee 45 muttereinlage, Konzerte Modell unsnssnssnssussenenseessenee: — —— $8.75 
4 i Form⸗Guitarren-Kaſten, Segeltuch-Ueberzug, mit Alanell gefüttert, 

Sünenblätter, 1,.x28”, pro Stüch seensssnenssnssnsennsnnensennennensensensenssnnsnennsnnnennennnnnnn ‚45 ERREGER  nseemsinkie ses $2 ‚75 
4 Futteral-Taſche für Guitarren aus brauner Leinwand $1.00 


— STANDARD IMPORTING & SALES co Diejelbe mit rotem weichem Flanell gefüttert — 2 $1.40 
| 156 PRINCESS ST. (C. DEFEHR) WINNIPEG, MAN. Balalaifa, Violinen und andere Inſtrumenten auf Anfrage. 


rt . * 38 J A k | — 
— —— —— 4 Alle Breife ſo b. Winnipeg oder Edmonion. 

















Erntedanf 
Geleitwort des NReihsbanernführers 
zum Grntedanffeit. 

Bum zweiten Male im neuen Neid 
begeht das deutiche Volk feinen Ern- 
tedanftag. Der diesjährige Staat3- 
aft und Ehrentag des deutichen Bau- 
ern iſt ebenjo wie der vorjährige ein 
Symbol für die große völkiſche Schid- 
falsgemeinjchaft aller Schaffenden. 

Bauernart ijt es, zuerjt dem zu 
danken, der uns wiederum das tägli- 
che Brot jchenfte. Aber darüber hin- 
aus danfen wir deutichen Bauern 
unferem Führer und Kanzler Adolf 
Hitler, der da3 Bauerntum zur 
Grundlage von Reid und Volk erhob. 

Am Erntedanftage gilt es, Rück— 
blick und Ausblick zu halten. Weber- 
prüft man die Geſchehniſſe des letzten 
Jahres auf dem Gebiete unierer na- 
tionalſozialiſtiſchen Bauernpolitif, jo 
treten zwei Greignijje deutlich ber- 
bor: das Reichserbhofgeſetz und das 
Neichsnähritandgejeß mit feinen 
Marftregelungsverordnungen. Durch 
das Reichserbhofgejeg haben wir den 
Bauern vor dem Zujammenbrud, ge- 
rettet und endlich die alte Sehnſucht 
nad einem arteigenen Bauernrecht 
erfüllt, das die Sicherheit der Scholle 
für alle Zufunft gewährleiſtet. Durch 
das Reichsnähritandsgejeß haben wir 
dem deutjchen Bauern eine einbeitli- 
che, itändische Vertretung geſchaffen 
und ihm durch eine Kette wirtichait- 
liher Maßnahmen das Leben geſi— 
chert, ohne den Berbraucer vor 
allem den Arbeiter — nennenswert 
zu belaiten. Das Bauerntum jteht 
heute nach einjähriger nationaliozia- 
Ititifcher Agrarpolitif aelund da wie 
wohl fein anderes Bauerntum in Eu- 
ropa. 

So foll nun diefer Erntedanftag 
ein Bekenntnis des deutichen Bauern- 
tums zu jeinen Pflichten genenüber 
Führer, Volt und Staat und aud) 
aleichzeitig ein Bekenntnis der Rolfs 
gemeinichaft gegenüber feinem Bau- 
erntum jein. 

NR. Walther Darre, 
Reichäleiter der N.S.DAB., Reichs: 
miniiter und KNReichsbauernführer. 

(Eingefandt von 3. 3. Janzen, 
203 Angeles, Calif.) 

Steinbadh, Man., 

Seitern hielten die Prediger der 
Klleingemeinde von Kanſas in der 
biefigen Südend-Kirche ihre Ab— 
fchiedspredigt in einer Abendandadıt. 
Aelt. Iſaak von Meade und Pred. 
Sob. &. Barfman von Satanta, 
fpradhen ernite Worte der Ermab- 
nung. 

In Greenland wurde Sonnabend 
die am 24. Oftober plößlich veritor 
bene Frau Joh. G. Warfentin, aebr. 
Penner, beerdigt. Sie erreichte ein 
Alter von etwa 52 Nahren. 

Zum 11. November, 148 Uhr 
abends, foll in der Sitdend-Ktirche ein 
biitorifsches Programm geliefert wer 
den. G. ©. 8. 

Hillsboro, Kanſ., 
den 22. Oftober 1934. 

Durch U. W. Friefen von der Be— 
thesda Menn. Gemeinde, Senderion, 
Nebr., erhalten $103.96 für Not in 


Rußland. Danfe im Namen der 
Notleidenden. 
Sohn %. Harms. 


Anfforderung 





an alle Freunde, Schülerinnen 
und Sciüler von S. S. Ediger, der 
fi) gegenwärtig, von jeiner Familie 
getrennt, in ſehr ſchlimmer Yage be- 
findet und dringend der Unteritüt- 
zung bedarf. Eine Gruppe bon 
Freunden möchte ihm nad) Möglidy- 
feit helfen und bittet alle, die den 
gleihen Wunich haben, jich zu betei- 
ligen. Die Redaktion der Mennoni- 
tischen Rundichau bat fich in freund: 
licher Weiſe bereit erflärt, die Spen- 
den in Empfang zu nehmen, die dann 
in Raten an die Beitimmungsadrejie 
weitergeleitet werden jollen. Man 
jende alſo alle Spenden mit Angabe 
des Zweckes an die Redaktion der 
Rundſchau. Eile tut not. 


Bericht. 


Den 13, Oktober 1934 verjfammel- 
ten ih im Hauſe von Herrn Peter 
Dyck, Starbud, die Mitglieder der 
Starbuder Beerdigungsfafie zu einer 
Beratung. 

Nachdem das Protofoll der vor— 
jährigen Verfammlung vorgeleien 
und ohne Nenderungen angenommen 
war, wurde weiter beichlofien folgen- 
de Menderungen borzunehmen: 

1. Die Kaſſe zahlt im Sterbefall 
fiir Erwachſene und Kinder, die über 
12 Jahre alt jind, 40 Dollar und für 
Kinder unter 12 Jahren 20 Dollar. 
Außerdem wird fir jede bemadhte 
Auflagezablunag noch ein Dollar er- 
tra gezablt, für Erwachſene aljo aud) 
fiir Kinder. Doch darf, für Erwach 
jene und Kinder die über 12 Jahre 
alt find, die Summe von 60 Dollar 
nicht itberitiegen werden. Kür Kin— 
der unter 12 Nabren tit die Sum- 
me auf 40 Dollar feitgejegt und darf 
ebenfalls nicht itberitiegen werden. 

2. Es wurde dann weiter nod) be- 
ichlojjen, dal; bei Ausicheidung bon 
einem oder mehreren $liedern einer 
Familie, die ganze Familie ausichei 
den muß, denn eine Teilung einer 
Familie sit nicht gewünſcht und wird 
auch nicht aebilliat. 

3. Die Eintrittsaebühren bleiben 
Diejelben: 1 Dollar für Perſonen 
über 60 Sabre alt; 30c. für alle Er- 
wachſenen und Stinder, welche über 
12 Sabre alt jind und 15e, für Kin— 
der, welche unter 12 Nabre alt jind. 
Auch die Auflagen bleiben vorläu 
fig dieſelben: 30e. für Erwaciene 
und Kinder über 12 Nabre alt und 
15c. fiir Kinder unter 12 Nabre alt. 

1. Es wurde der Wunich ausae- 
fproden und dann auch beichlofien, 
dab; die nächſtjährige Verſammlung 
der Mitalieder der Starbuder Be— 
erdiaunasfalie in Winnipeg abge: 
halten werden jofl. 

5. Die alte Verwaltung wurde 
wieder gewählt und von jekt an müſ— 
jen alle Briefe, Anmeldungen und 
Sablungen wieder an den Sefretär 
des Vereins aelandt werden. Die 
Adreſſe it: David Johann Did, 
St. Agathe, Man. Bor 33. 

Aus den folgenden Angaben fann 
man den Stand der Beerdiqungs- 
kaſſe jehen. 


Aennonitiihe Rundſchau 








— 


Einnahmen: 


Am 1. Jan. 1934 bar in der 
Kaſſe 4.68 


Am 1. Nan. 1934 in ber 
Banf of Toronto 60.06 
Vom 1. Nan. 1934 bis 13. 


Okt. Mitaliedsbeiträge 26.65 
Bom 5. Aug. 1934 bis 13. 

Dft. 2. Auflagezahlung 59.85 
Zinſen in der Banf 81 


152.05 





Ansgaben: 
Porto u. a. Ausgaben 1.48 
An Frau I. Wiens 30.00 
31.48 


Es bleibt in der Kaſſe: 120.57 





In der Banf 110.22 
Sn bar 10.35 
fi Xotal: 120.57 
Am 1. San. 1934 waren Mit- 
alieder 218 
Geſtorben 
Ausgetreten 5 


Mitglieder: 212 
Hinzugekommen 101 





Am 13. Oft. 1934 waren 
Mitalieder 313 


D. Did, Sefr. 


Gute Lektüre, 


Die gediegene Wochenſchrift für 
deutiche Politik und Kultur „Eiferne 
Blätter“, beransgegeben von Pr. 
Theol. Traub, in München, mag allen 
empfoblen jein, die ich für aejunde 
deutiche Lektüre intereflieren. Der 
Preis iſt verhältnismäßig ſehr ge- 
ring. Anſchrift: Germany, Miinchen, 
Baul-Heyie-Straße 9. 

(Der Bote möchte Fopieren.) 
Fritz Senn. 


(Mel. Zions Perlenchöre 102, /.Teil) 


Mein Scifflein ſtößt vom Strande, 
Lebet wohl! 

Mich ziebt’S zum HSeimatlande, 
Lebet wohl! 

Wie fröhlich iit mein Sinn! 

Aus der Ferne, ad), wie gerne, 

Nach der Heimat zieh’ ich hin. 

Vebet wohl, lebet wohl! 


Mein Schiff itreicht durch die Wellen, 
Lebet wohl! 

Seht, wie die Seael jchwellen, 
Lebet wohl! 

Lech’ mohl, du fremdes Land! 

Aus der Ferne, ach, wie gerne, 

Eile ih an Jeſu Sand! 

Lebet wohl, lebet wohl! 


Schon alänzt der Heimat Küſte, 
Lebet wohl! 
Ich eile aus der Witite, 
Lebet wohl! 
Es treibet mich hinaus 
Aus der Ferne, ach, wie aerne 
Kehr' ich heim ind Vaterhaus! 
Lebet wohl, lebet wohl! 


Eingelandt von 4. 
Climar, Sasßt. 


Scierling. 


7. November. 


Saſcha, 
der Sohn von Aelt. J. A. Rempel 
ſchreibt folgenden Brief an feinen’ 
Onfel P. A. Rempel, Gretna, Man. 


Lieber Onfel Reter, 
Schmidts und Mika! 

Friede und Liebe zum Gruß! Heu- 
te jehreibe ich in einer ganz beſonde— 
ren Angelegenheit. Denft Euch nur, 
welche Freude ich habe erleben dürfen 
und nun taalich genteße. Ich habe 
den gefunden, um den ih 5 Jahre 
getrauert habe. Als ein junges 
Bäumchen wuchs ich einfam und ver- 
fannt in der Wüſte, umbraujt bon 
den Stürmen der Zeit. Verſtoßen 
und verjagt als der Sohn foldhen 
Vaters, SHeimatlos und unität juchte 
ih als Waiſe den ſchwankenden Bo- 
den unter meinen Füßen feitzuhalten. 
Die Herkunft wurde mir jtet3 zum 
Verhängnis. Müde u, entmutigt ber- 
warf ich alles, jung an Jahren, fuhr 
in in den Morgen hinein und fuchte 
meinen Vater, — den ich auch mwirf- 
li) fand. Krank am Körper, aebro- 
chen am Geiſt hauite er unter einem 
Baume am Ende der Stadt, da er 
nicht Mittel zu einer Wohnung, 
noch Wege fand, zu einem Kiſſen 
zu fommen. Abgeriſſen und abge- 
zehrt jehe ich ihn jett alle Tage vor 
mir. Genau jo, wie Ihr ihn auf 
dem Bilde geſehen habt. Alles will 
ich mit ihm teilen, auch das Grab joll 
mich nicht zurückſchrecken. Aber jei- 
ne Geſundheit ijt jo la la. Nur bei 
Euch wäre er zu heilen. Noch leben 
wir ja 500 im bon der nächſten 
Bahnitation entfernt. Hier möchten 
wir in aller Stille zuſammen Te- 
ben, daß ich etwas von Kindesfreu— 
den genieße. Hier will ich arbeiten 
und nod viel lernen, Aber ich bin 
noch zu jung, meine Berufsgage zu 
flein, das Volk zu fremd, die Ge— 
nend zu wild, als daß ich einen fran- 
fen Mann allein unterhalten könnte. 
Wer hilft mir dabei? Wer hat nod 
Liebe zu ihm? Noch habe ih Hoif- 
nung zu Gott und Bertrauen zu den 
Menſchen, dat; noch nicht alle ihn ver- 
geſſen haben: den, der um des Glau— 
ben3 willen und der Gejchmwiiter in 
Chriſto wegen alles verlafien und 
berleugnet hat und wie ein Wilder 
im Morgenlande an den Folgen jei- 
nes Seroismus al3 Märtyrer ein 
Scyattenleben führt, daß es einen 
Stein rührt. Soll ibm geholfen 
werden, dann braucht's viel und raſch, 
da er franf und zum Winter fait naf- 
fend iſt. Er fit neben mir und heißt 
dieſes Schreiben aut. Selber mag 
er nicht bitten, da er fich müde ge— 
bettelt hat. Es fehlt ibm die Kraft 
des Geiſtes. Er meint, feine Nacht 
jei ohne Sterne. Ich fühle es aber, 
ſchon fehrt jein Geiſt zurüd, es löfen 
ſich die jtarren Feſſeln feines Selbit, 


Tante Suje, 





ii Die 

Weihnachten 
rüden näher und damit auch die Fra— 
ae, mo mehmen wir Gedichte, Ge- 
ipräche und Wünjche für unfere Schü- 
fer ber. Hier fann das Buch 
Knoſpen und Blüten aus deutſchem 

Dihterwald,“ Band 1 
aushelfen. Speziell für diefen Zweck 
geeignet. Portofrei 60c. Zu beitel- 
len von Lehrer 

F. E. Thiehen, 

445 Church Abe, Winnipeg, Man 
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ſchon klärt fich fein Blid, und Leben 
fehrt in ihn zurüd. Und jollte Gott 
Euch Willigfeit und Möglichkeit ge- 
ben, durch materielle Unterſtützung 
teilzunehmen an feinem Leide, dann 
würdet Ihr ihm als leuchtende Ster- 
ne durch feine Nacht hindurchhelfen. 
Mit Gruß u. Ruß, 
Saſcha. 


Hepburn, Sask. 
den 29. Oktober 1934. 

Möchte durch die M. Rundſchau 
erfahren wo ſich Mr. Isbrand Krüger 
aufhält, ſeinerzeit in Münſterberg 
an der Molotſchna gewohnt, einge— 
wandert 1924. 

Auf Bitte von Heinr. Joh. Hübert 
früher Münſterberg, jetzt, nach dem 
er aus der Verbannung zurück ge— 
kommen, ſich am Kaukaſus aufhält. 

Gerhard Thielmann, 





Zur Beachtung. 

Möchte gerne erfahren, wo Wil— 
beim Sarms fih aufhalten. Die Frau 
iſt eine geborene Katharina Rempel, 
Tochter des Nobann NRempel bon 
Morris, Man. Im voraus danfend, 

David Rlett, 
Giroux, Man. 
Mbbotsford, B. G., 
den 12, Oftober 1934. 

Schüchtern areife ich zur Feder, 
um auf ein paar Schäden, die in 
diefem Blatte vorfommen, aufmerf- 
fam zu machen. Ich tue es im Be- 
wußtſein meines Pilichtaefühls ge— 
genüber dem Geiſte des Spottes, der 
Satüre, die mandem Angriff auf 
porbergegangene Vorichläge bezüglich 
des Wohles und Wehes unjeres Rol- 
kes innewohnen, beionders wenn jol- 
de Perionen noch ihren Namen ver- 
heimlichen. Beiſpielsweiſe iſt in der 
Nummer vom 3. DOftober ein An- 
ariff auf die Schröderiche Aufforde- 
rung an unſere jungen Männer zwecks 
Gründung einer Mennofolonie. Ich 
ſtimme dem bei, dab foldhes Planen 
aus verjchiedenen Urſachen nicht 
zweckmäßig iit, aber ob ein milderes 
Zurechtweiſen nicht klüger wäre, als 
fi immer wieder über die Perjon 
des jungen Eiferers für ein aufſehen— 
erregendes Erperiment luitiq zu ma- 
den, und fich dabei ein frommes 
Mäntelhben umzuhängen? Etwas 
mehr Sadlichfeit wäre in joldhen 
"allen aeboten. 

Es fommt bin und wieder bor, 
daß wichtige Ereigniſſe, Erinnern 
gen ulm. durch eine Art Gedichte 
zum Ausdruck aebraht werden, dab 
e8 einem anmwidert beim Leſen der 
ipaltenfüllenden Reiben. Da auält 
fi) der Verſemacher iiber den, was 
er jagen will und jchiebt, um eine 
Karikatur eines Gedichtes herzuitel 
len, verichiedene finnentitellende 
Sätze dazwiſchen, daß man nicht 
weiß, wer mehr zu bemitleiden iſt, 
der entiteflte Inhalt, oder der in 
höheren Sphären ſchwebende Berfai- 
ſer. Wäre es nicht beifer, in ſolchem 
Falle die Tatjache in einem einfachen 
Auffage zu bringen? Die edle Gabe 
des Dichtens ijt nur Wenigen bon 
Gott verliehen. 





9. Willms. 


Alermonitifhe Rundihan 


Todesnachrichten. 


Steinbach, Man., 
den 5. Dftober 1934. 

„Selig in Jeſu Armen, Sicher an 
feiner Bruſt.“ Das erfährt der liebe 
Br. Gerhard Unrub jegt, nachdem er 
feinen Dienit hier auf Erden, in der 
Familie, in der Gemeinde, niederle- 
gen durfte, um einzugehen in die 
himmlische, ewige Ruhe aller Kinder 
Gottes, in die Herrlichkeit bei Neu 
im Licht. Oft bat er in den Ber- 
jammlungen und bei Gelegenheiten 
das Lied: „ES geht durd Nacht zum 
Licht,“ vorgelagt; auch im Hofpital 
hatte er vor der Operation nod) ver- 
trauungsvoll geſagt: „Gott, ich lege 
mich in deinen Schoß.” Sein Mund 
iit berftummt und 
Serrn allezeit. 

1. Theif. 4, 17. 

Er jtarb im Concordia Hojpital 
in Winnipeg den letten September. 
Vorgeitern wurde jeine leibliche Hülle 
nad Steinbach gebracht und geitern 
unter großer Beteiligung, dem Scho- 
be der Erde anvertraut, — Die Be- 
arübnisfeier wurde eröffnet in der 
Pruderthaler Kirche von Br. A. 4. 
Negehr mit Röm. 14, 8: „Xeben wir, 
jo leben wir dem Serrn; jterben wir, 
jo jterben wir dem Herrn.” Dann 
lang der M. B.-Chor: „Engel öffnet 
die Tore weit.“ Br. Naf. Epp, Glen— 
lea, hatte zum Tert Bil. 16, 5—6. 
Pr. X. W. Neimer ſagte zu Anfang 
da8 Lied: „Simmelan gebt unjre 
Bahn“ vor, und ſprach herzliche Wor- 
te iiber den Ausſpruch Jeſu: „LZaza- 
rus, unjer Freund ſchläft.“ — Der 
Chor jang dann: „Des Bruders Geiſt 
entflob, er aing heim.” Br. Abr. 
Unruh ſprach ernite Worte über das 
Rampfesleben nad 2. Tim. 4, 7—8, 
über das Leben des lieben entichlafe- 
nen Bruders. Der Anfana und das 
Ende, die find dein (de3 Herrn), die 
Spanne Zeit dazwiſchen die iſt mein. 
Am Schluſſe las er das Lebensver— 
zeichnis d. heimgegangenen Bruders. 
Auf dem Friedhof las Br. 9. ©. 
Rempel, Rinnipeg, 1. Kor. 15, 42— 
58 und betete. — Der Chor fang 
das ſchöne Lied: „Wiederjehen“, 
worauf dann alle zugereiiten Be- 
aräabnisgälte, alle Verwandten in der 
Kirde der M. B.-Gemeinde mit ei- 
nem Beipermahl bedient wurden. — 

Am Anfang der Rode, Montag 
und Dienitag abends, bejuchte uns 
der liebe Miffionar aus Indien, Br. 
Kohn Both und diente in unferem 
Verfammlungsbaufe mit wichtigen, 
interefjanten Mitteilungen aus In— 
dien, anlehnend Montag abends an 
ef. 6, 1 und Dienſtag abends an 
Apa. 16, 9. Ich alaube, in vieler 
Serzen wurde der Entſchluß aefaßt, 
der lieben Miffionsgeichmwiiter auch 
in fernen Ländern mehr vor Gottes 
Ihron zu gedenfen, damit nod) viele 
gewonnen werden für den Serrn der 
Serrlichfeit und jein Reich, 

Alle Rorreipondenz im Intereſſe 
der Gemeinde iſt binfort an die 
Adreſſe Rev. A. A. Regehr, Bor 366, 
Steinbach, Man., zu richten. 

Si. Braun. 


Helteiter Michael Klaßen 
bon der Herold Gemeinde bei Mor- 
den, Man., iit den 18, Oftober I. J. 
durch den Tod aus der Zeit in die 
Ewigkeit hinübergegangen. Mit ihm 





er ijt bei dem » 


iſt einer von uns gegangen, der Prin- 
zipientreu war. Einer einmal für 
richtig erfannten Wahrheit hielt er d. 
Treue und wenn e8 auch durch Stür- 
me und MWidermwärtigfeiten ging. 
Das Wehrlofigfeitsprinzig der men- 
nonitifchen Gemeinden war ihm bei- 
lig. Wohl dreimal hat er im Leben 
den Wanderitab ergreifen müſſen, 
um diefem Prinzip treu bleiben zu 
fönnen. Schon in frühejter Jugend, 
im Elternhauſe und dann jpäter in 
gereiften Jahren hat er e8 bewiejen, 
daß es ihm mit dem Belenntnis von 
der Wehrlofigfeit heiliger Ernit jei. 

Soldie Männer fann der I. Gott 
dann überall brauchen. Aelteſter 
Klaßen hat in den 16 Jahren jei- 
nes Weilens in Manitoba im Segen 
Reichsgottesarbeit tun dürfen. In 
unjerer leßten Unterredung betonte 
er ganz befonders und pries es als 
eine Gnade Gottes, daß er noch jo 
ruhig und im Segen der Geiſtesge— 
meinfhaft mit der Gemeinde und 
auch mit manchen, die nicht aerade 
zur Gemeinde gehörten, habe Arbeit 
fir den Herrn und fein Reich tun 
dürfen. Die Gemeinde, der Aelteiter 
Klaßen voritand, ijt an Seelenzahl 
nicht aroß, aber die Arbeit, die Aelte— 
iter Klaßen in der Gemeinde leitete 
ift von großem Segen geweſen. In 
befonderer Weife mwirfte ſich die Ar- 
beit der Gemeinde an der Nugend 


jegensreih aus. Sonntagsſchule, 
Jugendverein und Geſangſtunden 


vereinigten immer wieder das Jung- 
volk in den Räumen der Kirche. Als 
die Gemeinde mid) vor etlichen Jah— 
ren einmal auf eine Woche eingeladen 
hatte, um ihnen mit dem Worte Got- 
tes zu dienen, in den Abendverjamm- 
lungen mit der Rredigt und am Tage 
in Bibelitunden, da habe ich mid) 
iiber die Arbeit, die dort von der Ge— 
meinde aus getan mwurde, herzlich 
nefreut. Und was man lange nicht 
überall findet, daß durfte ich bier 
feititellen.. In den Familien, wo id) 
fam, wurde die Arbeit von Aelteſter 
Klaßen und feinen Selfern geichäkt. 
Seute iſt die I. Familie des Beritorbe- 
nen berwaiit und auch die Gemeinde 
bat feinen Sirten. Gott wird's 
maden, dab die Sachen gehen, wie 
es heilfam iſt. Es iſt eine große 
Gnade, daß, wo menſchliche Kraft u. 
Verſtand nicht mehr auslangen, dort 
dürfen Kinder Gottes in Chriſto Je— 
fu noch nicht hoffnungslos fein. 

Am 21. Oftober wurde die Be- 
aräbnisfeier abgehalten. Im Haufe 
des Veritorbenen wurde von Pr. P. 
PB. Epp, Morden, eine furze Ab- 
ihiedsfeier geleitet. Daraufhin wur- 
de die Leiche in die Kirche der Herold 
Semeinde übergeführt, wo auch die 
Begräbnisfeier jtattfand. 

Nach einer Einleitung von Pred. 
P. P. Epp, Morden, hielt der alte 
Aelteſte der Bergthaler Gemeinde J. 
Höppner, Winkler, die Leichenrede, 
der er das Wort aus 2. Tim. 2, 7— 
8 zugrumde legte. 

Nach der Leichenrede wurden noch 
Anſprachen gehalten von dem Screi- 
ber diejes Berichtes, von Pred. N. 
Praun, Morden und von Pred. X. N. 
Söppner, Plum Coule, Das Le- 
bensverzeichnis wurde von Pred. X. 
Pauls, Morden, vorgelefen. Zmi- 
ſchen den Predigten wurden paffende 
Lieder gefungen von der Berfamm- 
lung und aud vom Gemeindedor. 


Auf dem am Kirchhof angrenzen- 
den Friedhof hat man ihn zur Ruhe 
gebettet. Wir fagen wohl mit dem 
Dichter: „Schlaf Simeon! Dein Je- 
ſus drückte dir die Augen jelber zu. 
Welh ſüßer Ton fallt von dem 
Simmel ber: Geh ein zu meiner Ruh! 
Seh frommer Knecht aus allem Lei— 
de, Geh ein zu deines Herren Freu— 
de!” Schlaf Simeon! 

Grüßend, 3.3. Siemens. 
Winfler, Man., den 22. Oft. 1934. 


Narrow, B. E., 
den 21. Oktober 1934. 

Es iſt nur ein Schritt zwiſchen mir 
und meinem Tode! 

Geſund und friſch ging unfer Nadj- 
bar, Gerhard Löwen, ein Mann bon 
42 Jahren, am 18. Oftober um 110 
Uhr morgens von Haufe weg, um, 
wenn eben möglich, eine Gelegenheit 
auszunüten mit nad) der Stadt Chil- 
limad zu fahren. Nachdem er, Lö— 
wen, noch mit mehrere Nachbaren auf 
der Straße geiprodhen, fommt ein 
Truck langſam angefahren. Auf dem 
Truck waren etwa 2 Tonnen Erben 
aeladen. Löwen fannte den Eigen- 
tümer und Driver des XTruds, hob 
feine Sand auf, den Truck anzuhal- 
ten. Die Geſchwindigkeit des Truds 
aing runter bis auf etwa 4—5 Mei- 
len pro Stunde, doch bevor er ftille: 
bielt, gab Löwen dem XTruddriver 
da8 Zeichen mit der Sand „go a 
head!” Der Truddriver nun, ber 
Meinung, daß Löwen fein Vorhaben 
geändert, jehiftet über in ein niebri- 
neres Gier u. fährt weiter. Ein herz- 
erichütternder Schrei! und — — das 
Unglüd ift geihehen! Löwen mollte 
aller Rahricheinlichfeit nach fi) von 
der Seite auf die Platform des 
Truds ſchwingen, muß abgeglitten 
fein und wurde von dem rechten hin- 
teren Rad des ſchweren Truds über- 
fahren. Es waren ziemlich viele 
Menſchen an demielben Platz arbei- 
tend am Weg (auch Schreiber diefes). 
Der Berunglüdte wurde in eine da 
am Wege jtehende Car gehoben und 
jo ſchnell wie möglid ins KHofpital 
nad Ehillimad gebradht, wo er unter 
großen Schmerzen um 12:30, Mit- 
tags verſchied. Aljo etwa nad; 21% 
Stunden. Er bat fein Wort mehr 
geſprochen. Sonnabend, am 20, Oft., 
wurde die entjeelte Zeiche bei ſehr re- 
ger Teilnahme und Trauer zu Grabe 
gebracht. E3 wurden uns in allem 
Ernjt die Worte aus Pfl. 90: „Herr, 
Iehre uns bedenken, daß wir fterben 
müffen, auf daß wir flug werben” 
und Pl. 39, 5: „Aber Serr, Iehre 
doch mich, daß es ein Ende mit mir 
haben muß und ich davon muß,“ ans 
Serze gelegt. D, wie ernit und wie 
wichtig ift e8 doch, zu bedenken — 
auf daß ich weiſe werde! 

€3 fiel der lieben Schweſter 2ö- 
men, wie auch ihrem einzigen 10jäh- 
rigen Töchterlein unſäglich ſchwer, 
den herben Schmerz zu tragen, fo daß 
fie faft zufammenbrad. Sie glaubt 
beſtimmt: ihr Mann ijt jelig geiter- 
ben, da8 bradite fie auch im @ebet 
findlich und Mar zum Ausdrud. Un- 
fer beten iſt: Möge der Herr die tief 
Trauernden tröften. — 

Nachdem e8 Tängere Zeit jehr ſchön 
geweſen, hat feit den 19. der Regen 
eingefegt. 

D. B. Frieſen. 
(Zionsbote möchte kopieren.) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener. 
(Fortſetzung.) 


Da wurde eine Tür ziemlich laut 
geöffnet, ein Schüler, etwa vierzehn⸗ 
jährig, trat ein. Ein frifher Burjche 
mit hellen Augen und einem Borjten- 
fopf, in dunfelgrauem Anzug, jau- 
berem Hemdenfrager und Sclips, 
wie es die Bymnoſiaſten ragen. 

„Buten Morgen!“ jagte er jehr 
laut und vernehmlich. Darauf ſchrilt 
er auf den Ofen zu, in dem die Kaf- 
feefanne ftand und mit den Worten: 
„Bu, die ſt aber heiß,“ zog er ſen 
Taſchentuch, fahte die Kahne damit 
an, ging an den Tilch und jchenfte 
ſich ein, ganz, als ob er hier zu Haufe 
fei. Dann wandte er fi an Dlga, 
die faft ebenin verjte.nert daſtand wie 
geitern abend und ihn anjtarrtr. 

„Wollen Sie nit auch trinken?” 
fagte er. „Sie find doc) die von: Lan— 
be?" 

Der Ton ſowie die frifche Art des 
Sungen gefiel ihr. „Sa, id) bin die 
vom Lande. Wer find Sie aber? 
Dder wer biit du? Ich fehe an den 
kurzen Beinkleidern, daß du noch fein 
Sekundaner bift, und von Sefunda 
an jagt man ja erſt ‚Sie’.“ 

„Wiſſen Sie das auch Schon?“ 

„Ratürlich. Ich habe ja einen Bru- 
der, der Gymnaſiaſt war und der 
dann jtudiert hat.“ 

„Ra gut. Sagen Cie nur ‚du’. Ich 
muß aber meinen affee trinfen, 
ſonſt komme ich zu ſpät.“ 

„Mebrigens, wenn du der Sohn 
meiner Tante biſt —” 

„Wer bat das gejagt? Die Tante 
bat gar feine Kinder.“ 

„Das habe id) bis jet aud) immer 
geglaubt.“ 

„Kann ich denn nicht ebenfogut bei 
Tante Sufanne jein, als Sie?“ 

„Sie ift auch deine Tante? Ich ha- 
be doch nie von dir gehört —“ 

„Das tut mir leid. Ich habe jehr 
viel von Ihnen gehört.” 

„Run, wenn Tante Sufanne un- 
fere beiderjeitige Tante iſt, dann find 
wir Verwandte. Nenne mid) nur auch 
‚du’, ich bin deine Couſine.“ 

Der unge madte eine tiefe Ver— 
beugung, ſprechen fonnte er nicht 
mehr, denn er jtopfte haftig eine 
Semmel nad) der anderen hinein und 
trank den inzwiſchen abgefühlten 
Kaffee dazu. 

„Wie fommt es nur,” begann Ol. 
ga, die ſich inzwiichen auch an den 
Tiſch mefekt hatte, wie fommt e8 nur, 
dab ich dich geitern abend gar nicht 
geſehen habe?” 

„Sehr natürlih. Sch befuchte ei- 
nen Ziteraturabend. Wir find hinein- 
befoblen vom SNHlaffenlehrer, weil 
‚Tell’ gegeben wurde. Wahrſcheinlich 
ftehbt ein Aufſatz darüber in Sicht. 
Nun muß ich aber gehen. Trinken 
ie mıur Kaffee, die Tante fommt 
nod nicht. Sie ift Fränflid und muß 
morgens lange liegen.” Mit dieſen 
Morten nahm er ein Paket einge- 








widelter Butterbrote und wollte fi 
entfernen, als Olga rief: 

„Sag’ mir nur das Eine! Wohnt 
bier bei der Tante aud) ein zorniger 
Mann?” 

Er wollte ſich ausſchütten vor La— 
den. 

„An der Seite dürfen nur zarte 
junge Damen fchlafen, die leife auf- 
treten, darum mußte ich umziehen, 
zu meinem Glück! Na, wenn ich heute 
zu jpät famme, find Sie — oder 
bijt dur Schuld. Ich erfläre dir die Ge- 
Ihichte mit dem Mann ein andermal. 
Adieu!” 

Mit diefen Worten verjchwand er 
im Nebenzimmer, das an der ande- 
ren Seite der Wohnjtube lag. Man 
hörte ihn noch mit Büchern plaußen 
und aus der Türe gehen. Dann war 
alles till. 

„Das iſt doch etwas Luftiges in 
diefer stillen Einöde,“ dachte Dlga, 
„ſonſt hätte ich es hier wohl gar nicht 
ausgehalten.” Sie dachte an ihr gro— 
Bes Haus, in dem von früh an Leben 
u. Bewegung berricdhte. Faſt wollten 
wieder ein paar Tränen fommen, als 
fie die Tante mit Hanne draußen re- 
den hörte. So nahm fie ſich zuſam— 
men, jeßte die Hanne jchnell in den 
Dfen und machte den Plab, wo der 
Knabe geſeſſen hatte, wieder in Ord— 
nung. 

„Schon tätig, liebes Kind? Das 
gefällt mir. Wie haft dur geſchlafen?“ 
fragte freundlich die Tante. 

„Sonst ganz gut. Aber ich hatte 
am Abend einen großen Schred. ch, 
wußte nicht, daß nod) ein Mann bier 
wohnte.“ Sie erzählte nım das Un- 
glück mit den Nüſſen, verichwieg auch 
nicht, da fie wohl jonit etwas laut 
gewejen, und daß darauf eine Don- 
nerjtimme fie zur Ruhe verwiejen ha— 
be. 

Die Tante lachte. „Das war unfer 
alter Hirſch. Ich hätte dich darauf 
aufmerfjam machen müſſen, aber ich 
glaubte, von einem jungen Mädchen 
jei feine Rubeftörung zu erwarten.“ 

„sc bin jehr ſtürmiſch und laut. 
Mutter wünſcht, da ich es mir ab- 
gewöhne,“ jagte Olga aufrichtig. 

„Alfred, der früher dein Kleines 
Simmer hatte, hat umziehen müſſen, 
weil der Nunge zu lebhaft iſt.“ 

„Alfred heit er? Ich wußte gar 
nicht, da wir noch Verwandte hät- 
ten.” 

„Es find Verwandte meines Man- 
nes. Er gehörte einer fehr großen 
Familie an. Ich bin deshalb nad 
Deutſchland zurückgekehrt, weil ich 
mid in der Fremde einjam fühlte 
und Verlangen trug, den VBerwand- 
ten nahe zu fein. Alfreds Mutter iit 
die Schweiter meines Mannes, Sie 
bat einen Beamten in einer fleinen 
Stadt geheiratet und hat eine große 
Kinderſchar. Nun babe ih ihr eins 
der Slinder abgenommen. Ich babe 

jelbjt feine Rinder; ein Tiebliches 
Töchterhen von ſechs Jahren ftarb 
mir; da babe ich mir vorgenommen, 
andern Menſchen Liebe zu beweiien 
und berichiedene Kinder meiner Ver— 
wandten bei mir aufzunehmen. Du 
wirft noch nähere und entferntere 
Verwandte bei mir fennen lernen: 
ich habe allen mein befcheidenes Haus 
geöffnet. Da Gott der Herr mir al- 
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les, was ich lieb hatte, genommen 
bat, jo will ich die Dede meines Le— 
bens damit ausfüllen, daß ich Liebe 
ſäe, wo id) kann.“ 

Dlga war gewonnen. Sie um- 
ihlang die Tante und rief: „Tante 
Sufame, ich will did) recht, recht Tieb 
haben.“ 

„Huch wenn die Tante mandmal 
Strenge iſt?“ 

Olga nidte und ſagte leije: „Vater 
war auch jehr itrenge; ein bißchen 
Furcht hatten wir alle vor ihm, außer 
Elvira. Sie iſt fein Vorzug.“ 

„Man findet es oft, daß Eltern 
kränkliche Kinder am liebjten haben. 
Vater fihrieb mir damals, als es fid) 
herausgestellt hatte, daß Elvira eine 
Verkrümmung des Rückgrates habe. 
Gr war damals jehr traurig.“ 

„ber auch böje! Befonders auf 
das Ktindermädchen, die fie hatte fal- 
len laſſen und es nicht gejagt. Es 
muß geſchehen jein, als die Eltern 
verreiit waren. Ich weiß es nicht, 
weil ich jünger bin und jpäter wenig 
davon geſprochen worden it. Erft 
dann, al3 Elvira eine Kinderkrank— 
beit gehabt und der Arzt fie unter- 
ſucht bat, machte er die Eltern auf- 
merfiam und behauptete, e8 müſſe 
bon einem Fall herrühren. Das Mäd— 
chen aber war längit fort, hatte ſich 
verheiratet und war mit ihrem 
Mann nad) Amerifa gegangen.” 

„Wie gewifienlos von dem Mäd- 
chen, daß fie e8 nicht aleich geitanden 
bat, dann hätte vielleicht noch etwas 
geſchehen fünnen.” 

„sa, deshalb iſt Vater auch fo jehr, 
ſehr böſe gewejen. Mutter hat es mir 
einmal erzählt. Aber Elvıra trägt es 
jo geduldig; fie ift jo lieb umd gut, 
du müßteſt fie fennen.“ 

„sch habe auch die Abficht, euch al- 
le gründlich fennen zu lernen. In 
den Sommerferien bejuche ich euch 
vielleicht in Altenborft.” 

„D, das wird prächtig,“ rief Olga, 
ſchon um ein qutes Teil frober. 

Sie jahen nod) beim Frühſtück, als 
fih ein lautes Klopfen vernehmen 
ließ. Sanne jtedte den Kopf herein 
und ſagte lächelnd: „Herr Hirich 
möchte Frau Doktor gern fprechen.” 

Ein nochmaliges Klopfen und be- 
rein trat in alter Herr mit jtraffer, 
militärifcher Saltung. Ein jtrenges 
Geſicht, unter den buſchigen Augen- 
brauen Fleine jtechende Mugen, ein 
grauer wohlgepfleater Schnauzbart. 

„Ergebeniter Diener, Frau Dof- 
tor,“ begann er. „Sie werden ent- 
ſchuldigen, aber meine Nerven haben 
Anno 76 dermaßen gelitten, dak ich 
lautes Sepolter und Nollen mıt Ku— 
geln neben mir nicht vertragen Tann. 
Zie haben den entfamten Nungen, 
den Eie jo gütig waren auszuquar- 
tieren, wieder da jchlafen laſſen; ich 
muB entichieden um Abſtellung bit- 
ten, widriaenfalls ich ausziehen müß 
ug 

„Es war diesmal nicht der Junge, 
Herr Hirſch, es iſt das junge Mäd- 
chen bier gewejen. Cie bat fich beim 
Auspacken ihre Sachen nicht genug in 
acht genommen, wird aber künftig 
mehr Rüdfiht auf Sie nehmen, 
nicht wahr, Olga?“ 

Dlga, die ſich 


über den alten 


Sriesgram nun mehr beluftigte, als 
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dat fie ihn fürdhtete, war ſchon auf. 
geitanden und zu ihm gegangen. Sie 
reichte ihm treuberzig die Hand und 
jagte: „Seien Sie mir nur nidt bö— 
je, ich habe eine Tüte mit Nüffen aug 
dem Koffer genommen, die geplakt 
it. Das waren d. Kugeln, die bei mir 
berumfollerten. Xieben Sie Nüffe, 
dann bringe ich Ihnen heute ein Tel. 
lerdien; meine Mutter bat mir jo 
viele eingepadt, daß id; gerne welche 
abgebe.“ 

Der Alte, verdutzt über dieſe An— 
rede, ſagte nur: „Ja, dann müſſen 
Sie aber auch einen Nußknacker mit— 
bringen, meine alten Zähne bringen's 
nicht mehr fertig.“ Indem er Olga 
von Kopf bis zu Fuß muſterte, fügte 
er hinzu: „Man ſollte kaum glauben, 
daß Mädchens einen ſolchen Spektakel 
machen können. Alſo Sie waren 
das!“ machte Kehrt und verließ das 
Zimmer. 

„Tantchen,“ rief Olga, „was babe 
id) heute morgen ſchon alles erlebt! 
Gine Ueberraſchung nad der an- 
dern.“ 

„Das iſt erit einer von den Haus- 
bewohnern. Nun gibt es aber in den 
unteren Stocwerfen eine Menge Fa- 
milien. Es iſt nicht nötig, daß man 
alle fennen lernt, es iſt nicht Sitte 
in großen Städten. Man grüßt fid 
mit den Sausbewohnern freundlid 
und gebt vorüber.“ 

„Wir wohnen in einem großen 
Haufe ganz allein. Aber es it hübſch, 
mit vielen Leuten zufammen zu woh— 
nen. Ich möchte fie alle fennen Ier- 
nen und Freundichaft mit ihnen 
ichließen.“ 

„Das geht nicht jo jchnell wie du 
denfit, liebes Kind. Die Herrſchaf— 
ten find zum Teil jehr zurüdhaltend, 
und wir wollen nicht aufdringlid 
ſein.“ 

„Iſt dieſer alte Mann dein Pen— 
ſionär, Tante?“ 

„Nein ‚mein Kind, ich befaſſe mid 
nur nit jungen Leuten. Meine und 
des alten Hirſch Wohnung war frü- 
ber eine; man bat fie geteilt und noch 
einen Eingang gemadt, jo dab wir 
nichts miteinander zu tun haben.“ 

„Aber die Tür, liebe Tante, bie 
Tür in meinem Zimmer?“ 

„Sie it unbenugbar gemadıt, wie 
du geſehen halt. Der alte Gärtner 
Hirſch fann jo wenig zu uns, wie wir 
zu ihm, nur das Geräufc teilt fidh 
natürlid”) mehr mit, al® wenn eine 
Wand ohne Tür dazwiſchen wäre. 
Du wirſt in Zukunft fehr vorfichtig 
fein müſſen.“ 

„Mutter würde jagen: ‚Das ift 
dir ſchon recht.’ Sie wünſcht nämlich 
ehr, dab ich das ungeſtüme Wefen 
ablege,” jagte Olga treuberzig. 

Tante Sufanne lächelte, Gerade 
dasjelbe hatte die Mutter ihr ge 
ichrieben, hatte fie gebeten, ihr Töch— 
teren nad) diejer Seite bin befon- 
ders zu beeinfluffen. „Wollen fehen, 
was fid) tum läßt mit Hilfe des Herrn 
Hirſch,“ ſagte fie, 

„Heute abend will ich mich ſchon 
in acht nehmen; er ſoll keinen Ton 
von mir hören.“ 

Olga lebte immer mehr auf, je 
bekannter ſie mit der Tante und ihrer 
Umgebung wurde. 

(Sortſetzung folgt) 
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Weiterer Reiſeplan. 


Sch gedenke, jo Gott will, unſere 
Gemeinden weiter zu bejuchen nad 
dem NReijeplan, den etliche Brüder 
fir die mir zur Verfügung ſtehende 
Seit aufgeftellt haben, wie folgt: 


La Salle am 22. November, 
Sperling a © e 
Morden 7 F 
Winkler — F 
Hochfeld am 26. u. 27. — 
Gnadenthal am 28. F 
Altona — ” 


Arnaud am 30. Nov. bis zum 2. Des. 

Legtere Station mußte ic) leider 
der Zugverbindung halber auf der 
Herreije iiberichlagen. 

Wie mir zugejagt, werden fich ſtets 
Brüder finden, die mich zum nächiten 
Bejuchsort itellen werden, mas ic) 
mit Dank annehmen werde, 

Prüderlich grüßend 

Serbard B. Regehr. 


Einladung. 





Der Verein „Concordia“ der frii- 
beren Schüler der Kommerzichule zu 
Halbitadt verfammelt fich zur Nab- 
resfißung, die am 10. November um 
6 Uhr abends im Heime unferes Na 
cob Schulz, 507 Elgin Ave,, Winni 
peg ſtattfinden joll. 

Um 8 Uhr abends gedenken 
wir uns eben dajelbit mit unſeren 
lieben Frauen zur gemeinjamen ge- 
miütlichen Kaffee- und Teeitunde mit 
Imbiß, wofür unjere lieben Frauen 
freumdlichit Vorjorge treffen werden, 
wieder zu verſammeln. Bitte vergeht 
es nicht. 

Die Leitung. 


— Tüglihe Atemübnngen. Eines 
der einfachiten und billigiten Mittel 
zur Bekämpfung der Tuberfuloje 
wird viel zu wenig angeivendet; das 
find die täglichen tiefen Atemübun— 
gen. Mangelbaftes Atmen führt zu 
einer Weberlaitung des Blutes mit 
der giftigen Kohlenſäure. Das Gäh— 
nen muß als ein Aft natürlicher Ab- 
wehr und Abhilfe gedeutet werden, 
der ums jchon längſt einen Finger- 
zeig hätte geben jollen. Nebenbei 
bemerft, iit vielleicht mit dem Gäh— 
nen auch ein Drud auf die Echild- 
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drüfe verbunden, der diefe zur Ab- 
gabe von Gegengiften anregt. Beden- 
falls find tägliche tiefe Atemübungen 
das richtige Mittel, um ein herz- und 
lungenfräftiges und dadurch lei— 
ſtungsfähiges Gejchleht heranzubil- 
den. Wenn dieje Mebungen jchon vom 
früheiten Kindesalter an zur tägli- 
dien Gewohnheit gehörten, wie das 
Zähneputzen und ähnliches, würden 
viele Anſteckungen mit ITuberfuloje 
überhaupt nicht vorfommen, andere 
leicht und jchnell ausheilen. Bei den 
Atemübungen iſt auf eine Erweite- 
rung des oberen Brujtforbs etiva 
durch VBerichränfung der Hände hin- 
ter dem Kopf von vornherein das 
größte Gewicht zu legen. Die Folge 
it eine fräftigere und vollitändigere 
Durchführung und Durchblutung der 
oberen Yungenteile, der Lungenſpi— 
ben, in denen fich bei oberflächlichen 
Atmen die Tuberfuloje mit Vorliebe 
anfiedelt. 


Ihre einzigite Medizin. 


„Zeit einer Reihe von Jahren,“ 
ichreibt Herr Carl Kohnert aus Mel 
roje, Wis,, „it Forni's Alpenfräuter 
unjere erite Hilfe und ein immerbe- 
reiter, billiger Arzt bei allen jenen 
fleinen Xeiden, die im Leben einer 
Familie vorfommen, bejonders bei 
Verdauungs- und Stuhlbejchiverden. 
Wir haben ums jo an Alpenkräuter 
aewöhnt, dab wir ohne dasielbe be 
unrubigt jein würden. Es iſt un 
jere einziaite Medizin; alle Pillen 
und andere Präparate haben wir ab 
aeihafft.“ Kein Wunder, daß diejes 
eigenartige Kräutermittel in tauſen 
den von Heimen eine beliebte Fami 
lienmedizin geworden iſt. Wegen 
näherer Auskunft wende man fich an 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, 
2501 Waibington Blod, Chicago, 
Ill. 


Zollfrei geliefert in Slanada. 

— Ehe bee am 28. April geſtor⸗ 
bene Biſchof der lutheriſchen Kirche 
in Rußland, Th. Meyer, zum Biſchof 
erwäblt wurde, war er WBaitor der 
deutjchen Tutberiichen St. Petrus: 
und Pauls-Kirche in Moskau. Am 

Sonntage nad; Befanntmahung des 
Geſetzes, daß die Regierung die Wert- 
gegenitände in den Kirchen, ihre aol- 
denen und filbernen Geräte, beichlag- 
nahmen würde, um mit dem Erlös 
die Sungerönot zu lindern, ermahn- 
te er die Gemeinde, ihre heiligen 
Geräte, an denen jo viele teure Erin- 
nerungen bingen, willig binzugeben 
aus jchuldinem Gehorſam gegen die 
Obrigfeit und aus erbarmender Lie- 
be zu den Darbenden. „Selbit wenn 
fie von uns verlangen würden,” faq- 
te er weiter, „daß wir unſer Sottes- 
haus hingeben jollten und die Bibel 
auf der Kanzel, folange wir das teure 
Wort Gottes nur gläubig im Herzen 
bewahren, können fie uns unjern 
Sott und Heiland und unsre Religion 
nicht rauben. Die wahre Kirche iſt 
der Tempel des Heiligen Geiſtes, er- 
baut aus lebendigen Steinen, d. h. 
aus den aläubigen Seelen, die ihrem 
Herrn und Meiſter anbängen in aller 
Treue und Nufrichtiafeit. In allen 
äußerlihen Dingen, die von diejer 
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Welt find, müſſen wir als gute 
Bürger dem Gejeg gaehordhen, aber 
in Dingen, die das Gewiſſen und das 
Wejen der chriitlihen Religion be- aus Familienerbjtücden und ſhätzen, 
treffen, müfjfen wir Gott mehr ge Schmuckgegenjtänden, filbernen Löf— 
borchen als den Menichen.“ Die Ge- feln ımd Geſchirr das doppelte Ge— 
meinde folgte dem Rate ihres Seel- wicht an edlen Metallen opferte, fo 
jorgers und beichloß, ihre Tauf- und daß die Kirche ihr altes Abendmahls- 
Abendmahlsgeräte abzuliefern. E83 gerät noch heute befigt. 


kam dann aber doch zu einem Ber- 
gleich mit der Regierung, die ſich da- 
mit abfinden ließ, dab die Gemeinde 





Die Mutual Supportina Society of America, Inc. 


Der Zweck, den die Gejellichaft verfolgt, 
Unterjtüßung, oder im Kalle eines Todes den Betroffenen auszubelfen, d.h. den 
Witwen und Waiſen oder Verwandten berjtorbener Mitglieder; aber in feinem 
Falle auf eine andere Art diejes Geſchäft zu betreiben, aljo nicht ein Treuhandges 
ſchäft, taufmänniſches Unternehmen oder für Brofitzivede. 

Die Mutual Supporting Society of America wurde am 23. Dezember 1930 
unter den „Ihe Charitable Njiociation Act“ und dazu gehörigen Ntebengejeßen ein 
forporiert und iſt auf 7000 Mitglieder beſchränkt, welche in verjchiedene Gruppen 
verteilt jind. Die Gejellichaft ijt im Kompanie Act unter 28568 eingetragen. 

Ein Mitgliedsbeitrag berechtigt eine Perjon zum Beitritt einer oder mehrerer 
Sruppen der Gejellichaft oder Slorporation. 

Senn man gejund ijt, bedarf es feiner ärztlichen Unterfuchung bis zu 50 
Sahren, aber alle Kragen müſſen gewijienhaft beantivortet werden. 

Mitaliedichait. Jede Applitation auf eine $1,000-Berfierung muß der er 
forderlichen eritmaligen Mitgliedsbeitrag von $6.00 und die jährliche Gebühr von 
$2.00, aljo im ganzen $8.00, enthalten. Kür eine $500- Verjicherung jind er 
forderlich $4.00 und die jährliche Gebühr von $2.00, im ganzen aljo $6.00. Eine 
jährliche Gebühr von $2.00 hat jedes Mitglied zu zahlen, um die laufenden Un 
fojten der Gejellichaft zu deden. Dieje Gebühr iſt an jedem 1. November jeden 
Jahres zu entrichten. 


iſt gegenfeitige Sicherjtellung durch 


$1000.00- Berficherung. 1. Altersgrenze von 15 bis 25 Jahren einſchließ— 
lich. Der Beitrag für den Sterbefafjefonds für ein Jahr beträgt $6.00. Teilzahlung 
$2.00. Eingezabhlter Betrag nad) 10 Jahren beträgt $60.00. Eingezahlter Betrag 


nach 20 Jahren beträgt 5120.00. Eingezahlter Betrag nad) 30 Jahren beträgt 
*180.00. 2, Mltersgrenzen von 26 bis 35 Jahren einjchließlih. Der Beitrag für 
den Sterbekaſſefonds für ein Jahr beträgt $8.00. Teilzahlung $2.75. Einge 
zahlier Betrag nach 10 Fahren beträgt $80.00, Eingezahlter Betrag nach 20 
Sahren beträgt $160.00. Eingezablter Betrag nad) 30 Jahren beträgt $240.00. 
3. Altersgrenze von 36 bis 45 Rahren einſchließlich. Der Beitrag zum Sterbekaſſe 
fonds für ein Jahr beträgt $11.00. Teilzahlung $3.75. Eingezahlter Betrag nad 
10 Jahren beträgt $110.00, Einge sablter Betrag nad 20 Jahren beträgt $220.00, 
Fingezabhlter Betrag nach 30 Jahren beträgt 9330.00, 4. Wltersgrenze von 56 
bis 50 Jahren einichliehlih. Der Beitrag zum Sterbefafjefonds für ein Jahr be 
trägt $14.00. Teilzahlung $4.75.  Eingezablter Betrag nad) 10 Jahren beträgt 


8140,00 Eingezablter Betrag nad 20 Jahren beträgt $280.00. Eingezablter 
Betrag nad 30 Jahren beträgt $420.00. 5. Altersgrenze bon 51 bis 55 Jahren 
einichlieglih. Der Beitrag zum Sterbetaflefonds für ein Jahr beträgt $17.00. 


Teilzahlung 85.75. Eingezahlter Betrag "er 10 Jahren betragt $170.00, 
sablter Betrag nad) 20 Jaäahren beträgt $340.00 
Nahren beträgt $510.00, 6, Altersgrenze von 56 bis 60 Jahren einichlieglih. Der 
Beitrag zum Sterbefajiefonds für ein Jahr beträgt $20.00, Teilzahlung $6.75. 
Eingezablter Betrag nach 10 Jahren beträgt $200.00. Eingezahlter Betrag nad) 
20 Jahren beträgt $400,00, Eingezablter Betrag nad) 30 Jaͤhren beträgt $600.00, 

Freie Police. Nachdem ein Mitälied 80 Nahre lang pünktlich feine Zahlungen 
eingehalten bat, wird es bon ferneren »ahlungen befreit und ihm eine bezahlte 
Police ausgeitellt. Den Benefiziaren wird nach jeinem Tode der volle Betrag aus 
bezahlt. Jeder, der die erforderlichen jährlichen Beiträge auf einmal bezahlen 
möchte, darf Diefes tun. Solche Yahlıngen find innerhalb 30 Tagen’ nach folgen 
den Daten zu entrichten: Nach den erjten Daten der Monate März, Juni und Sep- 
tember, die Gebühren im November ieden Jaähres. 

s500.00:Berfiherung. 1. Altersarenze von 15 bis 25 Jahren — gg 
Der Betrag zum Sterbekaſſefonds für ein Jahr beträgt $3.75. Teilzahlung $1.22 
Eingezahlter Betrag nad 10 Jahren beträgt 337.50. Eingezablter Betrag * 
20 Jahren beträat $75.00 Einge sablter Betrag nach 30 Jahren beträgt $112.50. 
2. Altersgrenze von 26 bis 35 Jahren einichli ehlich. Der Beitrag zum Sterbekaſſe— 
fonds für ein Jahr beträgt 85.00. Teilzahlung $1.75. Eingezählter Betrag nad) 
10 Jahren beträgt $50.00. Kingezablter Betrag nach 20 Nahren beträgt $100.00. 
Eingezablter Betrag nad 30 Nabren beträgt $202.50, 8, Altersgrenze von 36 bis 
15 Nahren einichliehlich. Der Beitrag zum Sterbefaffefonds für ein Jahr beträgt 
$6.75. Teilzahlung $2.25. ingezablter Betrag nad 10 Jahren beträgt $67.50. 
Eingezablter Betraa nad) 20 Nahren beträgt $135.00. Eingezahlter Betrag nad 
30 Nahren beträgt $202,50. 4. Altersgrenze bon 46 bis 50 Jahren einichliehlich. 
Der Beitrag zum Sterbefafiefonds für ein Rabe beträgt:$7.50. Teilzahlung $2.50. 
Eingezablter Betrag nach 10 Nabren beträgt $75.00. Eingezablter Betrag nad 
20 Jahren beträgt $150.00. Eingezablter Betrag nad) 30 Jahren beträgt $225.00. 
5. Altersgrenze von 51 bis 55 Jahren einſchließlich. Der Beitrag zum Sterbetaiie 
fonds für ein Jahr beträgt $9.00. Teilzahlung $3.00. Eingezablter Betrag nad 
10 Jahren beträgt $90.00. Eingezablter Betrag nad) 20 Nahren beträgt $180.00, 
Eingezablter Betraa nach 30 Jahren beträgt $270.00. 6, Mltersgrenze von 56 bis 
60 Jahren einichliehlih. Der Beitrag zum Sterbefaffefonds für ein Jahr beträgt 
$10.50. Teilzahlung $3.50. ingezahlter Betrag nach 10 Nabren beträgt $105.00, 
Eingezablter Betrag nad) 20 Nahren beträgt 210.00. Eingezahlter Betrag nad) 
30 Jahren beträgt $315.00 

Es exiſtieren gegenwärtig in England 755 Unterſtützungsbereine mit einer Mit 
gliedſchaft von 7,000,000, Der ältejte exiſtiert ſchon 754 Jahre. Die obige Infor 
mation wurde dem Bericht einer Unter ıhung des Chief Regiitrar of Barliament 
entnommen, welche auf Befehl des Honſe of Commons ımternommen worden war. 

Kolgende Unteritibimgsgelder find an Hinterbliebene aus der A-Gruppe in 
1934 ausbezahlt worden: Mr. J. 8. Did, St. Agathe, Man. $768.96. Mer. 
Names Habivood Wenslen, Grescent Bay, B. E. $1,000.00. Mr. Iſaak Wiens, 
Winnipen, Man. $1,000.00. Mrs ©, Enns, Niverville, Man., $700.00,. Miss. W. 
Keifler, Aftiniboia, Cast., $1,000.00, Um meitere Auskunft oder Applifations- 
formulare jchreibe man an: 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA, INC, 
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Neueſte Nachrichten 


— Turin, Italien. — Dr. Anton 
Pavelich und jein Stellvertreter Egon 
Kvaternik, die auf Antrag der fran- 
zöfiihen Polizei fejtgenommen wur— 
den, leugnen jede Mitſchuld am At- 
tentat, dem König Alerander von Ju⸗ 
goſlawien ımd der franzöfiiche Au- 
Benminifter Barthou zum Opfer fie- 
Ien. 

Die Verhafteten befinden fi in 
der Polizeidirektion von Turin und 
werden ununterbrochen vernommen; 
fie haben aber an ihren Ausjagen bis- 
ber nicht3 geändert und leugnen ihre 
Schuld. 

Bezeichnend für die Einitellung 
der italienischen Behörden iſt es, daß 
fie nicht die geringſte Einzelheit über 
die Vernehmung der Berhafteten be- 
fanntgeben und allem Anſchein nad) 
feine Neigumg zeigen, fie an Yranf- 
reich auszuliefern. Außer dem amt- 
lichen Kommunique, in dem die Tat- 
ſache der erfolgten Verhaftung be- 
fanntgegeben wurde, ijt feine wei— 
tere amtliche VBerlautbarung über die 
Vernehmung ausgegeben. Die Grün. 
de für die Verhaftung wurden im 
Kommımique nicht erwähnt. 

— Manila, P. 3. — Die Philip- 
pinen wurden vom jchlimmiten Tai- 
fun in 19 Jahren betroffen. Ein 
Niefenihaden murde angerichtet, 
während die Verlufte an Menjchen- 
leben fich alüdlicherweife in engen 
Grenzen zu halten fcheinen. ®eneral- 
gouberneur Frank Murphy leitete 
fofort die nötigen Hilfsmahnahmen 
ein. 15 Amerifanerinnen richteten 
ein Hauptquartier des Roten Kreuzes 
ein, und alle Aerzte, Dentiften und 
Schweſtern ftellten ſich zu SHilfelei- 
tungen zur Verfügung. 

— Ein Erditoh nnd ſchwerer Ne- 
gen bat 203 Angeles, Calif. beun- 
rubiat, doc iſt's mit nur fleinem 
Schaden vorübergegangen. 

— Mien. Die ortdaner der 
ſchwierigen innerpolitifchen Verhält— 
niſſe in Oeſterreich veranlaßt die 
Regierung, die Geltung der Verord— 
nung über die Inhaltung ſicherheits— 
gefährlicher Perſonen in Konzentra— 
tionslagern, die bis zum 15. Oktober 
befriſtet war, zu verlängern. 

— Hudſon, Ont. Feuer richtete in 
dieſem Sommer-Refjort einen Scha— 
den von $250,000 an. Das große 

Klubhaus der Hudſon Yacht Club 
wurde gänzlich zerſtört, mehrere 
Wohnhäuſer wurden ſchwer beſchä— 
digt. t 
— Die Nazi⸗Führer, die durch den 
erbitterten deutſchen Kirchenſtreit in 





— Vraktiſch, hygie⸗ 
niſch, zeit- und waſ⸗ 
ſerſparend iſt dieſer 
einfache Waſchappa⸗ 
rat. 

Wem es nicht mög⸗ 
lich iſt, den Waſch⸗ 
abparat au kaufen, 
der laufe nur den 
Fran und löte ihn an 
ein pafiendes Gefäß. 
Der Brei für den 
Fran tft 506; für den 
Waſchapparat $1.75 
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große Beſorgnis geraten find, erwar- 
ten geſpannt den Widerhall auf den 
Appell von Neichsbiihof Ludwig 
Miller, in dem er auf Frieden unter 
den Proteſtanten dringt. 

Wir haben verjucht, in jedermann 
das Intereſſe an der Kirche wieder- 
zuerweden und wieder eine einige 
deutich-vangelifche Kirche zu etablie- 
ren,” jagte Müller, dejjen diktatori- 
ſche Methoden Hunderte von Paſto— 
ren ımd ihre Gemeinde zur Rebellion 
aebradjt haben. 

„Wir denken nidt daran, die 
Schrift abzufchaffen,” erklärte er, in- 
dem er gleichzeitig al3 Lügen die „na- 
zifeindlihen” Berichte im Auslande 
bezeichnete, die behaupten, daß der 
Nationalfozialismus eine Kirche er- 
richten wolle, in der Hitler und nicht 
Gott die herrichende Figur fein jolle. 
Er erließ die Warnung, daß „wenn 
die Kirche nicht aus ſich ſelbſt Ord- 
nung Schaffen fann, ob das nun an 
menichlihen Schwächen oder an der 
Unfäbiafeit des Fanatismus Tiegt, 
it e8 die Aufgabe des Staates, die 
Ordnung zu erzwingen.“ 

Sn Eſſen bat fi, wie die „Ger— 
mania” mitteilt, unter dem Namen 
„Katholiſch-nationalkirchliche Bewe— 
gung“ eine Vereinigung zuſammen- 
geſchloſſen, die in engſter Beziehung 
zu der altkatholiſchen Glaubensge— 
meinſchaft ſteht, jedoch auch Pprote- 
ſtantiſche und römiſch-katholiſche Per— 
ſonen aufnimmt. Die Vereinigung 
will „eine katholiſche deutſche Natio- 
nalfirche unter einem von Rom unab- 
bängigen Biſchof mit deutfcher Spra- 
che im kirchlichen Brauchtum” errid)- 
ten. 

— MNeidrsführer nnd Neichsfanzler 
Adolf Hitler ift, wie einer Anſprache 
des Staatsfefretär der Reichskanzlei, 
Dr. Sans Lammers, zu entnehmen 
it, der Anficht, da er Führer de3 
Neiches bleibt, folange er am Leben 
it. Dr. Lammers hielt feine Re- 
de vor der Mfademie höherer Ber- 
waltungsbeamten. 

— Rafhington. Dentihland und 
Frankreich waren nach Anficht hieſi— 
aer Beobachter gemeint, als Staat3- 
fefretär Hull in vorfichtiser diploma- 
tiiher Sprache jene Nationen ver— 
dammte, die furz vor dem Beginn 
neuer Sandelsverhandlungen ihre 
Bolltarife erhöhen, um dadurd beife- 
re Bedingungen herauszubolen. Ein 
derartiges Gebaren fei nicht zu ver— 
teidigen oder zu berantworten. 

— Alle Bemühnngen des Präfi- 
denten Franklin D. NRoofevelt find 
jebt darauf gerichtet, der Geſchäfts— 
welt des Landes Vertrauen in die 
Zufunft einzuflöhen, in d. er die um- 

erlähliche PVorbedingungen für den 
Erfolg feines Wiederaufbau-Pro- 
arammes erblidt. Xmmer mehr und 
mehr wendet ſich da8 Bundesober- 
haupt von den Maßnahmen ab, mit 
denen er Seritellung, Preisfeitfekung 
und Arbeitsbedingungen zu Fontro:- 
Tieren verjuchte, um zu freimilliger 
Mitwirkung in arökerem Umfange 
als bisher anzufpornen. 

— Toronto. Die zwanzigjährige 
Geleitine Daly, die Tochter eines Tee- 
millionärs aus Nabanee, Ont., mıur- 
de foeben ton ihrer Familie fchleu- 
nigit aus der Stadt aebradt, nadı- 
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dem verſchiedene Droh- und Entfüh- 
rungs-Botichaften eingelaufen ima- 
ren. 

Die junge Dame befand fidy im 
biefigen Konfervatorium für Mufif. 
Es verlautet, daß fie wieder in ihren 
Seimatsort gebradyt wurde. 

— Manila, Philippinen. General» 
goudberneur Frank Murphy hat joe- 
ben in Tofio die Auslieferung bon 
23 japanischen Fiſchern verlangt, die 
beijhuldigt werden, drei Philippini- 
ſche Polizisten überfallen zu haben. 
Durch diejes Verlangen jet fich der 
Seneralgouverneur über die Berfi- 
cherungen des japanischen General- 
fonfuls hinweg, daß Japan jelbit für 
die Beftrafung der Fiſcher jorgen 
wiirde. 

Der amerikanische Botichafter in 
Tofio, Joſeph C. Crew, wurde er- 
ſucht, unter Hinweis auf den Vertrag 
von 1887 die Verhaftung des Kapi— 
täns der Kaiun Maru“ und ihrer 
22föpfigen Beſatzung zu verlangen. 
Das Schiff liegt gegenwärtig in For- 
moja. 

— In Viborg, Finnland, wurde 
ein neuer Spionagkfall aufgededt, 
der ebenſo wie die befannte Spio- 
nageangelegenheit der Frau Martin 
und des Generalitabsoffizier8 Pen- 
tifäinen zeigt, dah die von Somjet- 
rußland unterjtügte Wühlarbeit in 
der finnifchen Armee weiter andau- 
ert. 

— Der Hommiflar für die Schwer- 
industrie Ordibonifidze hielt auf der 
Konferenz der Wirtichaftler und Tech— 
nifer der Schwerinduftrie in Mos— 
fau eine Anjprade, in der er erflär- 
te, daß die fchwerinduitriellen Betrie— 
be des NRätebundes techniſch jo aut 
ausgerititet feien, wie kaum in einem 
anderen Lande, Fir das Zurückblei— 
ben der ®etriebe hinter den Plänen 
gebe es feine objektive Entſchuldigung 
Er babe fich hei feiner leßten Inſpek— 
tionsreife perſönlich in der Ukraine, 


im Ural und im Kaukaſus dabon 
überzeugen fünnen, daß Faulheit, 
Träahbeit und Beauemlichfeit die 


Sauptelemente der Urfachen für das 
Surüdbleiben der Betriebe jeien. 

— BGendaye an der fpaniidı-fran- 
zöfiichen Grenze. Spanien fieht ei- 
ner militäriichen Diktatur entaegen. 
Die Lage it jo gefährlich wie zur 
Zeit der fozialiftiihen Revolution, 
die joeben von der Regierung unter- 
drückt wurde. 

Präfident Niceto Alcala Zamora 
berief fein Stabinett zu einer wichti— 
nen Sitzung nad Madrid. Er soll 
angeblich bereit fein, fein Amt jofort 
niederzulegen. Zamora ſoll angeblich 
entrüftet über die Zahl der von den 
Kriegsgerichten verbängten und boll- 
treten Todesurteilen fein, die in 
Verbindung mit der fozialiitiichen 
Revolution vorgenommen wurden. 

— Golumbns. Harry Pierpont, ei- 
ner der beriwegeniten Mitglieder der 
Dillingerbande, wurde heute Mor- 
nen kurz nach Mitternacht hingerich— 
tet. Pierpont wurde ſchuldig befun— 
den, an der Ermordung des Scheriffs 
Jeſſe Sarber beteiligt geweſen zu 
ſein, als John Dillinger von ſeinen 
Kumpanen aus dem Gefängnis in 
Lima befreit wurde. 

Pierpont ging mit verweinten Au- 
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gen zum elektriſchen Stuhl. Faſt den 
ganzen Abend hatte er geweint. Der 
Mörder wurde von zwei fatholischen 
Pfarrern auf feinem legten Gang be. 
gleitet. 

— Paris. Das Habinett berief 
heute das Parlament zu einer Si. 
gung am 6. November, die Politiker 
als eine der wichtigiten in kürzlichen 
Jahren betrachten. 

— Trenton, N. J. Das Ober- 
itaatsgericht fprad Frau F. Stawadi 
aus Jerſey City $7,500 Scabdener- 
fat zu. Cie hatte Schädigungen ih- 
rer Geſundheit erlitten, nachdem bei 
einer Magenoperation im SNahre 
1929 Kirurgiiche Inſtrumente in ih. 
rem Magen zuridgelieben waren. 

— Detroit. Edward Lickwala, 20 
Jahre alt, der fich brüftete, verfucht 
zu haben, $5,000 von Edjel Ford 
unter Bedrohung des Lebens zu er- 
prefien, wurde zu 10 Jahren ſchwerer 
Arbeit im Bundeszuchthaus in Lea- 
benmworth verurteilt. 

Der junge Mann, der nach zwei 
Monaten jein.r Berheiratung fi 
bon feiner Gattin trennte, feine Ar. 
beit verlor und vergebens verjuchte, 
Selbitmord zu begehen, wurde bon 
PBundescgenlen vor dem Heim ber. 
haftet, wo Ford $5,000 in kleinen 
PBanfnoten in einer Zuckerwerkſchach—- 
tel binterlafien hatte. 

— Die größten Tiere aller Zeiten 
find unſere heutigen Walfische. Sie 
find noch größer als die NReptil-Un- 
geheuer der Nura- und Kreidezeit. 

— London. Großbritannien und 
die Ver. Staaten bildeten eine ge 
ichloffene Front gegen die japanischen 
sorderungen um  Flottengleichheit, 
und es wird angenommen, daß fie 
bereit find, die Flottenworbeſprechun⸗ 
nen abzubrechen, fall® die Napaner 
darauf beharren, feit an ihrem gegen- 
värtigen Stand feitzubalten. 

— Miami, Fla. In einer im 
American Legion-Ausihuß für Ge- 
jeße angenommenen Refolution wird 
die fofortine Auszahlung des Sol. 
datenbonus verlangt. 

— Madrid. Das Habinett hat be 
ichloffen, die Todesitrafe wieder ein- 
zuführen. Dem Antrag wurde ein- 
mütig zugeitimmt. Sie kommt in 
Betracht bei PVeraehen genen das 
Sprengſtoffgeſetz, in Fällen von be: 
waffnetem Angriff auf das menidli- 
che Leben und in Fällen von ſchwe— 
rem Raub. 

— New Vorf. Donald R. Nichbern, 
der Leiter des Wiederaufbau-Rates 
des Präfidenten, itellte das ameri- 
faniiche Geſchäftsweſen vor die Mahl, 
„entweder wenigitens vier bis fünf 
Millionen arbeitswilline Leute mie 
der in Privat-Iinternehmen zu be- 
Ihäftigen oder eine Regierung zu un— 
teritüiben, die den Mut und den wei- 
ten Blick hat, diefe Arbeit zu unter- 
nehmen“. 








3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 
Beſorgt Kontrakte, Vollmachten, Beſitzti⸗ 
tel, Bürgerpapiere, Altersbenſionen, Ba» 
tente, Chiffefarten, Geldfendunaen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf, 
80 Yabre am Pla. International Büre. 


592 Main Street BWBınnipeg, Men. 
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1934. 


Unſer Körper iſt voll von 
Giftſtoffen. 


Dieſe müſſen jährlich mehrmals ent» 
fernt werden da ſonſt ſchwere Stö- 
rungen und Erkrankungen mit der 
Zeit unvermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
beföümmliche Beerindatee. Beerinda be- 
hebt Verjtopfung, Fettanfag, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm bon 
frantmacdenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 ®adete $3.90. PBrobepafet 
70 Eents, Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Kaifer, 

31 Herkimer St., Nodeiter, N. 9. 











— Stadt Merifo, Die Regierung 
und ihre Anhänger im. tongrei be- 
gannen heute gemeinfant eine Kam- 
pagne gegen römijch-fatholiiche Per— 
jonen, Pfarrer und Laien, die gegen 
die Regierung jind, weil es ihrer An- 
jiht nad) kommuniſtiſch iſt. 

Die Behörden des Staates Chia- 
pas haben den Erzbijchof und zwölf 
Priejter ausgewiejen, die ſich mittels 
Flugzeugs nad) Guatamale begaben. 

— Friedridishafen, 25. Oft. Das 
deutiche Luftichiff „Graf Zeppelin“ 
traf geitern aus Rio de Janeiro hier 
ein. Das Luftſchiff mußts ſechs Stun- 
den warten, bis es landen fonnte, da 
itarfer Nebel herrſchte. Aeußerſt be- 
geiitert war ein 12 jähriger Knabe 
namens Rob Beafon, der mit feinen 
Eltern bier eintraf. Er jagte, es jei 
die jchönite Fahrt, die er je gemadht 
habe, 

— Mosfan. Es wurde befannt 
gegeben, dab acht Perſonen erichoj- 
ſen und 53 zu Gefängnisitrafen ver- 
urteilt wurden. Die Strafen wur— 
den wegen Unehrlichkeit und Sabo- 
tage des Getreideablieferungspro- 
aramms der NRegierung verhängt. 
Die Kollektivfarmer in Rußland 
müſſen einen Teil des Getreides an 
die Regierung abliefern. 

Diefe draitiihen Maßnahmen wur- 
den getroffen, nachdem die Regierung 
gewarnt hatte, daß Vergehen genen 
das Gereideablieferungsgejeg ſchwer 
beitraft werden würden. 

— Paris. Zwei franzöfiidre Sol- 
daten des 21. Fliegerregiments ha— 
ben, wie erjt jegt nad) Abſchluß der 
Unterjuchung befannt wird, aus der 
Regierungsfafie in Eſſeyles-Naney 
900,000 Franfen geraubt, 

— Budapeſt. Ungariſche Polizei- 
behörden fuchten in allen Teilen des 
Landes nad) einem der Deffentlid)- 
feit aenenüber nicht näber identifi- 
zierten Kroaten, deſſen Verhaftung in 
Verbindung mit dem Königsmord 
bon Marjeilles in der dritten jugo- 
ſlawiſchen Note an Ungarn feit dem 
Attentat verlangt worden iſt. Gleich— 
zeitig verlautete amtlih, dab eine 
weitere Anfrage diejer jugoſlawiſchen 
Note, ob der Königsmörder Wlada 
Georgiew Petrus Kalemen — 
ſich jmmals in Ungarn aufgehalten 
habe, verneinend beantwortet werden 
müßte, da der Mann weder hier noch 
anderswo im Lande jemals polizeilich 
gemeldet worden ſei. 

Außer dieſer Antwort auf die 
neueſte jugoſſawiſche Note hat man 
bier aber auch heute einen eigenen 
diplomatiichen Schritt in Belgrad in 





Erwägung gezogen, wo man gegen 
die fortgejegte antiungariihe Kam— 
pagne des jugoflawijchen halbamt- 
lihen Blattes „Vreme“ protejtieren 
will, über deren neuejten Blüten bier 
in amtlichen Kreiſen ernite Berjtim- 
mung, in Streifen des Volkes aber 
bellite Empörung herrſcht. 

— Ihren programmatifhen Zwed 
als Mittel zur Ausjöhnung der 
„Seldwechfler*” mit der Regierung 
jcheint Präfident Roofelvelts Rede 
vor der Banfiers-Tagung größen- 
teils erfüllt zu haben —ob fidy aus 
der dadurd geſchaffenen Möglichkeit 
zu einem gedeihlicheren Zufammen- 
arbeiten beider praftifhe Ausiwir- 
fungen auf die Wirtichaftsjanierung 
ergeben werden, bleibt abzuwarten. 

Der Präſident bat fi den Ban- 
fiers gegenüber zu nichts verpflichtet, 
bat vielmehr im wejentliden nur 
wiederholt, was ihnen und jedem den- 
fenden Menichen ſchon vorher befannt 
fein mußte: daß fich die Regierung in 
ihren verziweigten Notitandsaftionen 
und deren Finanzierung nur in dem 
Maße von der Konkurrenz mit dem 
Privataeichäft und den Banken zu- 
rückziehen fönne, in dem privatwirt- 
ichaftliche Initiative ihr die Aufgabe 
der Kriſenbekämpfung abnimmt. 
Den Banfiers jelbit fällt dabei der 
zunächſt wichtiaite Teil diefer Auf— 
gabe zu, der in der Bereititellung 
binlänglicher Kredite für die Wirt- 
ichaft beiteht, und nur wenn fie die 
Waſhingtoner Tagung mit dem Ent- 
ſchluß verlaſſen haben, die Schleufen 
der längit vorhandenen ungeheuren 
Ktreditrejervoire endlid zu öffnen, 
fann ſich das von der Präfidenten- 
Nede erwartete praftiiche Ergebnis 
fiir die Wirtichaftserholung einitellen. 

— Felmingtoin, N. 3. Wie ans 
gebracht wurde, iſt Dr. John I. Con— 
don (Jaffie) überzeugt, daß Bruno 


R. Hauptmann der „myöſteriöſe“ 
John war, dem er die $50,000 


Lindbergh Löſegeld übergab. Dieje 
leberzeugung gewann Dr. Condon 
bei einem Weberrafchungsbefud, den 
er geitern Hauptmann in feiner Zelle 
im biefiegen Gefängnis abitattete. 

— Der Stratofphärenflug, wel- 
hen Profeſſor Jean Piccard von 
Wilmington und feine Gattin antra- 
ten, endete in einer Baumfrone auf 
einer vier Meilen weſtlich von Cadiz, 
D., gelegenen Farm. Weder Piccard, 
noch jeine Gattin Neanette, welche 
den Flug mit ihm in Detroit antrat, 
wurden verlegt, und die empfindli. 
chen Inſtrumente, welche fie in dem 
Ballon in die Höhe mitgenommen 
hatten, waren unverjehrt geblieben. 
Frau Piccard erflärte, daß der Flug, 
welcher unternommen wurde, um die 
Geheimniſſe der kosmiſchen Strab- 
len zu erforichen, als Erfolg zu be- 
trachten jei. 

Ein neuer Höbenreford ſcheint 
nicht aeichaffen worden zu fein, da 
Frau Piccard die bedeutendite Höbe, 
welche der Ballon erreichte, auf zehn 
Meilen ſchätzte. Den gegenwärtigen 
Neford von 11.6 Meilen ſchuf Com- 
mander T. G. W. Settle. 

— Flottentonferenz in London im 
Gange. Bei der Tagung zwiſchen 
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England, Amerifa und Japan wer- 
den allererniteite Weltprobleme in 
voller Breite aufgerollt werden. Sa- 
pan fommt es darauf an, die gleiche 
Sejamttonnage wie Grohbritannien 
und die Vereinigten Staaten zu er- 
halten. 


— Wien. Der Prätendent für den 
öſterreichiſchen Kaiſerthron Erzher— 
zog Otto, ſandte an den Bürgermei- 
ſter des niederöſterreichiſchen Dorfes 
Eckartsau ein Dankſchreiben für die 
Ernennung zum Ehrenbürger. Das 
Schreiben enthält außerdem den fol- 
genden Paſſus: 

„Sie erfuchen mid, fobald als 
möglid nad) Oeſterreich zuriidzufeh- 
ren. Ich würde das mit dem größten 
Vergnügen tun, wenn mic nicht die 
ungeredten Geſetze noch immer aus 
meinem Vaterland ausſchließen wür— 
den. Wenn Gott mic ruft, die Mij- 
fion meiner Väter fortzufegen und 
meinem und allen Bölfern Frieden 
zu bringen, werde id) ficher zurückkeh— 
ren.” 

Diefer Brief wurde troß des frü- 
ber erlajjenen Berbotes des Kanz- 
lers Schufchnigg, mit dem die Ver— 
öffentlichung monarditiicher Propa— 
ganda verboten wurde, in dem der 
Regierung nabeitehenden „Weitblatt“ 
veröffentlicht. 

— Die holländiihen Flieger N. 
D. Vermentier und X. J. Moll ge- 
wannen den zweiten Preis in dem 
Lutt-Derby London— Melbourne. 

Die Holländer, die einen amerifa- 
niihen Douglas-Veroplan benußten, 
wurden bei ihrer Anfımft um 10.52 
Uhr morgens (7.52 Uhr abends 
Dienstag öſtliche Normalgeit) bon 
einer großen Menjchenmenge begei- 
itert begrüßt. 

Sie bradıten drei Paſſagiere mil 
und hatten die Strede von 11,300 
Meilen vom Mildenball Flugplatz 
in England nadı Melbourne in drei 
Tagen 16 Stunden und 43 Minuten 
zurückgelegt, womit fie ungefähr 18 
Stunden binter den fiegreichen engq- 
liihen Fliegern C.W.A. Scott und 
Campbell Blad blieben. 

Die Hollünder, die den Preis von 
$7500 gewannen, und ihre Paſſa— 
giere waren augenscheinlich gerade jo 
frifch, wie fie es bei dem Abflug von 
England geweſen waren. Ihr Aus— 
fehen ftand in großem Kontraft zu 
dem der fiegreihen Engländer bei 
deren Eintreffen. 

Auch das an dritter Stelle an dem 
großen Quftrennen gelandete Flug- 
zeug, das von den Amerikanern Ros- 
coe Turner und Clyde Pangborn ge— 
itenert wurde, hat noch den für diefe 
Strede beitebenden Fligreford uns 
terboten. Turner und Pangborn fa- 
men nur 2 Stunden und 42 Minu- 
ten hinter den Sweitplazierten, den 
Solländern Parmentier und Moll, 
am Biel an. 

Die Holländer, in deren Flugzeug 
fi) auch die befannte deutiche Flie- 
gerin Thea Raſche befand, hatten auf 
der letzten Strede ihres grandiofen 
Fluges, von Charleville nad) Mel- 
bourne, nod ſchwere Stunden zu 
überstehen. Sie flogen durd heftige 
Gewitterftürme und verloren zeit. 
weife die Richtung gänzlich, was fie 
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zum Ausfenden von ©. DO. S.-Rufen 
und jpäter zu einer Notlandung, 160 
Meilen nördlid) vom Ziel, zwang. 

— Berlin. — Eine dramatifdhe 
Krije in Deutſchlands bitterem Fir- 
chenjtreit refultierte in einem faft of- 
fenen Bruch zwiſchen Adolf Hitler 
und feinem Reichsbiſchof, Dr. Zud- 
wig Müller, 

In gut unterrichteten reifen fieht 

man in den neueften Ereignifjen die 
Anzeichen dafür, dab ſich die Reichs— 
regierung demnächſt aus der Arena 
des Religionsfampfes gänzlich zu— 
rüdzichen wird. 
- Die Spaltung zwiſchen dem 
Neihsführer und feinem ehemaligen 
Schützling, dem Reichsbiſchof, wurde 
heute offenbar, als Hitler befannt 
gab, dab der Empfang Dr. Müllers 
zum Zwecke der Ablegung des Treu- 
eids weder heute noch an irgend ei- 
nem fünftigen Datum  jtattfinden 
werde, 

Dieje Haltung des Reihsführers 
läßt die Zukunft des Reichsbiſchofs, 
ſeines Gefolgsmannes Dr. Auguſt 
Näger, fowie die der ganzen deutjd)- 
hriitlichen Bewegung als problema- 
tijch erjcheinen. 

Beitürzung berrichte heute abend 
im Adminiftrationsgebäude der pro- 
teſtantiſchen Reichskirche, wo Dr. 
Müller und einige zwanzig Bilchöfe, 
die von ihm ernannt worden waren, 
vergebli auf die Ankunft des Füh- 
rers warteten, Dr. Müller hatte mit 
aller Beitimmtbeit erwartet, daß Hit- 
ler der Vereidimung der neuen Bi- 
ſchöfe beimohner und ihm, dem 
Reichsbiſchof, den perfönlichen Treu- 
eid abnehmen werde. Zuerſt hieß es, 
der Neichsfanzler jei durch Zahnweh 
am Erſcheinen verhindert, weshalb 
die Zufammenfunft verjchoben wer- 
den würde. Später aber lie Hitler 
befannt werden, daß er überhaupt 
nicht babfichtige, an einer ſolchen Ze- 
remonie teilzunehmen. 

Beobachter der Lage find der An- 
fiht, daß Müller, wenn er auch die 
Funftionen des Reichsbiſchofs vorder- 
band nod) weiter ausüben wird, 
ſchließlich feines Poſtens enthoben 
werden wird, und mit ihm Dr. Jäger 
jowie andere hohe Funktionäre, die 
von ihm eingefegt worden waren. 
Xn der Tat, man alaubt in diefen 
Kreiſen, dab jede Einmifhung bon 
Ceiten der Regierung in Firdjliche 
Angelegenheiten aufhören wird, 

Die raſch zumehmende Oppofition 
gegen das diktatoriiche Regime des 
Reichsbiſchofs, die ſich in eine politi- 
Ihe Kataſtrophe für die nationalfo- 
zialiitiihe Partei auszumirfen drob- 
te, veranlaßte den Reichsführer, wie 
beute abend in gut unterridhteten 
Kreiſen verfichert wurde, gegen Mül- 
ler Stellung zu nehmen. 

Es ift Grimd zur Annahme vor- 
banden, dab die oppofitionelle Stel- 
Iungnabhme des Proteitantismus im 
Wusland, die fi in letzter Zeit im- 
mer jchärfer bemerfbar machte, mit 
dazu beigetragen hatte, die Männer 
um Hitler zu ernftem Nachdenken zu 
veranlaffen. 

— Bring Gelafion Gaetani, ein 
früberer italienifcher Botichafter in 
Waſhington, ftarb in Nom im Alter 
von 57 Jahren in einer Klinik. 
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kaniſchen Kirche ſtarb letzte Worhe an 
Serzichlag in Winnipeg. 


DR 
Deutichland kategoriſch in Mbrede ge 
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Depreſſion oder 
nicht Depreſſion 





Dieſer Mann tritt gut verſorgt in 
den Ruheſtand in dieſem Jahr. 


Etliche ſchätzen ihn glücklich. Er ſelber betrachtet es 
einfach als die Folge einer geſunden Geldanlage. 


Dreißig Jahre zurück beſchloß er Vorlehrungen für die 
Jahre zu treffen, in denen feine Verdienſtmöglichkeiten ge— 
ringer fein würden. Er erfannte, daß Epefulationen ihm 
nicht3 eintragen fünnten. Co entichloß er fih für einen 
Plan, der ihm ein bares Einfommen in feinem Ruheſtande 
fihern würde. Er kaufte eine Great-Weft Policy of En» 
dowment mit 65 Jahren. 


Durd vier Deprejlionen mit den abwechſelnden guten 
Beiten bielt er fich beitimmt an feinem Plane. Seine Er- 
fhütterungen der allgemeinen Geldlage beunruhigten ihn. 
Verliegen ihn Zeiten des Aufſchwungs, jo bedauerte er das 


nicht. 


Diefes Jahr, 65 Jahren, tritt dieſer 
Mann guten "Mutes in den Nubeftand. Er hat ein garans 
tiertes Einfommen fein Leben lang. Wir wünſchen, daß 
Sie mit all den Vorzügen dieſer Great-Weſt Endowment 
Polich befannt wiürden Schreiben Sie um Einzelheiten 
jest. Keine Verbindlichkeiten. 

Nähere Ausftunft erteilt: 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — Winnipeg, 


im Wlter bon 


Man. 


Haustelephon 29 568 


THE 
GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


Dfficeteleppon 96 144 





Unterſuchnngen haben feſtge- wächſt. 
ſtellt, daß auch im nächſten Jahr die Kingsford Smith iſt in den 
Grashüpferplage den Weiten Cana 1... aelandet von Australien aus 
das bedroht. iiber den Stillen Ozean. 


Erzbiſchof Stringer der angli- In Hull, One. famen im Nandy 
beim Feuer ihres Heimes ein Mann, 
Gampeau, mit Frau und 2 Eleinen 
lindern uns Leben, 

Fine Verfammiuun der „Native 
of Kanada” haben eine Rejolu 
tion verfaßt, daß nach Ablauf der 
Amtszeit des aegenwärtigen Gene» 


Fraukreich hat Militär bereit- 
ejtellt, um die Saar zur Abſtim 
mg zu bejeben, jollte ein Nazi- ſons 
utich geplant werden, wa3 bon 

















ftellt wird. Frankreich wurde gleid- ral-Gorwerneurs bon Canada, die 
zeitig dorgeworfen, es ſpiele mit Vertretung des Königs dem Ober 
Ts . Din In nr r F ⸗ 

euer. Die Nervöſität in Europa richter übergeben ſollie werden, um 
7 die jährlichen Negierungsausgaben 


€, €, Frieſen 


unlänaft von Gretna eingetroffen, iit 
unierem Gejchäfte als Salesman bei 


um eine halbe Million zu bejchneiden. 
Sollte jedoch GBGeorg der jüngſte 
Sohn des Königs, der vor ſeiner 


gefügt worden und empfehlen wir ihn Vermähling mit der ariechtichen 
hiermit unjeren werten Slunden. Y — 

Nirinzei m nr öprieche vor 
Leonard & McLaughlins Motors Ltd Frinzeſſin ſteht, dazu auserjehen wer 


13 Portage Ave Telephone 37 121 den, jo wiirde es herzlich begrüßt 


Winnipeg, Man. Iverden. 
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THE MUTUAL SUPPORTING 


1. 


3. 


— In Bennfnlvanien find zwei 
gegenſeitige Arbeiterımions in blu— 
TV of AMERICA, Inc. tige Schlachten verwidelt. Die Boli- 
Dentſt Du an die Sicherftellung Dei» de wor madjtlod. i 
ner Familie? Berlin. Dr. Jäger, der natio- 
ai zu af ben Topesfal verihet? — nal-foziafiftiiche protkitantifche Kir 
Haft Du nachge it, wo man bie Eu J hoff. 
am gsünftisften tum kann? chenkommiſſar für Preußen, Stell 

Men wende ſich um Auskunft ſowie vertreter, engiter Ratgeber und rechte 


8001 


Verſicherung an: Sand von Reichbsiſchof Ludwig Mül— 
148 Higgins Ave, Suite 2 ler, iſt aurücgetret en und bat aleich 
J. J. WIEBE zeitig den Vorſchlag gemadt, den 
Winnipeg, Man. Viichofsrat des Reiches einzuberufen, 


Mennonitiiche Rundſchau 








um den Frieden innerhalb der Kirche 
wieder herzuſtellen. Jäger legt jei- 
nem kirchlichen Führer in einem Ab- 
ichiedsschreiben dringend nahe, alle 
Biſchöfe zu einer Geheimfigung ein- 
zuberufen, um den Konflidtitoff aus 
der Welt zu fchaffen und wieder für 
Frieden zu jorgen. 

— Wien. Die politiihe Spannung 
in Dejterreih nimmt von Stunde zu 
Stunde zu, fo daß in manchen Kreijen 
ichon für die nächſte Zukunft ein neu. 
er Ausbruch offener Gegenſätze pro- 
phezeit wird. Kenner der öjterreidi- 
ſchen Politik behaupten auch offen, 
dab die Lage aeipannter fei ala im 
Nuli, vor der Ermordung des Bun- 
desfanzlers Dollfuß. 

Die Ständigen Reibungen zwiſchen 
der Heimwehr Fürſt Starhembergas 
und Major Freys und den fatholi- 
ichen Sturmfcharen — den beiden 
halbmilitäriſchen Organiſationen, 
auf dieefih die Regierung ſtützt — 
haben in letzter Zeit an Heftigkeit und 
Häufigkeit zugenommen. In Inns— 
bruck und Graz kam es zu Zuſam— 
menſtößen zwiſchen den Anhängern 
dieſer rivaliſierenden faſchiſtiſchen 
Gruppen. 

Die ſozialiſtiſche md kommmniſti— 
ſche Oppoſition in Oeſterreich iſt zwar 
mehrfach blutig unterdrückt worden, 
ſie iſt aber ohne Zweifel noch immer 
vorhanden. Die Sozialdemokraten 
und die Kommmiſten ſollen getrenn- 
te Mufitände planen, als Deren 
=chaupläte fie Oberöiterreich und 
und die Oberjteiermarf beitimmt ha— 
ben. 

Paris. Auf den 3. Dezember 
wurde der Beginn der Kolonial— 
Wirtichaftsfonferenz feſtgeſetzt, die 
Frankreichs Antwort auf die Briti- 
sche Neichsfonferenz von 1932 jein 
wird. Das Ziel iſt der wirtichaftliche 
Zuſammenſchluß Franfreichs mit fei- 
nen überſeeiſchen Befitungen und da- 
mit eine Zollunion für ein Gebiet 
von 100,000,000 und darüber bin- 
aus die Schaffung eines Reſervoirs 
von Menichen und materiellen Silfs- 
fräften für einen fünftigen Krieg. 
Das Plus der deutichen Bevölkerung 
aegenüber der franzöfiichen (60,000, 
000 gegen 40,000,000') Tiegt den 
franzöfiihen „Sicherheits“ - Boliti- 
fern ſtändig wie ein Alpdrud auf der 
Bruſt. 

— Little America, Antarktis. 
Konteradmiral Richard E. Byrd er: 
klärte, daß die Entdeckung eines aus 
gedehnten, eisbedeckten Hochplateaus 
etwa 120 Meilen öſtlich von Little 
America bon erbeblider gaeographi- 
icher Bedeutung jet. 

— Schillers 175. Geburtstag am 
10. November wird in ganz Deutich 
land würdig gefeiert werden. Die of- 
fizielle Feier der Neichsregerung fin- 
det vom 5. bis 10. November in Wei- 
mar itatt. 

— Defenzano, Jtalien. — Nidht- 
amtlich heißt es, daß der Flugoffi- 
zier Franzesco Angelo einen neuen 
Weltreford für Fluggeſchwindigkei— 
ten aufitellte. Er foll eine Geſchwin— 
Digfeit von 440.9 Meilen (710 Ri- 
[ometer) pro Stunde erreicht haben. 

- Liffabon. Senora Maria Je 
ins, die älteite Portugieſin, ift im 
Alter von 116 Nabren in einem bie- 
jigen Hojpital an den Folgen einer 





7. November, 
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Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 

— Sprit deutſch — 
X⸗Strahlen, elettriihe Behandlungen 

und Quart3 Mercury Lampen. 


Spredjtunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 
















Gerie Nrinslinterfuchung 

und Bat für Kranke. 
Dr. Bujdhed’s 
Deutihe Klinil 
bietet jedem Kranles 
eine bejondere Geles 
genbeit, den beiten ärzte 


at unb eine freie 
Hein Manltfe zu erhalten. — 


Willſt Du gefund werben? 


Dann ſchreibe fofort, ſchildere 
alle Krankheitserſcheinungen 
Shymptone) recht genau, vom 
opf bis zu ben Füßen, und 
—* diefes mit 4- -Ungen-Klafche 

ine® de3 Morgens ausgeſchie denen 


Urins (Garn), gut verpadt, an die Kli⸗ 


nit, Schreibe außen auf das Palet: 
„Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
ber Urin-linterjuchung erhältft Du dem 
—— Nat und den Kranken⸗Be⸗ 

ndlungsplan — frei. 


® 
Dr. Puſcheck's —** Klinit 


Laboratory Dept. 
6803 N. are St. Chicago, IM 
u. S. —S 


A — Wenrünbet 





TRDR ae 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 








Verlegung geſtorben, die ſie ſich zu⸗ 
zog, als ſie von einem Zuge ſtürzte. 


Felmington, N. J. — Der 
Beginn des Prozeſſes gegen Bruno 
Hauptmann, der der Ermordung des 
Kindes Lindberghs bejchuldiat wird, 
wurde jfoeben auf den 2. Nanuar 
1935  feitgejeßt. Die Entführung 
erfolgte anfangs 1932. 


— Kaiſer Nudolf I. pfelgte zu fa- 
gen: „Es bat mich oft gereut, ftreng 
und unfreundlich geweſen zu, fein, 
aber niemals, wenn ich mich janft 
und verſöhnlich gezeigt hatte.“ 





Seiundheitsverfiherung für herunterge: 
fommene Leute etwa Be. täglich. 


Nuga-Tone bat fi als Gefundheitsper- 
jiherung für viele heruntergetommene, 
matte Männer und rauen über dem 
mittleren Alter erivieien. Es iſt ein ech— 
tes Tonif, das die Natur bei Stärkung 
der neichnwächten Organe unterftüßt. Der 
nanze Mörper jcheint auf dieſe wunder: 
bare Behandlung zu reagieren. Der 
Geiſt der Jugend fehrt zu den Schwachen 
und Betagten zurüd. Nuga-Tone regt 
Die Nerven, Muskeln und geſchwächten 
Organe an, die träge oder nur teilmeiie 
aktiv geworden find. Merbofität wird 
bejeitigt, weil Nuga-Tone Medizinen 
enthält, die als Tonik auf das Nerven- 
initem wirken. Dieſes echte Tonif wird 
bon allen Drogiiten mit einer Geld⸗Zu— 
rüd-Garantie, wenn Gie mit den Re 
jultaten ungufrieden find, verfauft, Bes 
handlung für einen vollen Monat für ei- 
nen Dollar. Kaufen Sie heute eine Fla- 
che. Sie werden überrajcht fein, was es 
für Sie tut. 

Für Verftopfung nehmen man 

Zol—das ideale 
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— Sofia. Iwan Mihailoff, Füh— 
rer der mazedoniichen revolutionä- 
ren Gruppe (Imro), wurde in der 
Türfei verhaftet, wie bier befannt 
wurde. Er war fürzlich mit feiner 
Frau von Bulgarien dorthin ent- 
flohen. Es wird behauptet, daß er an 
der Verihmwörung zur Ermordung 
König Alxeanders beteiligt geweſen 
fei. Auch der Mörder Stalemen war 
ein Mitglied der Imro. 

— Ottawa, Ont. — Durch die 
dramatiiche Nefianation des Han— 
delsminiſters Hon. Harry Stevens 
iheint eine Kabinettskriſe in Otta— 
wa vorläufig vermieden worden zu 
fein. Zu gleicher Zeit legte Herr 
Stevens auch fein Amt: als Por- 
figender des parlamentariichen Ko— 
mitees zur Unterjuhung von Mai- 
feneinfäufen, Preisdrüden uſw. nie- 
der. 

— Bombay. Mahatma Gandhi, 
der ſeit Jahren buditäblih Diktator 
des indiichen Nationalfongreijes war, 
fihh nun aber zurückziehen will, hörte 
heute mit erzwungenem Lächeln, wie 
feine Anhänger ihn baten, die Füh— 
rerichaft nicht aufzugeben. 

Da Montag Gandhis Schweigetaq 
it, waren feine Antworten nur ein 
Niden oder Schütteln des Kopfes. 
Endlih nahm er ein Stüd Papier 
und fchrieb: „Sch werde euch morgen 
antworten“. 

Die jährlihe Sitzung des Kon— 
greſſes nimmt am Freitag ihren An— 
fang. 

— Baltimore, Md. Ein 30 Minn- 
ten alter Säugling wurde im Marv- 
land Sofpital wegen PBlinddarment- 
zündung operiert und bat Nusficht, 
am Leben erbalten zu werden, wie 
Aerzte des Sofpitals heute berichte- 
ten. Die Operation wurde am Trei- 
tag durdaeführt, nachdem das Kind 
um 9 Uhr 25 vormittags das Licht 
der Welt erblickt hatte. 

— Warſchan. Das Nenierungs- 
blatt „Aurjer Poranny“ behandelt 
in einem „Das neue Kursbuch der 


Mennenitifche Rundſchau 





Weltpolitif” betitelten Aufſatz die 
Trage des Ditpaftes. Das Blatt weiſt 
darauf bin, daß Barthous Djitpaft- 
plan deswegen jo wenig Intereſſe 
hervorgerufen babe, weil Deutjchland 
ihm bie Zuitimmung verjage. Dem 
Standpunkt Deutichland müßten alle 
Rechnung tragen, bejonders aber Po— 
fen, das mit Deutichland ein zwei— 
jeıtiges Abfommen abgeichlofjen ba- 
be. Den Gedanken des Ditpaftes habe 
Polen nicht grundſätzlich abgelehnt. 
Es müſſe auc hervorgehoben werden, 


dal; Polen der erite „Organiſator des 


Friedens in Oſteuropa“ geweſen iſt. 


— Roanoke, Va. Präſident Nooje- 
velt hat die Veteranen vor dem Ge— 
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EEE: 
Gute deutiche 
Armband-!ibren 


mit 1 
Preiſe. 


Jahr Garantie für ſpezielle 





Thiel feine Armband-⸗Uhren mit au 
tem Riemen, garantiert für 1 Jahr. 
Regulärer Preis $3.50. 

in ER: nessnsrusenen männer $1.75 
Thiel Armband-Ihren mit Nadium- 
ziffern, jo dab man Ziffern und aud 


aularer Preis $4.00, 


zJeht mr—— $1.75 
Thiel Damen Armband-Uhren, ae 
nauer Gang, aute Armbandellbren, 


in ſchönem Chromogehäuie $2.10 
Bei Beitellung bitte fich auf dieſe 
Anzeige zu berufen. 
Alle Arten Uhrenreparaturen 
Garantie ausgeführt. 


Deutſche Vuchhandlung 


660 Main Str., Winnipeg, Man. 
Riliale: 
Street, Edmonton, Alta 


unter 


10168— 101. 
] 


Zeiger des Nachts erfennen fann. Ne= 
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hühner, Gänſe, Enten. 
und ſofort bar bezahlt. 
gewiſſenhaft erledigt. 


Zur Beahtung: 


611-613 Main St. 


armer! 

Die Saiſon für Geflügel bepinnt. e 
faufen irgend ein Quantum an geſchlachtetem Geflügel. — ut 
Ihre Ware wird forgfältig fortiert nad Qualität 
Eingejandte Ware wird auch ohne Ihre Anweſenheit 


Ihre Ware geht direft dur uns an Privat Kunden, 
alfo fein Zwiſchen⸗ oder Kommiſſionshandel und darum find mir immer in 
der Lage, Ahnen einen auten Preis zu zahlen. 


CITY MEAT & SAUSAGE CO. 
Phone 93 064 
Dentihes Unternehmen. 


Mir 
Trut⸗ 


Bringen Sie uns Ihre Ware. 
— Hübner, 


Heinrich Huelsbruch. 


Winnipeg, Man. 








dige Kunden. Auskünfte jeder Art. 


272 Man Street 





Geldüberweiiungaen nach der alten Heimat 


werden fchnell, ficher, billia und zu höchiten Kurſen erledigt. 
Geldiendungen nah Sowjet-Rußland und Torgfin- Aufträge. 
und andere Eintwanderungs-Angelegenbeiten. 


Canadiſche Ctaatsbürgerpapiere, hi h fl 
aenheiten, Ueberſebungen aus fremden Sprachen. Briefvermittlung für ſtän— 


Offen bis 7 Uhr abends zur Bequemlichkeit arbeitender Kunden. 
Schreibt in Eurer Mutterfprache oder fommt perfönlich an die Adreſſe: 


TRANSATLANTIC SERVICE CO. 
Telephon 94 070 


Spezialität: 
Schiffslarten 


Alterspenſionen, Alte Geimat⸗Angele⸗ 


Winnipeg, Man. 


— + 
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danfen an einen Bonus gewarnt und 
erflärt, dab eine Bonuszahlung in 
jeßiger Seit nicht erwartet werden 
fan. Er bat zwar den Bonus nicht 
direft erwähnt, aber er hat in feiner 
Rede bei der Einweihung des hiefigen 
neuen Veteranenhoſpitals dennod) 
feinen Zweifel gelafjen. 





Su verrenten 


100 Ader Rarm, 10 Meilen von Wins 
nipeg. Bedingungen 14 vom Ader. 
160 Ader Rarm, etwa 10 Meilen von 
Winnipeg. Bedingungen zu erfahren bet 
G6G. P. FRIESEN 
317 Melntyre Blick. Winnipeg, Man. 
Telephon 94 613 





$armer! 


Laßt Euer Geſchirr- und Niemenleder 
bei der Dominion Tanners Limited ger: 
ben von Euren Kuh- oder Pferdehäuten. 
Schreibt uns wegen Preiſe und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 
DOMINION TANNERS LIMITED 
Kohn Quatich, Vize-Präfident 
Jarivs Ave., at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





Bienenzichter, 
Achtung! 


Eine Honigernte ijt wieder bor- 
über und mwir möchten hiermit erin- 
nern, die Gelegenheiten jekt wahr: 
zunehmen u. Wachs zu „Koundation“ 
jeßt bei den Großimkern anzukaufen. 
Schiden Sie das Wachs zu uns, fo er- 
halten Cie gute und fehr billige 
„KRoundation.“ Wir merden unjer 
Möglichites tun, zufriedenitellende 
Ware zu liefern. Schreiben Sie uns. 

Herman Görzen 
Box 19. 


Gonldale, Alta. 





ds: 





£ebrerin 


mit 2. Klaſſe Zeugnis, ſucht Stellung. 
Gute Empfehlungen, erteilt auch Re— 
lintonsunterricht. Anfragen richte man 
unter 2. ®. an: 

Rundſchau Publifhing Honfe 











672 Nrlington &t., Winnipeg. 
Holz jchneiden 








Sehr mähine Preife, 
Bufriedenftellung garantiert. 


Verfucht es mit ums. 
Telephon 80 732— 
638 William Ave. 


| Deutiche und enalifche 
Kircbenmufit 


für Weihnachten und allgemeinen Ges 
brauch, beitehend aus Oftaven, Liturgien, 
Sonntagsichulaefangbücern ete., meldhe 
in unferem Katalog No. 2 angeführt find. 
Der Matalog wird auf Wunſch frei zu» 
aeichidt. 


J. Neimer, 











D. U. Dyck 
Uhren · Neparatur · Werkſt 
Winkler, Man. ER 

Reparaturen und Neuarbeiten an Uh⸗ 
ren aller rt, fowie an Goldfadhen 
und Brillen, werden gemwifienhaft und 
u erniedrigten Preiſen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichft ſchnell 


urüdgefandt. 
Seit BO Jahren mährtes Gefchäft! 











Kandjucher 


in Weft-Canada wollen fich vertrauens» 
voll an uns menden. 
Yage überall Land und Farmen zu be— 
torgen und ehrliche Behandlung zu fiche- 
ren. 

ſehr verlodende Angebote in Feine und 
großen Karmen. mit und ohne Aus—⸗ 


Wir find in der 


Für ſolche mit Kapital haben wir 


rüftung. Auch Klein⸗Farmen in deutſch. 
Dörfer wie Steinbach und in der Nähe 
Winnipegs. 


Schreiben Cie uns mas Gie ſuchen 
* haben möchten ſowie Ihre Verhält⸗ 
niſſe. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 











— 


Transfer. 
Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur ® 
Prompte Bedienung, mäßige reife, 


A. Wiens, 
140 Ellen &t., Teleph. 22 078 
Winnipeg, DManitoba. 


Abtung! 
* nn —— und anderen 
ransportationen ſiehe | 
Preifen mit meinem Ko ur Ber] 


fügung. 
HENRY THIESSEN 


1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 


A. BUHR 


—— En echta⸗ 
e 

und Rachlahfragen. Bear 
Office Tel. 97 621 Stel. 38 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Abtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafchinen, 
Pianos, Fußharmoniums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu laufen von 

@. Löwen 
39 Martha St. — Winnipeg, Man, 


Das Reimer⸗Haus 


an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, d. J. den Befuchern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
fende, auch pafjend für hereinkommen⸗ 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


Ouartier 


auch einzelne Zimmer zu vermieten, auch 
für Autos gute Unterkunft bei: 
Jakob Braun 
71—73 Lily Street, — Winnipeg 


| Ouartier mit C. B. K. 























Geo. F. Roſche & Go, (Gegr. 1880) einbegriffen, für mäßige Breife. 
Dept. 64, 337 WB. Madifon Et. Frau ©. Walt, 
Chicago, U. 1632 William pe, Winnipeg, Man. 





— Botsdam. Nönigin Mlerandrine 
bon 
Dänemark find bier eingetroffen, um 
der itattfindenden Konfirmation der 
beiden Töchter des früheren deutſchen 
Cecilia und Mleran- 


ımd Kronprinzeſſin Frederid 


Kronprinzen, 
drine, beizuwohnen. 


Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werben 

für niedrige Vreiſe Zimmer, mit oder ob» 

ne Koft, vermietet. Der Plab ift zwei 

Blod vom E.B.R.-Bahnhof u 
Frau A. B. Warten 

Winniveg, — Phone 93 822 — Man. 
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Alennonitifche Rundſchau 





Eine groie Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitif 
bei Bolt und Luſtre, 


Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
rdlih von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordmeftlicden Staaten. 


Sie umfaßt einen 


zz bon ungefähr 25 Meilen nah Oſten und Weften und ungefähr 15 


n Norden und Güben. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd»Dalota und Canada. 


Das Land ift 2. eben, 
men beftehen aus 820 bis 640 


ana wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
der oder etwas mehr und die meiften Farmer 
haben Ionujogen alles Land unter Kultur, 

ele bon den einzelnen Farmern ziehen jährli 


bon 8000 bis 10,000 Bus 


Kost Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 
Lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 


‚ und in ben mweniger gi 
einer Mikernte, obzwar die Erträge nur 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


ten Jahren ſchützt das Schwargbradeniyftem fie vor 
ering find. Es wird auch Futtergetreide 
le Farmer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiihen Anſiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitete Land au erwerben. 


Es ift dort auch noch unbe» 


bantes Land, mweldhes den Indianern get, für einen billigen Preis zu padhten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfahrtpreiſe wende man fi an 


E ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Rortgern Railway, 


©t. Baul, Minn, 


167 Smith St. 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Speszialifiert in jeder Autoreparatur, 


Wir verfaufen neue wie auch gebrauchte 
Automobile 


Schreibt und 


7. November 1934, 


Telephon 26 182 


oder fpredit vor. 








— Alexandrien, Aegypten. Durd) 
den Genuß vergifteter Speifen bei 
einer Hochzeitsfeier waren fünf Per- 
fonen tot und 200 ſchwer franf. 

— Manila, P. , Das Gebiet 
von Manila wird abermals von ei- 
nem Zaifun bedroht. Bei dem legten 
Sturm wurden 76 Perſonen getötet 
und Ernte- und Materialichaden im 
Betrage von $3,207,500 angerichtet. 

— Stadt Mexico. Die erjten Todes- 
opfer der neuejten amtliden Maß- 
nahmen der imerifanifchen Regierung 
gegen die katholiſche Kirche wurden 
aus dem Staate Queretaro gemeldet. 
Sdentitätsirrtiimer werden als ihr 


Grund angegeben. 

Verſpätet hier eintreffende Mel- 
dungen aus Sercules, Queretaro, 
das dicht bei der Hauptitadt jenes 
Staates liegt, berichten von einem 
Feuergefecht zwiſchen Militär und 
Polizei, das fi) daraus entwidelte, 
dab die beiden Parteien fid) gegen- 
jeitig für Zufammenrottungen hiel- 
ten, die die Durchführung der Regie- 
rungsorder auf Schließung aller Kir- 
hen verhindern wollten. Verſchiedene 
Perſonen wurden dabei getötet und 
eine größere Anzahl verwundet. 

— Mostan. Wegen gegenrevoln- 
tionärer Tätigfeit und Sabotage, die 





Der Mlennonitifche Katechismmus 


er wwennonitifche Katechismus, mit den Giaubensartiteln, ſchön gebunden 


Breis per Exemplar portofrei 


— 0.40 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Brozent Nabbat. 
Die Bahlung jende man mit der Weftellung an das 

Runbihan Bublifhing Hrnte 


672 Arlington Street, 


Binnipeg, Man., Canada. 





678 Belingten ©. Binnipez, im 


Sa ſchide Siermit für: 


Rame 


„, IM, Dein Wbonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglichen? — Wir brandien es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


1. Die Wennonitijge Munbiau (91.886) 


8. Den Gfrifliden Jagendfreund ($E.58), 
(1 und 9 sujammen beftelli: 91.58) 





BoR Office. 





Staat oder Browsing 





Dei Areſſenwechſel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit 
„Bant 


Draft“, „Money Order” 
ein. 


Rame. 


alber jende man Bargeld in 125 Brief oder man 
(Bon den U.S.. aud) perfönliche Sched3.) 
Witte Wrobenummer frei zuawihiden. Adreſſe it wie folgt: 


ze Money Order“ oder „Boftal 





iprefie.... 

















eine erbeblide Schädigung des 
Staat3eigentums zur Folge Hatte, 
wurden zwei hohe Somjetfunftionä- 
re, der Leiter der jtaatlichen Getreide— 
farm Sosnowsfy Kokhan Nikolai 
und der WBräfident des SKtolleftiv- 
Farm desſelben Bezirf8 Michael 
Streibfow, erſchoſſen. 

— Der Führer der Belenntnis- 
Synode, Paſtor Karl Koch, hat den 
Tert des an Hitler gerichteten Me- 
morandums in der Chriſtus-Kirche 
in Dahlem vor 2000 Kirchenbefu- 
chern verlejen, unter denen ſich etiwa 
40 Baitoren befanden. 

Um einen neuen, fichtbare Beweis 
fiir die erfolgte Trennung zwiſchen 


der Reichskirche und der Bekenntnis. 
Synode zu erbringen, hat dann Par 
tor Koch fünf junge Theologen zu 
Bajtoren der Befenntnis-Synode ge 
weibht. Die neuen Paſtoren follen im? 
Dftpreußen, Bommern und der Pros 
vinz Brandenburg Gemeinden bei 
trauen. Paſtor Koch ermutigte fig, 
wahre Diener Gottes, bejonders 
während der gegenwärtigen „berjus 
chungsreichen Zeiten“ zu fein. 

Durch diefe Tat hat Paſtor Koch 
die Vorrechte des Reichsbiſchofs und 
der Landsbiſchöfe für fich in Anſpruch 
genommen, da fie e8 find, die norma« 
lerweije neue Paſtoren zu weihen has 
ben würden. 





— 


Winnipeg Meotors 


Einziaes Deutſches Automobilengeſchäft 


in Winnipeg 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 037 

Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 ort Str, 
mo Sie ſich in Angelegenheit eines Kaufes, an die Verfäufer Johann Reimer, 
Joh. Klaſſen, Abram Nachtigal oder den Geſchäftsführer F. Mlaffen wenden möchten? 

Wir lafien unferen werten Kunden hiermit wiſſen, daß vom 1. Bftober am 
unfere Hauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. zufammen jein wird, 
Alle Reparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werden. 
False Sie um Neparaturen oder Tires benötigt find, phonen, jchreiben oder 
ſprechen Sie perfönlich vor. 

Sehen Sie fi die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 
mas Sie ſuchen, fo menden Sie fih do an uns, wir find in der Lage onen 
irgend ein Auto oder Trud zu verſchaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Ford Coach 
MeLaughlin Touring 
Buid Sedan 

Eſſex Coach 
Whippet Coach 
Pontiac Coach 

Efieg Sedan 
Chebrolet Coach 
Chevrolet Coach 
Eſſerx Coupe 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Sedan 
Efieg Special Sedan 
Buid Sedan Cpecial 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Coach 
Ford Coach 
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1925 
1927 
1927 
1927 
1928 
1928 
1928 
1929 
1928 
1929 
1930 


1931 
1933 
1984 
1934 


GtudeBader, 

Ford L. D 

hevrolet L. ©. % 
Chevrolet % Ton 
Dodge Penal 
Chevrolet Trud 


1927 
1926 
1929 
1928 
1929 








